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Ulr. 4.

räum»
fTleunjeftnter Saftrgaiiö.

tërgatt für bte Srtïrrrffsrt ber Jxaummll

JLbotinfnirnt.

Sei FrflttFo=3uftettung per ©oft:

»licfj ®r. 6. -
fëalbjâprltcp „ 3. —
StuSlonb franfo per 3apr „ 8. 30

Cratis=!Sleilagcn:

„Für bie Heine ÜBelt"
(erfcbtlnt ant 1. Sonntag leben SDlonat»),

„®ocp= u. § auspal tungsfepule"
(aldjelnt am 3. Sonntag leben SDlonatg).

$tbaktiin nnb erlag:

Frau ©life Iponegger,
SEBienerbergftrafte 31r. 7.

SCeIepb)on 639.

1897.

Jaferttottsprei».

Sßer einfache Sßetitgeile:
Für bie ©ebtneij 20 (St8.

„ baSSluSlanb: 25 „
®ie SReflantejeile: 50 „

Jnagabe:

®ie „©djtDeijer Frauetts3eßunS"
erfdjeint auf feben Sonntag.

Jmtonren • jßegie:

©ppebition
ber „©eptoetjer Frauen Bettung".

Sluftrage bom ©tap ©t, ©allen
nimmt aud)

bie ©uepbruderei ©ierfur entgegen.

31 ©allen SRottOi Smmer Itrebc jum ®anjen, unb Fattnft bn felBer fein ®anje»
Stabe», all btenenbeb ©Heb fctjtiep an ein ©anjeä btd) anJ 3omta& 24. Januar.

Jnftalt: (üebiept: ©rftärung. — Slnerjogen ober
anererbt. — ©ro unb Sontra. — ©in Opfer ber ©äepften»
liebe. — SBeiblicpeS SBirfen. — Ftauenftubiunt. —
©orectifaal. — Feuilleton: 3mri ©cpmeftern. — 3ur
gef(. ©eatpiung.

Seil age: ©ine ©rjiepungSanfialt. — ©in jeit»
gemäßes ffapitel. — ®urcp ba8 27îittel ber Seitung
auf einen Satt gelaben. — ©ine originelle (Sitte. —
Weites oom Südjermarft. — Srieffaften. — ftteflamen
unb Snferate.

,xjx, xfx, x+x xfx x+x xfx xfx xfx xfx xfx xfx xfX, xfx xfx xfX xV

(Sr&Iärung.
fas eine tîluiter ift, tdj mitt's eudj fagen:
in ZTame nur für alle (Erbenplagen,
(Ein Bing, fo unfrei, als ipr's benfen Forint,
Bas fiep nicbtScplaf, mdjt Hup', nidjt Jreube

3br Kinb ift alles — ÏDeltlauf unb (Sefepicf, [gönnt.
Sein £äcpeln ift itjr £opit, Beftpl fein BlicF.
£aft betteln fie — es mirb itje frop genügen,
Sebläft nur ipr Kinb mit linben Ktemgügen.
Boep, roirb es franf unb fiebert feine Stirn,
Baun fieept ipr Jpcrj, unb tüapnroifo faftt ipr Ejint.
Unb pat fie es gefnnb nnb ladjenb mteber,
So fällt fie betenb auf bie K"iee nieber.
Unb jauebgt nnb ftammelt, roeift fiep faum 3U faffen,
Kann ntepts beginnen, Fann niept grollen, paffen,
tDeift nur bas eine, bafj es frop genefen,
Unb tauept in SeltgFeit ipr tiefftes Utefen 1

£aftt untreu fein ben tlTann, oeiFeprt bie JDelt,
ZZebmt Sepönpeit ipr unb Kupm unb (But unb (Selb,
Derfagt ipr alles, roas ipr Eferg begeprt
£aftt nur ipr Kin Mein polb nnb nnocfeprt;
Sie mirb es banfbat brüefen an bie Bruft
Unb jubelnb preifen ipres Bafeins £un I

Sopfjie öott ftfjutnberg.

Bnrr|ij0rn t»brr anmrbf.
(©rfapruttgen aus ber fßrapis.)

iP^'S gibt ber ©prieproörter unb gepgetten" SBorte Diele, bie in furjer, bünbiger SBeife
ben Segriff ber SBaptöermanbtfcpaft flar

legen. ®er SIpfcl foil bem ©tamme, ber ffnecfjt bem

iperrn (tel maître tel valet), bie ©atiin bem
©atten gleiten (jeber äJlann pat bie ©attin, bte
er Derbienl); ntrgenbS aber geigt fiep bie lieber»
tragung gemiffer ßparaftereigenfepaften ftärfer als
im ©erpättnis ber ©Item ju ipren Ätnbern.

Uaberouftt nimmt baS ®inb bie ©mbrüde in
fiep auf, apmt naep, toaS eS fiept, beoölfert fein
tleineä §trn mit Sorftellungen auê ber e3 um»
gebenben S33elt. ©anj fetbflDerftänblicp ift e8, bafi
Serftanb unb © müt fiep gut ober fcpleept ent»

toidetn, je naepbent bte Seifpiele gute ober fcplecpte
gemefen. SBie aber erflären mir e® uns, ba§
Üinber, bte feit fräpefter Sugenb Don ipren ©item
getrennt, faum eine ©rinnerung an biefelben be=

maprenb, ipnen in allen ©tücfen gleicpen ; mie
ferner, ba^ ®inber ein unb berfelben abutter, bie

eine gleicpe ©rjiepung genoffen, in gteteper Ilm»
gebung, unter gleicpen Serpältniffen aufgemaepfen,
bie einen ber Qnbioibualität beê Saterê, bie anberen
ber Sölutter naepgeraten. ®aS SSeifpiel allein fepeint
bann noep niept auSfcplagqebenb ju fein; gemöpn»
liep meint man, gemiffe ©rfepeinungen, Stntagen :c.
liegen im ©lut; e§ fei ftpmer, biefelben ju be»

fämofen, menn fie böfer 2lrt finb; bie ©rjiepung
Oerntöge in gemiffen Fällen abfolut nicptS, bie Ulatur
fei ftärfer als alle Don fßäbagogen feitper gefannten
»Uttel.

3ft bem mirfliep fo?
®aS ©prieproort fagt: „9luS einem 9lpfet läfjt

fiep feine ©trne maepen" unb trifft bamit annäpernb
bie SSSaprpeit.

Sülir finb Säße befannt, bafj ftinber leiept»
fertiger ©item mieberum etn leitptferiigeS Seben

füprten, obfepon fie baS ©lädf palten, burcp ge»

miffenpafte, gebilbete ©rjieper ju attem ©uten an»

gepalten ju merben. ©ie gliepen, als fie ermaepfen
maren, ipren ©Itern auf ein fjaar ; roaren jene
untpätig, üergnügungSfüdptig, Don loderen ©itten,
fo mürben fie eS auep; eS mar unmögtiip, ipnen
einen beffern fittlicpen ^att ju geben.

SBopl okmag bie ©rgiepung in ben meifien
Fällen einen oerebelnben @mflu| p üben; milbe
Dbfibäume laffen fiep ofulieren unb tragen mit ber
$eit boep noep eblere Friicpte; fiple^t geartete
Sinber aber finb, menn es fiep um ererbte 2ln=

lagen panbelt, fepmerer ju jiepen als bie fiep leiept
bem gegebenen §alt anbequemenben ©äumepen. —
©trafen unb ©rmapnungen fruepten ba fepr menig ;
bie äu^erfte Sonfequenj allein oermag einen ©in»
flufj ju üben; boep pabe icp immer noep gefunben,
baft, fomie biefelbe aufpört, eine iReaftion eintritt,
©ine Freunbin Don mir paite oor circa 10 (japren
ein pübfcpeS, jmölfjäprigeS SRäbcpen, äliarie F-,
jur ©rjiepung genommen. Sötit ber ipr eigenen
©eroiffenpaftigfeit — fie mar als eine ber ge=

miffenpafteften ©äbagoginnen befannt — unterjog
fie fiep ber müpieligen Slufgabe, auS einem un»
freunbtiepen, Derfcploffenen, benffaulen Sinbe ein
SBefen perauSjubtlben, baS bereinft feinen ifllap in
ber ©efettfepaft unb anberen jur Freube auSfütten
foHte.

®ie Slufgabe mar fepmerer, als fie geapnt. —
SDtaria mar in förperlieper unb feelifiper ©ejiepung
baS ©Penbilb iprer leichtfertigen SOlutter. iBiefe
patte ipren ©alten Derlaffen, lebte japrelang in
milber ®pe mit einem anbern, ber fie enblicp, als
fie eine bebeutenbe ©rbfepaft gemaept patte, peiratete;
baS ©ermögen mar balb Dertpan, man füprte ein
grofteS $auS, maepte Reifen, pielt ©quipagen unb
îpeaterlogen. SOîaria mar bamalS in einem 5ßen=

ftonai; bie SKutter gab Dor, ber ©tiefoater fei ba=

gegen, baft bie ïoepter auS erfter ©pe in feinem

fpaufe fei; in S33aprpeit aber moepte ällabame, bie

ftip mit einem £>eer Don ^auSfreunben umgab,
bie peranmaepfenbe ïodpter niept im $aufe paben.

äHarie mar bie Softer btefer SOlutter. SBie

fonnte fie fiep im |»aufe ber guten ältift ®., bte

bte perfoniftjierte ©parfamfeit, jßflicpttreue unb

©prbarfeit mar, mopl füplen! ®ägli^ gab eS @r»

örterungen, balb über niept gelernte ©rofa, über

unreeptmäftig gemaepte SluSgaben, BeitDerfäumniS,
Unpünftliipfeit u. bgl. — SBurbe SDlarie um fecpS

Upr beS ïlîorgenS gemeeft, fo brauepte fie eine palbe

©tunbe, bis fie fitp ermunterte, pernaep jum Söafcpen,

Slnfleiben, Frifteren breifaep fo Diel B«t, als ipr
äftift ®. Pemißigen ju fönnen glaubte. ®aS Semen

intereffierte fie gar niept ; aß ipr ®enfen unb ©innen
mar feitper ©ornanen jugemenbet. — ®ie 3««9'
niffe fielen Don Quartal ju Quartal fepteepter aus ;

bie SHama Derlangte felbftDerftänbticp nie, Kenntnis
Don benfelben ju erpalten. Qe öfter SJlift ®. llr»
faepe patte, »larie jureeptjumeifen, um fo Der»

fcploffener marb biefe.
211S SJlarte ipr fecpjepnteS SebenSjapr erreiept,

foßte fie einen ©eruf, ber fie einft ernäpren fönne,
mäplen. ®ie ßKutter mar niept mepr in ber Sage,

für fie japlen ju fönnen, bie reiepen §auSfreunbe
patten fiep jurüdgejogen, bie ©quipage mürbe ab»

gefepafft, eine fteine ©orftabtmopnung Pejogen, in
ber bie an ©lanj unb Su£uS gemöpnte Frau fepr
jurüdgejogen lebte.

SERarie patte einen f inbergartenturfuS burcp»

gemaipt, fipien aber menig geneigt, eine ©teßung

ju fuepen. ©inen ®ag, epe fie baS £>auS ber SDlift

üerlieft, präfentierten ©upmaiperinnen, ©cpneibe»

rinnen, $anb[cpupmacper unbejaptte Dlecpnungen.
SDlarie bertröftete fie, fie merbe fepon, menn fie

Honorar erpalten, japlen. SHift ®. ftaunte, moper
baS junge SKäbcpen, bie in iprem §aufe bie gröftte

©parfamfeit unb Orbnung gelernt, baS ©cpulben»

maepen erlernt. „®aS liegt fo im ©tut," jagte ipr
eine entfernte ©ermanbte iprer SKutter, „eS mirb

ni^t baS lepte SERal fein, baft fie fiep in btefer
SBeife Srebit Derfcpafft."

llnb in ber ipat, naep ©erlauf eines FapreS
muftte SRarie baS ©täbtepen ®., mo fie ©teßung
gefunben, meiben, ba man fie überaß als raffinierte
©epminblerin, bie ben Saufleuten unter aflerpanb
©otfptegelungen SBaren entlodte, fannte. ©te patte
in einem ^apre Dier Stellungen befleibet, nirgenbS

genügt unb mar beSpalb ftetS natp furjer Beit ent»

laffen morben. Spre elegante ©arberobe fipmolj,
ba fie ftetS Derpfänbete unb Derfaufte, beran ju»
fammen, baft fie faft feinen Slnjug mepr patte, um
fiep, faßS eine ©afanj auSgefcprieben mar, oor»

fteflen ju fönnen.

a»««*'

Nr. 4.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keiliscn:

„Für die kleine Welt»
(erscheint am 1. Sonntag Icden Monat»),

„Koch- u. Haushaltungsschule»
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »ud Nerlös :

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

1897.

Zàtionsiireis.
Per einfache Petitzeile:

Für die Scbweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: SV „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung»
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren > Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung».

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 24. Januar.

Inhalt: Gedicht: Erklärung. — Anerzogen oder
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Erklärung.
ßas eine Mutter ist, ich will's euch sagen:

Lin Name nur für alle Erdenplagen,
Ein Ding, so unfrei, als ihr's denken könnt,
Das sich nicht Schiaf, nicht Ruh', nicht Freude

Ihr Rind ist alles — lveitlauf und Geschick, fgönnt.
Sein Lächeln ist ihr Lohn, Befehl sein Blick.
Last betteln fie — es wird ihr froh genügen,
Schläft nur ihr Rind mit linden Atemzügen.
Doch wird es krank und fiebert seine Stirn,
Da"N siecht ihr Herz, und Wahnwitz faßt ihr Hirn.
Und hat fie es gesund und lachend wieder,
So fällt fie betend auf die R' iee nieder.
Und jauchzt und stammelt, weiß sich kaum zu fassen,
Rann nichts beginnen, kann nicht grollen, Haffen,
Weiß nur das eine, daß es froh genesen,
Und taucht in Seligkeit ihr tieistes Wesen I

Laßt untreu sein den Mann, verkehrt die Welt,
Nebmt Schönheit ihr und Rahm und Gut und Geld,
versagt ihr alles, was ihr Herz begehrt
laßt nur ihr Rindlein hold und unve-sehrt;
Sie wird es dankbar drücken an die Brust
Und jubelnd preisen ihres Daseins lun I

Sophie von Khuenberg.

Anerzogen oder anererbl.
(Erfahrungen aus der Praxis.)

gibt der Sprichwörter und geflügelten
Worte viele, die in kurzer, bündiger Weise
den Begriff der Wahlverwandtschaft klar

legen. Der Apfel soll dem Stamme, der Knecht dem

Herrn (tel maître tel valet), die Gattin dem
Gatten gleichen (jeder Mann hat die Gattin, dte
er verdient); nirgends aber zeigt sich die Ueber-
tragung gewlsser Charaktereigenschaften stärker als
im Verhältnis der Eltern zu ihren Kindern.

Unbewußt nimmt das Kind die Eindrücke in
sich auf, ahmt nach, was es sieht, bevölkert sein
kleines Hirn mit Vorstellungen aus der es
umgebenden Welt. Ganz selbstverständlich ist es, daß
Verstand und G müt sich gut oder schlecht
entwickeln, je nachdem die Beispiele gute oder schlechte
gewesen. Wie aber erklären wir es uns, daß
Kinder, die seit frühester Jugend von ihren Eltern
getrennt, kaum eine Erinnerung an dieselben
bewahrend, ihnen in allen Stücken gleichen; wie
ferner, daß Kinder ein und derselben Mutter, die

eine gleiche Erziehung genossen, in gleicher
Umgebung, unter gleichen Verhältnissen aufgewachsen,
die einen der Individualität des Vaters, die anderen
der Mutter nachgeraten. Das Beispiel allein scheint
dann noch nicht ausschlaggebend zu sein; gewöhnlich

meint man, gewisse Erscheinungen, Anlagen :c.
liegen im Blut; es sei schwer, dieselben zu
bekämpfen, wenn sie böser Art sind; die Erziehung
vermöge in gewissen Fällen absolut nichts, die Natur
sei stärker als alle von Pädagogen seither gekannten
Mittel.

Ist dem wirklich so?
Das Sprichwort sagt: „Aus einem Apfel läßt

sich keine Birne machen" und trifft damit annähernd
die Wahrheit.

Mir sind Fälle bekannt, daß Kinder
leichtfertiger Eltern wiederum ein leichtfertiges Leben
führten, obschon sie das Glück hatten, durch
gewissenhafte, gebildete Erzieher zu allem Guten
angehalten zu werden. Sie glichen, als sie erwachsen

waren, ihren Eltern auf ein Haar; waren jene
unthätig, vergnügungssüchtig, von lockeren Sitten,
so wurden sie es auch; es war unmöglich, ihnen
einen bessern sittlichen Halt zu geben.

Wohl vermag die Erziehung in den meisten
Fällen einen veredelnden Einfluß zu üben; wilde
Obstbäume lassen sich okulieren und tragen mit der
Zeit doch noch edlere Früchte; schlecht geartete
Kinder aber sind, wenn es sich um ererbte
Anlagen handelt, schwerer zu ziehen als die sich leicht
dem gegebenen Halt anbequemenden Bäumchen. —
Strafen und Ermahnungen fruchten da sehr wenig;
die äußerste Konsequenz allein vermag einen Einfluß

zu üben; doch habe ich immer noch gefunden,
daß, sowie dieselbe aufhört, eine Reaktion eintritt.
Eine Freundin von mir hatte vor circa 10 Jahren
ein hübsches, zwölfjähriges Mädchen, Marie F.,
zur Erziehung genommen. Mit der ihr eigenen
Gewissenhaftigkeit — sie war als eine der
gewissenhaftesten Pädagoginnen bekannt — unterzog
sie sich der mühseligen Aufgabe, aus einem
unfreundlichen, verschlossenen, denkfaulen Kinde ein
Wesen herauszubilden, das dereinst seinen Platz in
der Gesellschaft und anderen zur Freude ausfüllen
sollte.

Die Aufgabe war schwerer, als sie geahnt. —
Maria war in körperlicher und seelischer Beziehung
das Ebenbild ihrer leichtfertigen Mutter. Diese
hatte ihren Gatten verlassen, lebte jahrelang in
wilder Ehe mit einem andern, der sie endlich, als
sie eine bedeutende Erbschaft gemacht hatte, heiratete;
das Vermögen war bald verthan, man führte ein
großes Haus, machte Reisen, hielt Equipagen und
Theaterlogen. Maria war damals in einem
Pensionat; die Mutter gab vor, der Stiefvater sei da¬

gegen, daß die Tochter aus erster Ehe in seinem

Hause sei; in Wahrheit aber mochte Madame, die

sich mit einem Heer von Hausfreunden umgab,
die heranwachsende Tochter nicht im Hause haben.

Marie war die Tochter dieser Mutter. Wie
konnte sie sich im Hause der guten Miß D., die
die Personifizierte Sparsamkeit, Pflichttreue und

Ehrbarkeit war, wohl fühlen! Täglich gab es

Erörterungen, bald über nicht gelernte Prosa, über

unrechtmäßig gemachte Ausgaben, Zeitversäumnis,
UnPünktlichkeit u. dgl. — Wurde Marie um sechs

Uhr des Morgens geweckt, so brauchte sie eine halbe

Stunde, bis sie sich ermunterte, dernach zum Waschen,

Ankleiden, Frisieren dreifach so viel Zeit, als ihr
Miß D. bewilligen zu können glaubte. Das Lernen
interessierte sie gar nicht; all ihr Denken und Sinnen
war seither Romanen zugewendet. — Die Zeugnisse

fielen von Quartal zu Quartal schlechter aus;
die Mama verlangte selbstverständlich nie, Kenntnis
von denselben zu erhalten. Je öfter Miß D.
Ursache hatte, Marie zurechtzuweisen, um so

verschlossener ward diese.

Als Marie ihr sechzehntes Lebensjahr erreicht,
sollte sie einen Beruf, der sie einst ernähren könne,

wählen. Die Mutter war nicht mehr in der Lage,
für sie zahlen zu können, die reichen Hausfreunde
hatten sich zurückgezogen, die Equipage wurde
abgeschafft, eine kleine Vorstadtwohnung bezogen, in
der die an Glanz und Luxus gewöhnte Frau sehr

zurückgezogen lebte.

Marie hatte einen Kindergartenkursus
durchgemacht, schien aber wenig geneigt, eine Stellung
zu suchen. Einen Tag, ehe sie das Haus der Miß
verließ, präsentierten Putzmacherinnen, Schneiderinnen,

Handschuhmacher unbezahlte Rechnungen.
Marie vertröstete sie, sie werde schon, wenn sie

Honorar erhalten, zahlen. Miß D. staunte, woher
das junge Mädchen, die in ihrem Hause die größte

Sparsamkeit und Ordnung gelernt, das Schuldenmachen

erlernt. „Das liegt so im Blut," sagte ihr
eine entfernte Verwandte ihrer Mutter, „es wird
nicht das letzte Mal sein, daß sie sich in dieser

Weise Kredit verschafft."
Und in der That, nach Verlauf eines Jahres

mußte Marie das Städtchen D., wo sie Stellung
gefunden, meiden, da man sie überall als raffinierte
Schwindlerin, die den Kaufleuten unter allerhand
Vorspiegelungen Waren entlockte, kannte. Sie hatte
in einem Jahre vier Stellungen bekleidet, nirgends
genügt und war deshalb stets nach kurzer Zeit
entlassen worden. Ihre elegante Garderobe schmolz,

da sie stets verpfändete und verkaufte, derari
zusammen, daß sie fast keinen Anzug mehr hatte, um
sich, falls eine Vakanz ausgeschrieben war,
vorstellen zu können.



14 Sdlftrctier Jlrauen-Settuna — Blätter für ben Jjäueltdien Brei»

Riifj ®. nafern fie aus SDlttteib wieber ju ficfe,

wollte t^r, fattè fie ficfe im £>aufe nüfelicfe machte,

freie Station geben; fie gewahrte inbeS nur ju
balb, bafj Starte mefer am genfter mit unten bor»

beigefeenben Sabotieren totettierte, als Steigung
Zeigte, irgenbwo t^ätig einzugreifen. Sie machte

bem jungen SJtäbcfeen Sorftetlungen, ermahnte eS

jum guten — umfonft. ©aS teilte Slut liefe fie
eine Sünbe um bie anbere begefeen, — eines fcfeönen

©ageS war fie berfcfewunben. 3n einem jurüd»
gelaffenen Sriefcfeen teilte fie iferer SBofettfeäterin

mit, bafe fie mit einem greunbe, bem Sieutenant

©., nacfe ber Scfeweiz reife.
SBie tonnte nur, fragen wir uns alte, ein

Stabilen, baS fünf Safere lang im §aufe ber Sîife
©., acfet Safere borfeer in einem gleichfalls fefer gut
geleiteten Sßenfionat gelebt, ju folgen SluSfcfereitungen
fommen? — Sie war bie ©ocfeter iferer Stutter.

(Sin anbereS 93itb

Strtfeur $. featte baS Unglücf, früfe feine Stutter
ju öertieren. ©r !am, jefen Safere alt, in baS

§auê feiner ©ante, beren Söfene SouiS unb ©gon
lernfaule, grobe Stuben waren, bie ben gut gearteten
Knaben ju allem Stöfen ju Herleiten trotteten.
Sin Strtfeur prallten ifere SerfüferungSfünfte ab.

SBie er ein mufterfeafter Stüter War, warbler
fpäter, alâ er in ein ©efcfeäft eintrat, bor allen
anbeten Kollegen ausgezeichnet ; an Sßünftlicfefeit,

DrbnungSfinn unb Itnermüblicfefeit fonnte eS nie»

manb mit ifem aufnefemen. „®anz ber Sater,"
fagten oft biejenigen, bie ben alten RecfenungSrat

fannten; anbere entgegneten, bafe er ja nie unter
Slufficfet beS SSaterS gelebt, ifen feöcfeftenS äße Stonate
einmal befucfet unb bafe, ba ber Sat ftetS leibenb,
unmöglich bon einem erjiefeerifcfeen ©influfe bie
Rebe gewefen fein lönne. —- SouiS unb ©gon
lumpten, macfeten Scfeutben, feielten in feiner Stellung
aus, Slrtfeur S). berblieb jefen Safere in bem £>aufe,

in bem er gelernt, feeiratete bann bie Rtcfete feines
Prinzipats unb übernafem wieber bier Safere fpäter
beffen umfangreicfeeS ©efcfeäft, baS er mit feltener
SacfefenntniS unb Pflichttreue fcfeon zubor felbftänbig
geleitet. — ©er alte RecfenungSrat fanb baS fetbft»
berftänbticfe, bafe fein Sofen ©arriéré macfee ; war
er ja aucfe einft bom fimplen RotariatSgefeülfen z«
feofeer Stellung abanciert. — „Slan mufe nur guten
SBiHen unb ben recfeten ©ifer feaben," war feine
©ebife. —

Rouffeau fpracfe einft bie Slnficfet aus, man
follte ofene Unterfcfeieb alle Sinber lieberlicfeer, fauler
©Item, bon benen nicfets ©uteS zu erwarten fei, in
ein SorreftionSfeauS bringen unb mit unerbittlicfeer
Strenge an ifenen arbeiten, um bie anererbten gefeler

auszumerzen. S« biefem Sinne ift in ber ©feat
ber päbagogif ein weites Selb geöffnet.

2So eS ficfe um ererbte Stnlagen, bie befeitigt
werben foHen, feanbett, genügt bie lanbläufige @c=

ZiefeungSWeife nicfet, nicfet ©ntfernung, nicfet @r«

mafenungen, nicfet ©rofemtgen.
SBenn ein ©rziefeer eS ernft mit ber ©ntwicflung

feines Höglings meint, follte er, efee er fein SBerf

beginnt, ben ©fearafter ber ©Item ftubieren, er
Wirb bann Wiffen, wie er auftretenben gefelern zu
begegnen feat. ®ie nur zu oft gefeörte RebenSart:
„®aS finb feat bas bon feiner Slutter, bon feinem
Sater geerbt", ift ernft zu nefemen. ©te Sünbe
berpflanzt ficfe bon ©efcfelecfet zu ©efcfelecfet, ber

böfe ©rieb liegt im Slut, er bergiftet baS Seben

ganzer ©enerationen. SDtan fucfet ficfe nur zu leicfet

mit ber Buberficfet zu befcfewicfetigen : „SBenn baS

finb älter Wirb, werbe eS fcfeon feine gefeler ein»

fefeen unb fie ab fteüen." SBirb eS aber aucfe bann
bie moralifcfee fraft bazu feaben? S« ben feltenften
Sailen.

Riefet früfe genug fann man beSfealb, Wo eS

ficfe um ererbte Scfewäcfeen unb gefeler feanbett, mit
allen ber päbagogif zu ©ebote ftefeenben Slitteln
eingreifen. ©aS beffere S3eifpiel allein Wirft nicfets,
feier feeifet eS gar oft biegen ober brecfeen.

©ine mir befannte ©ame, bie baS Unglücf
featte, an einen leicfetfertigen, geWiffenlofen Slann
berfeeiratet zu fein, ber ficfe fcfeon oft, bie ©fere
ber gamttie aufs Spiet fefeenb, Uebergriffe erlaubt,
beftrafte bei iferen finbern baS fleinfte Sergefeen
mit fo unerbittlicher Strenge, bafe man fie aß»

gemein für eine ©ferannin, eine Rabenmutter feielt.
Rafem ein finb ein Stüct Suder, erwifcfete eS

einen Kreuzer, fo gab eS bie ftrengften Strafen;
jebe Sîinute mufete benüfet, jruecibienltcfe berwenbet

werben; als bie finber älter unb berfiänbiger

würben, beS SaterS teicfeten Sinn, feinen 6ang zu
unnötigen SluSgaber. erfannten, als fie fafeen, bafe

er baS ©elb, beffen er benötigte, nafem wo er eS

fanb, fidfe fein ©ewiffen barauS macfete, SBert»

gegenftänbe, Silber :c. zu berfefeen, ba wirfte fein
©feun negatib erziefeenb; fie Wufeten, Was fie tfeun
fotlten unb featten bereits moralifcfee Straft genug,
bie Steigung zum 93öfen zu befämpfen.

derartige gälte ftefeen inbeS bereinzett ba ; zu»

rneift Wäcfeft ber ©rieb zum Söfen uneingebämmt
bon ©eneration z« ©eneration; „eS ift ber glucfe
ber böfen ©feat", unb aucfe ber böfen Slnlagen,
möcfet' icfe einfcfealten, „bafe fie fortzeugenb SöfeS
mufe gebären".

SBie eine anftecfenbe f inberlranlfeeit berpflanzen
ficfe alle jene moralifcfeen liebet, bie bie SRenfcfeen^

Zum ©iere, zum wiHentofen Sflaben feiner Süfte
maifeen. grembe ©rziefeer feaben zumeift Wenig
©influfe; bie ©Item fetbft, bie ifere Scfewäcfeen

fennen, unb fie nicfet auf ifere finber übertragen
Wollen, fotlten energiicfe an beren S3e!ämpfung
arbeiten, bor aHem ficfe felbft erziefeen, Wie fpät
eS auöfe immer fei, an iferer eigenen SSerbott»

fommnung arbeiten.
©er ftotternbe ©emoftfeeneS bilbete ficfe, nacfe»

bent er ein featbeS SDtenfcfeenatter feinburcfe ge»

ftammelt featte, zum Rebner auS; man fann feine
Ratur befämpfen, wenn ber recfete SBiUe ba ift;
biejenigen, bie im ©rnft beS SebenS bereits er»

fannt feaben, wie fcfewer fie burcfe ifere Reigungen
unb Seibenfcfeaften gefcfeäbigt finb, wären, Wenn fie
Selbftbefeerrfcfeung unb ©nergie genug befifeen, bie

S3erufenften, ber jüngern ©eneration zu feelfen, fie
bon ererbten gefefern, bon ben Sünben beS SSluteS

ZU befreien. 3i,a »atc«-.

itntr (ïTimïra.

Sm Saufmännifcfeen SSerein Sürtcfe finb laut
Rr. 3 beS „Rterfur" für unb gegen bie Slufnafeme
beS Weibtiefeen ©efcfetecfeteS in bie §anbelsfcfeulen
naefeftefeenbe SSoten gefallen :

gür bie Stufnafeme in bie |)anbelsfcfeu(e würbe
gettenb gemaefet:

©aS ©inbringen beS Weiblicfeen ©efcfetecfetS in
ben |>anbelSangeftelltenftanb boHziefet ficfe mit Ra»

turnotwenbigfeit ; Wenn man ifem aucfe bie Scfeule
berfcfetiefjt, fo ftefeen ifem bie ©efefeäfte boefe offen.
SRii ber SRifcfeung ber ©eföfelecfeter feat man biSfeer
auf allen Scfeutftufen nur gute ©rfabrungen ge»

maefet; baS S3eifein beS Weiblifeen ©efcfelecfetS fann
nur bon förbernbem ©influffe auf S3etragen unb
ßerneifer ber männlicfeen Scfeüter fein, ©urefe bie
SluSbilbung beS Weiblicfeen ©efcfelecfetS werben mit
ber SeiftungSfäfeigfeit beSfetben aucfe bie Sofenan»

fprücfee gefteigert, fo bafe bie gefäfertiefee ffionfurrenz
burcfe Unterbietung ber Satarien ber männlicfeen
ImnbetSangefteHten gemitbert würbe. ®a eS ficfe

für ben Slnfang nur um einen SSerfucfe, b. fe. um
bie Slufnafeme einer befeferänften Slnzafet bon Scfeütern
feanbelt, fo bürften bie borfeanbenen Sofalitäten ge»

nügen ; bei fpäterm, gröfeerm Slnbrang werben
SSerträge mit SRietern beS SSereinS fällig unb ba»

burcfe weitere Räume für bie Scfeule btsponibet.
Plafefcfewierigfeiten beftefeen atfo nicfet. Dfene
Sweifet würbe ber 93unb feinen Seitrag an bie
Öefererfeonorare aucfe auf benjenigen Unterriefet aus»
befenen, ber burcfe bie Slufnafeme ber Weiblicfeen

$anbelSangeftettten zum bisherigen Umfang ber
Sefertfeätigfeit feinzutreten mufe. Racfe ber Slufnafeme
beS weiblicfeen ©efcfele^tS in bie Scfeule würbe ficfe

bie Stabt zu ungteiefe gröfeeren Seiträgen an bie
Slnftatt berftefeen fönnen, als eS bei ber feeute be=

ftefeenben ©inriefetung ber gaH ift. @S müfete bem

Saufmännifcfeen Serein Süricfe Wofet anftefeen, wenn
burcfe bie Slufnafeme beS Weibtiefeen ©efcfelecfetS in
unfere Scfeule ein ©eilgebiet ber grauenfrage auf
feiefigem piafee in fortfcferittlicfeem Sinne gelöft
Würbe.

©egen bie Slufnafeme beS weiblicfeen ©efcfelecfetS

Wirb folgenbeS gefagt:
@S fann bem Saufmännifcfeen Serein nicfet zu»

gemutet werben, feine für bie SluSbilbung bon
Seferlingen unb Singefteliten männlicfeen ©efcfelecfetS

beftimmte Scfeule bem weiblicfeen ©efcfelecfet, b. fe.

einer iHofeaten Sonfurrenz, z« öffnen: baS fefelägt
einer richtigen gntereffenbertretung ins ©efiefet.
©aS Serlangen nacfe Slufnafeme ber Weiblicfeen $an»
belSangefteÜten in bie Scfeule feat ficfe bis feeute
Weber bireft noefe inbireft burcfe bie betreffenben

®reife bei ber Scfeutleitung geltenb gemaefet. Rtit
ber ©röffnung einer Wofelfeilen SilbungSgelegenfeeit
für baS weiblicfee ©efcfelecfet an unferer Scfeule
Würbe man ben Stnbrang ber grauenzimmer zur
faufmännifefeen ©arriéré grofeziefeen. SBenn bie
!>anbetsfcfeule einem jungen SRanne bie berufliefee

Qnftruftion gibt, fo arbeitet fie an einem SRaterial,
baS bem Serufe treu bleibt, wäferenb bei ber §ei=
rat baS weiblicfee ©efcfelecfet mit ben erworbenen
®enntniffen aus bem Serufsteben auSfcfeeibet ; bort
arbeitet bie Scfeule für baS Seben, feier nur für
einen zeitweiligen Rotbefeelf. StSlang befefete baS

weiblicfee ©efcfelecfet nur untergeorbnete ßfeargen,
mit einer beffern SluSbilbung wirb eS aucfe in
feöfeere Poften borrüefen unb bermöge feiner mit
ben geringem SebenSanfprücfeen zufammenfeängenben
geringem Sofenforberung baS männltcfee ©efcfelecfet

barauS berbrängen. ®em weiblicfeen ©efcfelecfet ftefet
in gleicfeer SBetfe Wie ben männlicfeen 4)anbetsan»
gefteüten baS Redfet zur Drganifation bon SereinS»
unb gortbilbungSfreifen offen ; fie 'fotlen baoon ©e»

brauefe ma^en. ®ie Stabt foil, anftatt ben ®auf=
männifefeen Serein in eine wtbernatürtiefee Stellung
Zu brängen, an ber feöfeern ©öcfeterfcfeule gortbil»
bungSfurfe für baS im ©efcfeäftsleben ftefeenbe Weib»

Itcfee ©efcfelecfet organifieren. ®ie Serfammlung
fafete einftimmtg bie Refolution, eS fei bie gcage
weiter zu prüfen unb ber präfibent ber Unter»
riefetsfommiffion mit ben Wetteren SRafjnafemen in
btefer Ricfetung zu betrauen.

(Sin Bpfßr tree Bâdîfïenlieîre.
®ie folgenbe Heine ©rfefeiefete feört ficfe wie ein

SRärcfeen an, ift aber bucfeftäblicfe wafer, unb möcfete

icfe fie nur beSfealb unferen grauen mitteilen, um
bie SRöglicfeleit zu fefeaffen, einen ungtücllicfeen SluS»

gang für bie Seteiligten nacfe Gräften zu berfeüten.
Sor ^uferen berfeeiratete ficfe ein Rlann aus

bem Slrbeiterftanb mit einem fleißigen, fanften
grauenzimmer ; bie ©fee aber blieb finberloS. Racfe

einiger Seit bemertte bie grau, bafj ifer SRann ein

SerfeättniS mit einer anbem angefangen featte, baS

aber nicfet ofene golgen blieb. Run löfte bie grau
bie ©fee unb oeranlafete ben SRann, bie anbere zu
feeiraten, bamit baS zu erwartenbe Sinb einen
Ramen feabe. Racfe mefereren ^uferen ftarb nun
ber SRann plöfetiefe an einem .çerzfcfelag unb liefe

feine grau mit brei, balb bier ftinbern in bürftigen
Serfeältniffen zurüct. ®a aber erbarmte fidfe bie

erfte, gefefeiebene grau, bie ficfe inbeffen mit iferer
fiänbe Arbeit befefeeiben ernäfert featte, ber Ser»

waiften; fie bergafe iferen ©roß gegen ben SRann

unb bie zweite grau, unb bot ben nun Sertaffenen
ifer Ipeim unb iferen Serbienft an. Unterbeffen
arbeitet fie bon früfe bis fpät als Scfeneiberin um
ben fargen Sofen bon zwei granlen im ©ag, unb
überall ift fie ifereS befcfeei'oenen, ftiHen SBefenS

Wegen beliebt, unb nie fpriefet fie ungefragt bon
iferem müfefeligen Seben. Run ift aber feit einigen
SBocfeen, ber geftzeit wegen, ber Serbienft auSge»

blieben, unb bie arme grau fiefet ficfe, trofe aller
Rlüfee, bie fie ficfe gibt, bem bitterften ©lenb preis»
gegeben. Stünbe bie grau allem, fo fönnte fie ficfe

mit iferer fjänbe Slrbeit gut burefebringen ; aber ifer

gutes §erz läfet eS nicfet zu, bie anbeten zu ber»

laffen, unb fo fämpft fie mutig weiter, zu ftolz
aber, um frembe §ü(fe in Slnfprucfe zu nefemen.

SwecE btefer Seilen ift eS nun, bie bieten Sefe»

rinnen biefeS SlatteS z« bitten, biefer armen grau,
bie ficfe für anbere fo aufopfert, zu gebenten, in»
bem fie ein Scfeerflein zur Sinberung ber Rot bei»

tragen.
greunblicfee ©oben nimmt mit feerztiefeem ©ante

entgegen grau ©ireftor 3. Slom»Sogt, SRuri»

ftrafee 8a, Sern.

BDsiMitfjs« IDirftßtt.

gn Sonbon gibt eS feit bem Safere 1887 eine

Seretnigung bon grauen, meiftenS efeematigen
Stubentinnen ber brei großen SanbeSuniberfitäten,
bie ficfe „Women's University Settlement" nennen.
®ie Sereinigung befifet unb bewofent ein $au§ in
einem ber ärmften Stabtbiertet SonbonS unb Wtbmet
ficfe bort ben Sebürftigften iferer Racfebarn, borzugS»
Weife ben grauen unb Sinbern. ®ie Sorftefeerin,
Rlife ReWeü, fagt in einem SafereSbericfet bon 1894 :

„ÜRan fann ni^t oft genug baran erinnern, bafj
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Miß D, nahm sie aus Mitleid wieder zu sich,

wollte ihr, falls sie sich im Hause nützlich machte,

freie Station geben; sie gewahrte indes nur zu
bald, daß Marie mehr am Fenster mit unten
vorbeigehenden Kavalieren kokettierte, als Neigung
zeigte, irgendwo thätig einzugreifen. Sie machte

dem jungen Mädchen Vorstellungen, ermähnte es

zum guten — umsonst. Das leichte Blut ließ sie

eine Sünde um die andere begehen, — eines schönen

Tages war sie verschwunden. In einem

zurückgelassenen Briefchen teilte sie ihrer Wohlthäterin
mit, daß sie mit einem Freunde, dem Lieutenant

D., nach der Schweiz reise.

Wie konnte nur, fragen wir uns alle, ein

Mädchen, das fünf Jahre lang im Hause der Miß
D., acht Jahre vorher in einem gleichfalls sehr gut
geleiteten Pensionat gelebt, zu solchen Ausschreitungen
kommen? — Sie war die Tochter ihrer Mutter.

Ein anderes Bild!
Arthur D. hatte das Unglück, früh seine Mutter

zu verlieren. Er kam, zehn Jahre alt, in das

Haus seiner Tante, deren Söhne Louis und Egon
lernfaule, grobe Buben waren, die den gut gearteten
Knaben zu allem Bösen zu verleiten trachteten.
An Arthur prallten ihre Verführungskünste ab.

Wie er ein musterhafter Schüler war, ward ^er
später, als er in ein Geschäft eintrat, vor allen
anderen Kollegen ausgezeichnet; an Pünktlichkeit,
Ordnungssinn und Unermüdlichkeit konnte es

niemand mit ihm aufnehmen. „Ganz der Vater,"
sagten oft diejenigen, die den alten Rechnungsrat
kannten; andere entgegneten, daß er ja nie unter
Aufsicht des Vaters gelebt, ihn höchstens alle Monate
einmal besucht und daß, da der Rat stets leidend,
unmöglich von einem erzieherischen Einfluß die
Rede gewesen sein könne. — Louis und Egon
lumpten, machten Schulden, hielten in keiner Stellung
aus, Arthur D. verblieb zehn Jahre in dem Hause,
in dem er gelernt, heiratete dann die Nichte seines

Prinzipals und übernahm wieder vier Jahre später
dessen umfangreiches Geschäft, das er mit seltener
Sachkenntnis und Pflichttreue schon zuvor selbständig
geleitet. — Der alte Rechnungsrat fand das
selbstverständlich, daß sein Sohn Carriere mache; war
er ja auch einst vom simplen Notariatsgehülsen zu
hoher Stellung avanciert. — „Man muß nur guten
Willen und den rechten Eifer haben," war seine

Devise. —
Rousseau sprach einst die Ansicht aus, man

sollte ohne Unterschied alle Kinder liederlicher, fauler
Eltern, von denen nichts Gutes zu erwarten sei, in
ein Korrektionshaus bringen und mit unerbittlicher
Strenge an ihnen arbeiten, um die anererbten Fehler
auszumerzen. In diesem Sinne ist in der That
der Pädagogik ein weites Feld geöffnet.

Wo es sich um ererbte Anlagen, die beseitigt
werden sollen, handelt, genügt die landläufige
Erziehungsweise nicht, nicht Entfernung, nicht
Ermahnungen, nicht Drohungen.

Wenn ein Erzieher es ernst mit der Entwicklung
seines Zöglings meint, sollte er, ehe er sein Werk
beginnt, den Charakter der Eltern studieren, er
wird dann wissen, wie er auftretenden Fehlern zu
begegnen hat. Die nur zu oft gehörte Redensart:
„Das Kind hat das von seiner Mutter, von seinem
Vater geerbt", ist ernst zu nehmen. Die Sünde
verpflanzt sich von Geschlecht zu Geschlecht, der
böse Trieb liegt im Blut, er vergiftet das Leben

ganzer Generationen. Man sucht sich nur zu leicht
mit der Zuversicht zu beschwichtigen: „Wenn das
Kind älter wird, werde es schon seine Fehler
einsehen und sie abstellen." Wird es aber auch dann
die moralische Kraft dazu haben? In den seltensten

Fällen.
Nicht früh genug kann man deshalb, wo es

sich um ererbte Schwächen und Fehler handelt, mit
allen der Pädagogik zu Gebote stehenden Mitteln
eingreifen. Das bessere Beispiel allein wirkt nichts,
hier heißt es gar oft biegen oder brechen.

Eine mir bekannte Dame, die das Unglück
hatte, an einen leichtfertigen, gewissenlosen Mann
verheiratet zu sein, der sich schon oft, die Ehre
der Familie aufs Spiel setzend, Uebergriffe erlaubt,
bestrafte bei ihren Kindern das kleinste Vergehen
mit so unerbittlicher Strenge, daß man sie

allgemein für eine Tyrannin, eine Rabenmutter hielt.
Nahm ein Kind ein Stück Zucker, erwischte es
einen Kreuzer, so gab es die strengsten Strafen;
jede Minute mußte benützt, zweckdienlich verwendet
werden; als die Kinder älter und verständiger

wurden, des Vaters leichten Sinn, seinen Hang zu
unnötigen Ausgaben erkannten, als sie sahen, daß
er das Geld, dessen er benötigte, nahm wo er es

fand, sich kein Gewissen daraus machte,
Wertgegenstände, Silber:c. zu versetzen, da wirkte sein

Thun negativ erziehend; sie wußten, was sie thun
sollten und hatten bereits moralische Kraft genug,
die Neigung zum Bösen zu bekämpfen.

Derartige Fälle stehen indes vereinzelt da;
zumeist wächst der Trieb zum Bösen uneingedämmt
von Generation zu Generation ; „es ist der Fluch
der bösen That", und auch der bösen Anlagen,
möcht' ich einschalten, „daß sie fortzeugend Böses
muß gebären".

Wie eine ansteckende Kinderkrankheit verpflanzen
sich alle jene moralischen Uebel, die die Menschen^

zum Tiere, zum willenlosen Sklaven seiner Lüste
machen. Fremde Erzieher haben zumeist wenig
Einfluß; die Eltern selbst, die ihre Schwächen
kennen, und sie nicht auf ihre Kinder übertragen
wollen, sollten energisch an deren Bekämpfung
arbeiten, vor allem sich selbst erziehen, wie spät
es auch immer sei, an ihrer eigenen
Vervollkommnung arbeiten.

Der stotternde Demosthenes bildete sich, nachdem

er ein halbes Menschenalter hindurch
gestammelt hatte, zum Redner aus; man kann seine
Natur bekämpfen, wenn der rechte Wille da ist;
diejenigen, die im Ernst des Lebens bereits
erkannt haben, wie schwer sie durch ihre Neigungen
und Leidenschaften geschädigt sind, wären, wenn sie

Selbstbeherrschung und Energie genug besitzen, die

Berufensten, der jüngern Generation zu helfen, sie

von ererbten Fehlern, von den Sünden des Blutes
zu befreien. Ida B°à

Pro und Conkra.

Im Kaufmännischen Verein Zürich sind laut
Nr. 3 des „Merkur" für und gegen die Aufnahme
des weiblichen Geschlechtes in die Handelsschulen
nachstehende Voten gefallen:

Für die Aufnahme in die Handelsschule wurde
geltend gemacht:

Das Eindringen des weiblichen Geschlechts in
den Handelsangestelltenstand vollzieht sich mit
Naturnotwendigkeit; wenn man ihm auch die Schule
verschließt, so stehen ihm die Geschäfte doch offen.
Mit der Mischung der Geschlechter hat man bisher
auf allen Schulstufen nur gute Erfahrungen
gemacht; das Beisein des weiblichen Geschlechts kann

nur von förderndem Einflüsse auf Betragen und
Lerneifer der männlichen Schüler sein. Durch die
Ausbildung des weiblichen Geschlechts werden mit
der Leistungsfähigkeit desselben auch die Lohnansprüche

gesteigert, so daß die gefährliche Konkurrenz
durch Unterbietung der Solarien der männlichen
Handelsangestellten gemildert würde. Da es sich

für den Anfang nur um einen Versuch, d. h. um
die Ausnahme einer beschränkten Anzahl von Schülern
handelt, so dürften die vorhandenen Lokalitäten
genügen; bei späterm, größerm Andrang werden
Verträge mit Mietern des Vereins fällig und
dadurch weitere Räume für die Schule disponibel.
Platzschwierigkeiten bestehen also nicht. Ohne
Zweifel würde der Bund seinen Beitrag an die
Lehrerhonorare auch auf denjenigen Unterricht
ausdehnen, der durch die Aufnahme der weiblichen
Handelsangestellten zum bisherigen Umfang der
Lehrthätigkeit hinzutreten muß. Nach der Aufnahme
des weiblichen Geschlechts in die Schule würde sich

die Stadt zu ungleich größeren Beiträgen an die
Anstalt verstehen können, als es bei der heute
bestehenden Einrichtung der Fall ist. Es müßte dem

Kaufmännischen Verein Zürich Wohl anstehen, wenn
durch die Aufnahme des weiblichen Geschlechts in
unsere Schule ein Teilgebiet der Frauenfrage auf
hiesigem Platze in fortschrittlichem Sinne gelöst
würde.

Gegen die Aufnahme des weiblichen Geschlechts
wird folgendes gesagt:

Es kann dem Kaufmännischen Verein nicht
zugemutet werden, seine für die Ausbildung von
Lehrlingen und Angestellten männlichen Geschlechts
bestimmte Schule dem weiblichen Geschlecht, d. h.
einer illoyalen Konkurrenz, zu öffnen: das schlägt
einer richtigen Interessenvertretung ins Gesicht.
Das Verlangen nach Aufnahme der weiblichen
Handelsangestellten in die Schule hat sich bis heute
weder direkt noch indirekt durch die betreffenden

Kreise bei der Schulleitung geltend gemacht. Mit
der Eröffnung einer wohlfeilen Bildungsgelegenheit
für das weibliche Geschlecht an unserer Schule
würde man den Andrang der Frauenzimmer zur
kaufmännischen Carriere großziehen. Wenn die
Handelsschule einem jungen Manne die berufliche
Instruktion gibt, so arbeitet sie an einem Material,
das dem Berufe treu bleibt, während bei der Heirat

das weibliche Geschlecht mit den erworbenen
Kenntnissen aus dem Berufsleben ausscheidet; dort
arbeitet die Schule für das Leben, hier nur für
einen zeitweiligen Notbehelf. Bislang besetzte das
weibliche Geschlecht nur untergeordnete Chargen,
mit einer bessern Ausbildung wird es auch in
höhere Posten vorrücken und vermöge seiner mit
den geringern Lebensansprüchen zusammenhängenden
geringern Lohnforderung das männliche Geschlecht
daraus verdrängen. Dem weiblichen Geschlecht steht
in gleicher Weise wie den männlichen Handelsangestellten

das Recht zur Organisation von Vereinsund

Fortbildungskreisen offen; sie sollen davon
Gebrauch machen. Die Stadt soll, anstatt den

Kaufmännischen Verein in eine widernatürliche Stellung
zu drängen, an der höhern Töchterschule
Fortbildungskurse für das im Geschäftsleben stehende weibliche

Geschlecht organisieren. Die Versammlung
faßte einstimmig die Resolution, es sei die Frage
weiter zu prüfen und der Präsident der
Unterrichtskommission mit den weiteren Maßnahmen in
dieser Richtung zu betrauen.

Ein Opfer der Nächstenliebe.

Die folgende kleine Geschichte hört sich wie ein

Märchen an, ist aber buchstäblich wahr, und möchte
ich sie nur deshalb unseren Frauen mitteilen, um
die Möglichkeit zu schaffen, einen unglücklichen Ausgang

für die Beteiligten nach Kräften zu verhüten.
Vor Jahren verheiratete sich ein Mann aus

dem Arbeiterstand mit einem fleißigen, sanften
Frauenzimmer; die Ehe aber blieb kinderlos. Nach

einiger Zeit bemerkte die Frau, daß ihr Mann ein

Verhältnis mit einer andern angefangen hatte, das
aber nicht ohne Folgen blieb. Nun löste die Frau
die Ehe und veranlaßte den Mann, die andere zu
heiraten, damit das zu erwartende Kind einen
Namen habe. Nach mehreren Jahren starb nun
der Mann Plötzlich an einem Herzschlag und ließ
seine Frau mit drei, bald vier Kindern in dürftigen
Verhältnissen zurück. Da aber erbarmte sich die

erste, geschiedene Frau, die sich indessen mit ihrer
Hände Arbeit bescheiden ernährt hatte, der
Verwaisten; sie vergaß ihren Groll gegen den Mann
und die zweite Frau, und bot den nun Verlassenen

ihr Heim und ihren Verdienst an. Unterdessen
arbeitet sie von früh bis spät als Schneiderin um
den kargen Lohn von zwei Franken im Tag, und
überall ist sie ihres bescheidenen, stillen Wesens

wegen beliebt, und nie spricht sie ungefragt von
ihrem mühseligen Leben. Nun ist aber seit einigen
Wochen, der Festzeit wegen, der Verdienst
ausgeblieben, und die arme Frau sieht sich, trotz aller
Mühe, die sie sich gibt, dem bittersten Elend
preisgegeben. Stünde die Frau allein, so könnte sie sich

mit ihrer Hände Arbeit gut durchbringen; aber ihr
gutes Herz läßt es nicht zu, die anderen zu
verlassen, und so kämpft sie mutig weiter, zu stolz

aber, um fremde Hülfe in Anspruch zu nehmen.
Zweck dieser Zeilen ist es nun, die vielen

Leserinnen dieses Blattes zu bitten, dieser armen Frau,
die sich für andere so aufopfert, zu gedenken,
indem sie ein Scherflein zur Linderung der Not
beitragen.

Freundliche Gaben nimmt mit herzlichem Danke

entgegen Frau Direktor I. Blom-Vogt, Muri-
straße 8u, Bern.

Weibliches Wirken.

In London gibt es seit dem Jahre 1887 eine

Vereinigung von Frauen, meistens ehemaligen
Studentinnen der drei großen Landesuniverfitäten,
die sich iInivsr^it)- Skiàwsnt" nennen.
Die Vereinigung besitzt und bewohnt ein Haus in
einem der ärmsten Stadtviertel Londons und widmet
sich dort den Bedürftigsten ihrer Nachbarn, vorzugsweise

den Frauen und Kindern. Die Vorsteherin,
Miß Newell, sagt in einem Jahresbericht von 1894 :

„Man kann nicht oft genug daran erinnern, daß
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Slrtnenpflege fehteêWeqS leister ift, als irgenb ein
onberer Seruf, unb forgfältigfte Brbeit Bedangt."
®ie „Women's University Settlement" erfannte
balb bie Botmenbigfeit, einen organifterten Sepr*
plan jur StuSbilbnng feiner 3Jlitgtieber in ber

SBopIfapdêpflege einzurichten, ber fiep als jetjr
mirïfam ermiefen pat. ®er SurfuS bauert min=

beftenS ein gapt ; ein jtoeiteS fann fiep bann auf
Sßunfdj ber Sernenben baran anfeptiepen. ®er
Unterricht jerfäüt in einen praïtifcpen unb einen

tpeoretifepen ïeit. ®urcp öffentliche SSorträge,

fcpriftltcpe Arbeiten unb georbnete fßrioatleftion
toirb für tf»eoretifche BuSbilbung geforgt; bantit
geht §anb in fpanb genau überwachte, mögtichft
Dielfettige, praftifipe Strmenarbeit unter erfahrener
Seitung. 25ie (Stubentinnen wohnen jutn Seit in
bent Settlement, fonft ju &auS, eS 9^' tud)
Stiftungen, um unbemittelten grauen bie Seprjeit

ju ermöglichen. SInbere grauen in ber §auptftabt
unb im Sanbe finb biefer Anregung gefolgt unb
haben ähnliche ©efeüfchaften gebilbet.

gtau Slppmamt „$le Siau tm Rommunatblenft".

JrauBtilïubtum.
gum erftenmal haben in ©riecpenlanb unlängft

Ztoei grauen bas Softorbiplom erworben. Sie beiben
©diweftern Singelita unb Slte^anbrea BauagiotatoS
haben ihre meb'zinifcpen ©jeamen mit bem Sßräbifat
„febr gut" befianben, unb Würben nach dner feierlichen
Slnfpracpe beS Borfipeuben ber Btüfungsfommiffion ju
Softoren ber Blebizin promooiert. Sie jungen Samen,
bon Welchen bie ältere 22 gapre zählt, haben in ©orfu
ihre erften ©tubien gemacht unb biefe in ber franzöfi*
fdEjen «Schule in Slthen fortgefept. Sin ber Untoerfität
in Slthen haben fie mährenb acht ©emeftern Borlefungen
gehört, ©ie gebenfen fich ben grauen* unb Kinber*
frantheiten ju wibmen.

Sprßrfifaat.
Jraprn.

5-ragc 3938: Blau prebigt uns grauen immer bie
BfficPt, bie (Srgieherittnen unb Beraterinnen unterer
Sienftmäbcpen ju fein, fie ju förbern unb auf einen
höhern ©tanbpuntt ju heben; aber man benft gar nicht
baran, wie baS immer mehr beim einzelnen unb bei

ganzen klaffen fich ausbilbenbe ©elbftänbiafeitsgefüpl
ben guten SBillen ber grauen lapm legt. Sluct) baran
benft man nicht, bap gerabe bie gemeinniipigen Be*
ftrebungen jur görberung unb §ebung be8 S enftboten*
ftanbeS es Wieberum finb, bie ba8 Sienftmäbcpen feiner
eigentlichen Stellung entfremben unb ber Wohlbenfenben
Hausfrau e8 unmöglich machen, als 23eraterin unb ©r=
Zieperin an ihrem Sienftmäbcpen ju Wirten, grüber
hatte ich meine jungen Sienftmäbcpen jahrelang, unb fie
fühlten fiep gliicflicp unb bapeim. ©ie gingen ©onntagS
Zur Kircpe, unb am Bacpmittag orbneten fie ipre Kleiber,
lafen ein gutes Bud), feprieben einen S3rief unb Waren
bergnügt babei. gept ift bas anberS. gn bie Kircpe
laffen fie fid) niept mehr fctiicfen, unb bom Sapeim*
bleiben am Bacpmittag ift feine Siebe, ©ie sieben aus
ober befuepen ihren liefe* ober BereinigungSiaal, an
welcp lepterm Dde fie eine Blenge ©efellfcpaft finben.
Slnftatt einen Vortrag anzupören, zu lefen ober zu fepreiben,
Wirb gefcpWapt unb werben alle möglichen Berpältniffe
burcpgepecpelt. Sann laffen fie fiep babeim feine Belep*
rung mepr gefallen, Werben unbotmäpig unb poepen
auf ipr „©elbfibeftimmungsrecpt". ©ecpzepn* unb fieb*
zehnjährige SJläbcpen gepen auf eigene gauft auf offene
Sanzpläpe unb lachen überlegen, wenn man fie warnt.
SBopIgemeinte SBorte werben in ben SBinb gefcplagen,
unb wenn fie fiep einbringlicp Wieberpolen, fo ift furzer*
bings bie Künbigung zur Jganb. Sie SJläbcpen fuepen
inbuftrieUe Befcpäftigung, Wo fie naep eigenem belieben
leben unb ben langen Bbenb unb ben ganzen ©onntag
für fiep frei haben fönnen. Ser oerfannten grau bleibt
niepts anberes übrig, als bas Bläbcpen ziepen zu laffen;
aber fie Wirb gleichgültig unb oerpärtet, unb fepliepliep
ift ipr ganz Qletcp, was ipr SJläbcpen tput ober ift, Wenn
es nur ieine Slrbeit richtig beforgt, wenn es fich nur
bem SBillen feiner §errfcpaft fügt, daneben fann es fein,
was immer es will, bas macht ber grau feine Siebenten,
©ie bedangt bie Slrbeitsleiftung, aber altes anbere ift
ipr „SBurft". Kommt aber ein ©efudi an fie um einen
Beitrag für eine bent Sienftmäbcpen zu gute fommenbe,
gemeinnüpige ©cpöbfung, fo läcpelt fie bttter unb Doli
gronie, unb fie leiftet feinen S3eitrag. SBo liegt pier bas
Stecpt? SBo bas Unrecpt? Giftige Seferln tn 3.

gfrage 3939: SBüpte eine Werte Stbonnentin mir
Zu fagen, was zu einer mittlem Slusfteuer einer Socpter
für ben Bauemftanb gepört? gum ooraus banft beftenS

©ine neue SlBonnentln.

gfrage 3940: gft es wirflicp bon S3ebeutung für
bie ©efunbpeit, Wenn man niept bem bollen Sageslicpt
©ingang gewährt? SJlein Slrbeitsplap am genfter ift
bon gegenüberliegenben Käufern in unangenehmer SBeife
ber Beobachtung ausgefept. gep pabe bespalb bie Bor*
pänge perabgelaffen unb bin nun tm Begriffe, mir bunt*
farbigp ©laSborfeper zu befepaffen. ©me alte Same
meiner SJefanntfcpaft rät mir fepr babon ab aus @e=

funbpeitSrücfficpten. gep möcpte aber gerne noep anbere
SJletnungen pören über biefen Bunft. gunge Seferin in s.

3frage 3941: geh bitte in nadpfolgenber ©aepe
freunbltcp um gütige SJleinungSäuperwgen. gep pabe
bie Tochter meiner tm SluSlanD lebenben ©cpwefter für
zwei gapre zur ©rziepttttg in mein §aus aufgenommen.
®ie ©cpwefter pat näutlict) infolge gebnkfter öfottomifcher
Berpältniffe eine ©tettung als Kammerfrau unb Steife*
begleiterin einer franfen Same annehmen müffen. Sie
Socpter foil bie Jjjausfüprung erlernen unb fiep in ben
Weiblicpen §anbarbeiten noep beffer ausbilben, um fid)
fpäter für einen Beruf zu entfepeiben. ©ie ift ein frifcpeS,
iebenbiges unb pübfcpes Sing, bas lieber tänbelt unb
fpielt, als ernftlid) arbeitet, ©ie pat nun ïiirglicp bie
Befanntfcpnft einer lebensluftigen, jungen grau aus
befter ©efellfcpaft gemacht. Sie zwei paben grofjes @e*
fallen gefunben an einanber, unb meine Sticpte fteeft mepr
bei iprer neugewonnenen greunbin als bapeim. SJlein
SJlann ift mit biefem ftänbigen Umgange nicht einber*
ftanben; er meint, bap bie beftänbige Befcpäftigung mit
Slicptigfeiten, mit feinem eigenen äupern ©elbft, biefeS
Kofettieren mit ber eigenen ©cpönheit unb biefeS Sluf*
gepen in allerlei ßuftbarfeiten bem ©parafter bes jungen
SJläbcpenS febr fepabe. Unfere Sticpte fei barauf ange*
Wiefen, burcp Slrbeit ipr Brot zu berbienen, unb fie follte
bespalb etwas anberes bor fiep fepen, als bie Strt unb
SBeife, Wie eine genupfiieptige unb oberfläcplidpe grau
ipre 3eit bertröble unb ipre ernfteren Bflid)'eu bernaep*
läffige. SJlicp bünft biefeS Urteil reept hart. SBarum
foil fie niept ben Steig bes Safeins geniepen, fo lange
fie fann? Sie befepränfte, trübe, parte uttb poffnungS*
iofe ©eite bes ßebens Wirb noep früp genug an fie peran*
treten. Unfere bollftänbige SJleinungSberfchiebenpeit auf
biefem ©ebiete pat uns fepon manepen Kampf unb manche
trübe ©tunbe gebracht, benn mein SJlann ift ein parter
Kopf, ber fiep niept leiept bon feiner SJleinung abbringen
läpt unb ber redit unangenehm Werben fann, Wenn
man ipm feinen SBillen niept tput. Bis jept paben Wir
gut harmoniert, benn Wir paben feine Kinber, beren
©rziepung pätte SJleinungSberfcpiebenpeiten rufen fönnen.
gept aber gibt es reept oft feparfe SBorte, unb ber Baro*
meter ftept oft etwa einmal fogar auf „©türm", ©timmen
aus Weiteren, unbefangenen Kreifen bermöcpten pier
©uteS zu bewirten. grau a in ®.

glrcge 3942: gep pabe aus guberläffiger Duelle
bernommen, bap mein Bräutigam fiep borerft insgeheim
naep bem ©tanbe meines BermögenS erfunbigt pat, be*

bor er feine Bewerbung anbrachte. Siefe Spatfacpe, bie
ich leiber erft zu fpät bernommen, pat mein Bertrauen
bollftänbig erfepüttert. gep möcpte bas BerlöbniS am
Itebften aufheben ; benn ber ©ebanfe, nur um bes Ber*
rnögens Witten gewählt worben zu fein, Würbe miep immer
oerfolgen. SJlein Dnfel, bei bem ich lebe, nennt unbraf*
tifepe unb übermäpige ©mpfinblicpfeit, Was id) als Ber*
leputtg meiner peiligften ©efüple empfinbe. gft nun
Wirflicp biefer materielle ©tanbpunft bei ber Blänner*
Welt allgemein gültig? Unb gibt es feine eblen Slus*
napmen mepr? ©Ine Wwer Sleträntte.

^frnge 3943 : SBürbe mir jemanb aus bem ge=
ehrten ßeferfretfe raten? SBaS mag Wopl ber ©runb
fein, bap jebesmal beim ©enup bon in Butter geröfleter
©ries* ober §afergrüp(uppe unfere filbernen ©plöffel erft
ftarf gelb unb bann bläulih anlaufen, unb icp fie mit
groper SJlüpe Wieber pellglänzenb bringe, trop SBafdpen
in ©eifenbrüpe auep mit ©almiafzugabe?

3»rage 3944 : Srop tüchtigem ©inreiben ber §änbe
mit Kampfergeift ober fonft ©tärfenbem, frampfen fiep
biefe alle Släcpte ein. gft es Wopl nur Uebermübung
ober mangelnbe Blutcirfulation, unb gibt es wopl fein
anberes SJlittel, ba SJlaffieren nur borübergepenb Wirft?
gür biesbezüglicpen guten Slat Wäre herzlich banfbar

©Ine alte SÏBonnentin.

^trage 3945 : ©ine im Stäpen, fowie in allen £>anb=
arbeiten geübte Socpter möcpte fiep gerne um einen §aus=
berbienft bewerben, unb ba fie feine ©efepäfte fennt,
fo bittet fie bie werten ßeferinnen freunblicpft um
Slbreffen bon folepen ©efepäften, bie Weibliche §anb=
arbeiten biefer ober jener Slrt ins §aus abgeben, gum
boraus banft herzlich Sange 3(6onnenlin in SB.

arage 3946 : gft eine freunblicpe §auSfrau unb
Sttlutter im galle, mir naep eigener Bfüfung zu fagen,
Welcpe Soilettenfeife etfaprungSgemäp für ben täglicpen
©ebrauep bie befte ift ©s panbelt fiep pauptfäcplicp um
bie tägliche Berwenbung in ber Kinberftube unb im
Soilettenzimmer ber Samen. ©S ift btes ein@ebiet, Wo

man niept burcp ©cpaben flug werben mag, fonbern
Wo man bon ben gemachten ©rfaprungen anberer profi*
tieren möcpte. gep bitte freunblicp um Slusfunft.

Sjunge Sefetln In 9t.

§irage 3947: Kann mir eine werte ßefertn eine
Slbreffe angeben, Wo man fogenannte „©cpwipfaften"
beziepen fann? 2Bte poep beziffert fiep ber SlnfcpaffungS*
preis eines folepen Slpparates? SBerben folepe ebentuett
auep in SJliete gegeben? gum boraus beften Sunt bbn
einer StBonnentln In 9t.

BnfhrortEn.
^Inf glrng« 3921 : ©lasjaloufien pält auf ßager

Q. §asler=5lrbenz, ©ifenWatenpanblung in SBintertpur.
Sßrofpefte unb Bc"Sliften Werben gratis zugefanbt.

Jlnf ^irnge 3925: Blit gropem gntereffe pabe
icp gpre grage Sir. 3925 gelefen. BllerbingS fann icp
gpnen einiges fagen über ©elenfrpeumatismus bei Kinbern
— benn icp fann aus ©rfaprung an mir felbft reben. —
Blit biefen geilen will icp gpnen nur ein einfaches §au8=
mittelcpen angeben, mit ben SBünfctien begleitet, es mögen
gpre Bemühungen benfelben ©rfolg haben Wie bei mir.
gn erfter ßinie laffen ©ie bas gieber niept überpanb*
nepmen, bafiir gibt es ja genug unfepulbige Blitielcpen.
gerner fangen ©ie ben bieten Slaucp bon auf glüpenben
Kopien berbrannten SBacppolbe beeren mit feiner, weieper
SQBatte auf; reiben ©ie bie fepmerzenben ©teilen gut mit
biefer erwärmten unb burepräueperten SBatte ein, binben
©ie alle bie entzünbeten ©elenfe mit warmen Binben

ein, erneuern bies Berfapren alle gtoei ©tunben unb
bepalten bie Butientin bei mittlerer gimmertemperatur
im Bett, ßeieptberbauliepe unb leicptgefalzene ©peifen,
füplenbe ©etränfe unb bor allem aut auSgetrodnete
unb Warme Bett* unb ßeibwäfcpe Werben bas Kmb
balb Wieber perftetten. gep leibe burcp eine ©rfältung
feit meinem fiebenten Slltersjabre an biefer fcpmerzPaften
Kranfpeit, pabe burcp biefe Kranfpeit unb £erzwaffer=
fuept ein afutes §erzleiben baoongetragen —, boep alle
fie ben Blale pat mid) meine gute Blutter immer wieber,
trop aller Konfultationen bon Siebten unb Brofefforen,
mit biefem einfachen §auSmittel furiert. gn ber
angenepmen Hoffnung, balb bon ber ©enefung gprer
lieben, fleinen Batientin zu lefen, grüpt ©ie

Stud) eine juttge SKuttec.

§lr«flC 3931: 2Bie biel fepöner unb beffer
Wäre es boep, wennSie felbft, aus eigener ©infiept per*
aus, baS ©lüd gpreS Brubers förberten. ©ine Socbter,
Weld)e für bie ©Item gearbeitet, fie treuliep bei pflegt
unb ben ^auspalt felbftänbig bêforgt pat, finbet fieper
einen ipr zufagenben SBirfungSfreiS, opne fiep als SJlagb
ZU füplen, ober als folepe bepanbeit zu Werben.

^luf tirage 3931: SBem gepört bas §aus, bas
niept Blap für ztoei grauenzimmer pat? äßetm bie
©Item nodp leben, fo fotten fie zur Socpter fiepen, bie
fie bisper gepflegt pat. ßiefje fiep aber niept bei gutem
SGBitten unb gegenfeitiger Berträglicpfeit eine anbere
ßöfung finben, bie alle Seile beliebigen würbe?

gr. 3K. In 18,

<jluf gfrag« 3932 : Srop allem bleibt recptlicp unb
tpatfäcplicp ber DrtSgebraucp mapgebenb, unb obgleich
biefe Beftecpungen fo oerwerfliep finb Wie nur möglich,
unb ein abfcpeulicper Uebelftanb, jepeinen fie in grant*
reiep (unD in fleinerm Blafeftube auep anberwärts) ge=
bräuepliep zu fein unb als einen Seil bes ©intommenS
ber Sienftboten betrachtet zu werben. SBer im grieben
leben will, wirb fiep bem fügen müffen, wirb bann aber
auep einen entfprecpenb geringem ßopn bezahlen, ©elbft*
Berftänblicp tonnte man ttor ©ngagierung ber Blagb
einbebingeit, bap fie auf biefe Borteile Berzicpten mup.

Sr. an. in JB.

JZnf Jtrag« 3932 : ©onberbar mag gpre grage
benen fCpeinen, bie Boris niept nur „aus ber gerne"
tennen; auep ift fie öietleicpt niept ganz flar. Kaufen ©ie
gpre ßebensmittel in gropen ©äufem, Wie z. S3* B°tfu,
Samop u. f. W., fo erpält gpr Sienftmäbcpen ben
übliepen günfer bom granten natürlich niept, ba bie
©enannten feinen ©ou berabreiepen. Bei ben tieinen,
„gewöpnlicpen" ©emüfcpänblern,Biepgern,Bädern u. f. W.,
ift es aber nun einmal in ber ganzen ©tabt Blobe, ben
Sienftmäbcpen ben „übliepen ©ou" zu geben, unb biefe
ßieferanten geben ipn — unb nidjt bie çerrfcpaft! ©ie
fagen aber: „Sarf icp meinem Blann zumuten, bap er
biefe ltngerecpie ©teuer zoblt?" 2Biefo galjït gpr Btann
biefe ©teuer? Kauft gpr SJläbcpen 3 Kilo Brot à 40 ©ts.,
fo Zopten ©ie bafür ganz gewip 1 gr. 20 ©ts., ob ber
Bäder bem Bläbcpen einen günfer berabreiept ober niept 1

§o!t baSfelbe 3 Bfunb ©pinat à 35 ©ts., zoplen ©ie
Wieberum 1 gr. 5 ©ts., ob bas Bläbcpen feinen ©ort
erpält ober nrept — unb fo in altem. Ober glauben ©ie
benn Wirflicp, bie iQänbler würben gpnen, unb nur gpnen
(bielleictit Weil ©ie aus ber ©cpioeiz finb!) altes eptra
einen günfer billiger laffen, Wenn gpr Bläbcpen ben
übliepen ©ou nictit abnehmen Würbe? SBarum follte
baSfelbe alfo ben ©ou niept annepmen? Ober follte es
ipn gpnen abgeben? SÜßenn ©ie niept Wollen, bap gpr
S'enftmäbcpen biefen unglüdlicpen ©ou erhalte, maepen
©ie einfach 3Pr« ©infäufe in gropen Käufern, bie ben
©ou nidjt berabreiepen. (Um baS Bläodjen bennoep zu
befriebigen, erpält e§ bei guten §errfcpaften ben ©dös
ber leeren Söpfe, ©läfer u. f. W., bie man ben ßieferanten
Zitrüdgeben fann.) SBenn baS bann bem fepmeizerifepen
Bläbcpen niept gefällt, fo Wirb es eine anbere ©teile
fuepen, unb ©ie nehmen ein Bläbcpen, bas ben ©ou niept
Wünfctit — bann ift allen gepolfen! granzöfinnen, bie
felbft 50 gr. ßopn paben per^ÉJlonat unb wöchentlich
4 ßiter SBein erpalten, ztepen natürlich ouep §äufer bor,
in benen man ben ©ou erpält. Sas ßeben ift aller*
bings fepr teuer in Baris unb mup man reepnen fönnen,
Wenn man niept Blittionär ift! Silber auep ein fcpweize*
rifcpeS Sienftmäbcpen mup reepnen, ba bie ©cpneiberin
bon ipm für ein einfaches Kleib, nur für gaçon unb
gutpaten (opne ben ©toff) 30—50 gr. oerlangt, ©ie
reben atterbings Bon Kleibern, ©efepenfen unb Uteifeent*
fcpäbigung. ßeptereS mup man immer auf fiep nehmen,
wenn man jemanb aus ber gerne will, ©elcpenfe unb
Kleiber (opne baS übliepe BeujaprSgefcpenf) Würbe icp in
folepen Umftänben eper unterlaffen, als einem Bläbcpen
ben ©ou niept gönnen, ben ber Blilcpmann ipm gibt;
benn bespalb zahlte icp Weber ©ier noep Blrlcp, Weber
Brot noep ©emüfe einen Bappen teurer! sp.

Auf 3«rage 3935: Sie gtrma gafob Kümmi,
©teingrübli 40, ©t. ©atten, liefert Rippen in Der*
fepiebenen ©orten. Berfanb auep naep auswärts.

Auf gtrage 3936 : gft ber ©opn bes alten §errn
ber Kaecpt ieiner grau? SBarum forgt er niept bafür,
bap ber Bater mit ipm, in feinem, alfo bes §ausperrn
gimmer fein Blorgenpfeifcpen rauCpen fann? SBarum
Derfcpafft er feinem Bater niept fein abenblicpes Bupe*
unb Blupeftünbcpen, wo er mit Bepagen unb in @e=

fellicpaft bon guten greunben fein ©läScpen trinfen
barf? Sie ©epmiegertoepter foil bebenfen, bap in ben
Slugen Don Unbeteiligten ihre bermeintlicpe Sugenb einem
feplimmen gepler zum Bermecpfeln äpnlicp fiept, s. as.

Auf gira<ie 3936 : Bur ber felbftfücptigfte Barbar
fann bem alten §errn fein Bfeifcl)en unb fein ©las
SBein mipgönnen. sm. in sb.

Auf §tr«ge 39-37: gn biefem galle Wirb es Wopl
faum anberS gepen, als bie §aare abzufepneiben, benn
bas ßöjen berfelben mup eine fureptbare B'oge fein für
bie arme Kranfe. @8 ift mir unbegreiflich, Wie man einer
gequälten Kranfen bie SBopltpat bes täglicpen Kämmens

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis

Armenpflege keineswegs leichter ist, als irgend ein
anderer Beruf, und sorgfältigste Arbeit verlangt."
Die „^Vomsn's University Lettleinent" erkannte

bald die Notwendigkeit, einen organisierten Lehrplan

zur Ausbildung seiner Mitglieder in der

Wohlfahrtspflege einzurichten, der sich als sehr

Wirksam erwiesen hat. Der Kursus dauert
mindestens ein Jahr; ein zweites kann sich dann auf
Wunsch der Lernenden daran anschließen. Der
Unterricht zerfällt in einen praktischen und einen

theoretischen Teil. Durch öffentliche Vorträge,
schriftliche Arbeiten und geordnete Privatlektion
wird für theoretische Ausbildung gesorgt; damit
geht Hand in Hand genau überwachte, möglichst
vielseitige, praktische Armenarbeit unter erfahrener
Leitung. Die Studentinnen wohnen zum Teil in
dem Settlement, sonst zu Haus, und es gibt auch

Stiftungen, um unbemittelten Frauen die Lehrzeit
zu ermöglichen. Andere Frauen in der Hauptstadt
und im Lande sind dieser Anregung gefolgt und
haben ähnliche Gesellschaften gebildet.

Frau Lippmann „Die Frau im Kommunaldtenst".

Frauenyudium.
Zum erstenmal haben in Griechenland unlängst

zwei Frauen das Doktordiplom erworben. Die beiden
Schwestern Angelika und Alcxandrea PanagiotatoS
haben ihre medizinischen Examen mit dem Prädikat
„sedr gut" bestanden, und wurden nach einer feierlichen
Ansprache des Vorsitzenden der Prüfungskommission zu
Doktoren der Medizin promoviert. Die jungen Damen,
von welchen die ältere 22 Jahre zählt, haben in Corfu
ihre ersten Studien gemacht und diese in der französischen

Schule in Athen fortgesetzt. An der Universität
in Athen haben sie während acht Semestern Vorlesungen
gehört. Sie gedenken sich den Frauen- und
Kinderkrankheiten zu widmen.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3938: Man predigt uns Frauen immer die
Pflicht, die Erzieherinnen und Beraterinnen unserer
Dienstmädchen zu sein, sie zu fördern und auf einen
höhern Standpunkt zu heben; aber man denkt gar nicht
daran, wie das immer mehr beim einzelnen und bei

ganzen Klassen sich ausbildende Selbständiakeitsgefühl
den guten Willen der Frauen lahm legt. Auch daran
denkt man nicht, daß gerade die gemeinnützigen
Bestrebungen zur Förderung und Hebung des D enstboten-
standes es wiederum sind, die das Dienstmädchen seiner
eigentlichen Stellung entfremden und der wohldenkenden
Hausfrau es unmöglich wachen, als Beraterin und
Erzieherin an ihrem Dienstmädchen zu wirken. Früher
hatte ich meine jungen Dienstmädchen jahrelang, und sie

fühlten sich glücklich und daheim. Sie gingen Sonntags
zur Kirche, und am Nachmittag ordneten sie ihre Kleider,
lasen ein gutes Buch, schrieben einen Brief und waren
vergnügt dabei. Jetzt ist das anders In die Kirche
lassen sie sich nicht mehr schicken, und vom Daheim-
bleibcn am Nachmittag ist keine Rede. Sie ziehen aus
oder besuchen idren Lese- oder Vereinigungssaal, an
welch letztcrm Orte sie eine Menge Gesellschaft finden.
Anstatt einen Vortrag anzuhören, zu lesen oder zu schreiben,
wird geschwatzt und werden alle möglichen Verhältnisse
durchgehechelt. Dann lassen sie sich dabeim keine Belehrung

mehr gefallen, werden unbotmäßig und pochen
auf ihr „Selbstbestimmungsrecht". Sechzehn- und
siebzehnjährige Mädchen gehen auf eigene Faust ans offene
Tanzplätze und lachen überlegen, wenn man sie warnt.
Wohlgemeinte Worte werden in den Wind geschlagen,
und wenn sie sich eindringlich wiederholen, so ist kurzer-
dings die Kündigung zur Hand. Die Mädchen suchen
industrielle Beschäftigung, wo sie nach eigenem Belieben
leben und den langen Abend und den ganzen Sonntag
für sich frei haben können. Der verkannten Frau bleibt
nichts anderes übrig, als das Mädchen ziehen zulassen;
aber fie wird gleichgültig und verhärtet, und schließlich
ist ihr ganz gleich, was ihr Mädchen thut oder ist, wenn
es nur ieine Arbeit richtig besorgt, wenn es sich nur
dem Willen seiner Herrschaft fügt. Daneben kann es sein,
was immer es will, das macht der Frau keine Bedenken.
Sie verlangt die Arbeitsleistung, aber alle« andere ist
ihr „Wurst". Kommt aber ein Gesuch an fie um einen
Beitrag für eine dem Dienstmädchen zu gute kommende,
gemeinnützige Schövfung, so lächelt sie bitter und voll
Ironie, und fie leistet keinen Beitrag. Wo liegt hier das
Recht? Wo das Unrecht? Eifrige Leserin In Z.

Krage 3939: Wüßte eine werte Abonnentin mir
zu sagen, was zu einer mittlern Aussteuer einer Tochter
für den Bauernstand gehört? Zum voraus dankt bestens

Eine neue Abonnentin.

Krage 3949: Ist es wirklich von Bedeutung für
die Gesundheit, wenn man nicht dem vollen Tageslicht
Eingang gewährt? Mein Arbeitsplatz am Fenster ist
von gegenüberliegenden Häusern in unangenehmer Weise
der Beobachtung ausgesetzt. Ich habe deshalb die
Vorhänge herabgelassen und bin nun im Begriffe, mir
buntfarbig? Glasvorsetzer zu beschaffen. Eine alte Dame
meiner Bekanntschaft rät mir sehr davon ab aus
Gesundheitsrücksichten. Ich möchte aber gerne noch andere
Meinungen hören über diesen Punkt. Jung- L-s-rin in L.

Krage 3941: Ich bitte in nachfolgender Sache
freundlich um gütige Meinungsäußeru-gen. Ich habe
die Tochter meiner im Ausland lebenden Schwester für
zwei Jahre zur Erziehung in mein Haus aufgenommen.
Die Schwester hat nämlich infolge gedrückter ökonomischer
Verhältnisse eine Stellung als Kammerfrau und Reise-
begleiterin einer kranken Dame annehmen müssen. Die
Tochter soll die Hausführung erlernen und sich in den
weiblichen Handarbeiten noch besser ausbilden, um sich

später für einen Beruf zu entscheiden. Sie ist ein frisches,
lebendiges und hübsches Ding, das lieber tändelt und
spielt, als ernstlich arbeitet. Sie hat nun kürzlich die
Bekanntschaft einer lebenslustigen, jungen Frau aus
bester Gesellschaft gemacht. Die zwei haben großes
Gefallen gefunden an einander, und meine Nichte steckt mehr
bei ihrer neugewonnenen Freundin als daheini. Mein
Mann ist mit diesem ständigen Umgange nicht
einverstanden; er meint, daß die beständige Beschäftigung mit
Nichtigkeiten, mit seinem eigenen äußern Selbst, dieses
Kokettieren mit der eigenen Schönheit und dieses
Aufgehen in allerlei Lustbarkeiten dem Charakter des jungen
Mädchens sehr schade. Unsere Nichte sei darauf
angewiesen, durch Arbeit ihr Brot zu verdienen, und sie sollte
deshalb etwa« anderes vor sich sehen, als die Art und
Weise, wie eine genußsüchtige und oberflächliche Frau
ihre Zeit vertrödle und ihre ernsteren Pflichten vernachlässige.

Mich dünkt diese« Urteil recht hart. Warum
soll sie nicht den Reiz des Daseins genießen, so lange
sie kann? Die beschränkte, trübe, harte und hoffnungslose

Seite des Lebens wird noch früh genug an sie herantreten.

Unsere vollständige Meinungsverschiedenheit auf
diesem Gebiete hat uns schon manchen Kamps und manche
trübe Stunde gebracht, denn mein Mann ist ein harter
Kopf, der sich nicht leicht von seiner Meinung abbringen
läßt und der recht unangenehm werden kann, wenn
man ihm seinen Willen nicht thut. Bis jetzt haben wir
gut harmoniert, denn wir haben keine Kinder, deren
Erziehung hätte Meinungsverschiedenheiten rufen können.
Jetzt aber gibt es recht oft scharfe Worte, und der Barometer

steht oft etwa einmal sogar auf „Sturm". Stimmen
aus weiteren, unbefangenen Kreisen vermöchten hier
Gutes zu bewirken. Fr-m Z. in D.

Krage 3942: Ich habe aus zuverlässiger Quelle
vernommen, daß mein Bräutigam sich vorerst insgeheim
nach dem Stande meines Vermögens erkundigt hat,
bevor er seine Bewerbung anbrachte. Diese Thatsache, die
ich leider erst zu spät vernommen, hat mein Vertrauen
vollständig erschüttert. Ich möchte das Verlöbnis am
liebsten aufheben; denn der Gedanke, nur um des
Vermögens willen gewählt worden zu sein, würde mich immer
verfolgen. Mein Onkel, bei dem ich lebe, nennt unvrak-
tische und übermäßige Empfindlichkeit, was ich als
Verletzung meiner heiligsten Gefühle empfinde. Ist nun
wirklich dieser materielle Standpunkt bei der Männerwelt

allgemein gültig? Und gibt es keine edlen
Ausnahmen mehr? Eine schwer Gekränkte.

Krage 3943: Würde mir jemand aus dem
geehrten Leserkreise raten? Was mag Wohl der Grund
sein, daß jedesmal beim Genuß von in Butter gerösteter
Gries- oder Hafergrützsuppe unsere silbernen Eßlöffel erst
stark gelb und dann bläulich anlaufen, und ich sie mit
großer Mühe wieder hellglänzend bringe, trotz Waschen
in Seifenbrühe auch mit Salmiakzugabe?

Krage 3944 : Trotz tüchtigem Einreiben der Hände
mit Kampfergeist oder sonst Stärkendem, krampfen sich
diese alle Nächte ein. Ist es Wohl nur Uebermüdung
oder mangelnde Blutcirkulation, und gibt es wohl kein
anderes Mittel, da Massieren nur vorübergehend wirkt?
Für diesbezüglichen guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine alte Abonnentin.

Krage 3945 : Eine im Nähen, sowie in allen
Handarbeiten geübte Tochter möchte sich gerne um einen
Hausverdienst bewerben, und da sie keine Geschäfte kennt,
so bittet sie die werten Leserinnen freundlichst um
Adressen von solchen Geschäften, die weibliche
Handarbeiten dieser oder jener Art ins Haus abgeben. Zum
voraus dankt herzlich Junge Abonnentin In W.

Krage 3949: Ist eine freundliche Hausfrau und
Mutter im Falle, mir nach eigener Prüfung zu sagen,
welche Toilettenieife erfahrungsgemäß für den täglichen
Gebrauch die beste ist? Es handelt sich hauptsächlich um
die tägliche Verwendung in der Kinderstube und im
Toilettenzimmer der Damen. Es ist dies ein Gebiet, wo
man nicht durch Schaden klug werden mag, sondern
wo man von den gemachten Erfahrungen anderer
profitieren möchte. Ich bitte freundlich um Auskunft.

Junge Leserin in R.

Krage 394?: Kann mir eine werte Leserin eine
Adresse angeben, wo man sogenannte „Schwitzkasten"
beziehen kann? Wie hoch beziffert sich der Anschaffungspreis

eines solchen Apparates? Werden solche eventuell
auch in Miete gegeben? Zum voraus besten Dank von
einer Abonnent!» in R.

Antworten.
Auf Krage 3921 : Glasjalousien hält auf Lager

H. Hasler-Arbenz, Eisenwarenhandlung in Winterthur.
Prospekte und Preislisten werden gratis zugesandt.

Auf Krage 3925: Mit großem Interesse habe
ich Ihre Frage Nr. 3925 gelesen. Allerdings kann ich
Ihnen einiges sagen üver Gelenkrheumatismus bei Kindern
— denn ich kann aus Erfahrung an mir selbst reden. —
Mit diesen Zeilen will ich Ihnen nur ein einfaches Haus-
mittelchen angeben, mit den Wünschen begleitet, es mögen
Ihre Bemühungen denselben Erfolg haben wie bei mir.
In erster Linie lassen Sie das Fieber nicht überhandnehmen,

dafür gibt es ja genug unschuldige Mitielchen.
Ferner fangen Sie den dicken Rauch von auf glühenden
Kohlen verbrannten Wachholde beeren mit feiner, weicher
Watte auf; reiben Sie die schmerzenden Stellen gut mit
dieser erwärmten und durchräucherten Watte ein, binden
Sie alle die entzündeten Gelenke mit warmen Binden

ein, erneuern dies Verfahren alle zwei Stunden und
behalten die Patientin bei mittlerer Zimmertemperatur
im Bett. Leichtverdauliche und lcichtgesalzcne Speisen,
kühlende Getränke und vor allem gut ausgetrocknete
und warme Bett- und Leibwäsche werden das Kind
bald wieder herstellen. Ich leide durch eine Erkältung
seit meinem siebenten Altersjadre an dieser schmerzhaften
Krankheit, habe durch diese Krankheit und Herzwassersucht

ein akutes Herzleiden davongetragen —, doch alle
sieben Male hat mich meine gute Mutter immer wieder,
trotz aller Konsultationen von Aerzten und Professoren,
mit diesem einfachen Hausmittel kuriert. In der
angenehmen Hoffnung, bald von der Genesung Ihrer
lieben, kleinen Patientin zu lesen, grüßt Sie

Auch eine junge Mutter.

Auf Krage 3931: Wie viel schöner und besser
wäre es doch, wenn Sie selbst, aus eigener Einsicht
heraus, das Glück Ihres Bruders förderten. Eine Tochter,
welche für die Eltern gearbeitet, sie treulich verpflegt
und den Haushalt selbständig besorgt hat, findet sicher
einen ihr zusagenden Wirkungskreis, ohne sich als Magd
zu fühlen, oder als solche behandelt zu werden.

Auf Krage 3931: Wem gehört das Haus, das
nicht Play für zwei Frauenzimmer hat? Wcnn die
Eltern noch leben, so sollen sie zur Tochter stehen, die
sie bisher gepflegt hat. Ließe sich aber nicht bei gutem
Willen und gegenseitiger Verträglichkeit eine andere
Lösung finden, die alle Teile befriedigen würde?

Fr. M. in B.

Auf Krage 3932 : Trotz allem bleibt rechtlich und
thatsächlich der Ortsgebrauch maßgebend, und obgleich
diese Bestechungen so verwerflich find wie nur möglich,
und ein abscheulicher Uebelstand, scheinen sie in Frankreich

(unv in kleinerm Maßstube auch anderwärts)
gebräuchlich zu sein und als einen Teil des Einkommens
der Dienstboten betrachtet zu werden. Wer im Frieden
leben will, wird sich dem fügen müssen, wird dann aber
auch einen entsprechend geringern Lohn bezahlen.
Selbstverständlich könnte man vor Engagierung der Magd
einbedingen, daß sie auf diese Vorteile verzichten mutz.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3932 : Sonderbar mag Ihre Frage

denen scheinen, die Paris nicht nur „aus der Ferne"
kennen; auch ist sie vielleicht nicht ganz klar. Kaufen Sie
Ihre Lebensmittel in großen Häusern, wie z. B. Potin,
Damoy u. s. w., so erhält Ihr Dienstmädchen den
üblichen Fünfer vom Franken natürlich nicht, da die
Genannten keinen Sou verabreichen. Bei den kleinen,
„gewöhnlichen" Gemüsehändlern, Metzgern, Bäckern u. s. w.,
ist es aber nun einmal in der ganzen Stadt Mode, den
Dienstmädchen den „üblichen Sou" zu geben, und diese
Lieferanten geben ihn — und nicht die Herrschaft! Sie
sagen aber: „Darf ich meinem Mann zumuten, daß er
diese ungerechte Steuer zahlt?" Wieso zahlt Ihr Mann
diese Steuer? Kauft Ihr Mädchen 3 Kilo Brot à 40 Cts.,
so zahlen Sie dafür ganz gewiß 1 Fr. 20 Cts., ob der
Bäcker dem Mädchen einen Fünfer verabreicht oder nicht!
Holt dasselbe 3 Pfund Spinat à 35 Cts., zahlen Sie
wiederum 1 Fr. 5 Cts., ob das Mädchen seinen Sou
erhält oder nicht — und so in allem. Oder glauben Sie
denn wirklich, die Händler würden Ihnen, und nur Ihnen
(vielleicht weil Sie aus der Schweiz sind!» alles extra
einen Fünfer billiger lassen, wcnn Ihr Mädchen den
üblichen Sou nicht abnehmen würde? Warum sollte
dasselbe also den Sou nicht annehmen? Oder sollte es
ihn Ihnen abgeben? Wenn Sie nicht wollen, daß Ihr
Dienstmädchen diesen unglücklichen Sou erhalte, machen
Sie einfach Ihre Einkäufe in großen Häusern, die den
Sou nicht verabreichen. (Um das Mädchen dennoch zu
befriedigen, erhält es bei guten Herrschasten den Erlös
der leeren Töpse, Gläser u. s. w., die man den Lieferanten
zurückgeben kann.) Wenn das dann dem schweizerischen
Mädchen nicht gefällt, so wird es eine andere Stelle
suchen, und Sie nedmen ein Mädchen, das den Sou nicht
wünscht — dann ist allen geholfen! Französinnen, die
selbst 50 Fr. Lohn haben per. Monat und wöchentlich
4 Liter Wein erhalten, ziehen natürlich auch Häuser vor,
in denen man den Sou erhält. Das Leben ist
allerdings sehr teuer in Paris und muß man rechnen können,
wenn man nicht Millionär ist! Aber auch ein schweizerisches

Dienstmädchen muß rechnen, da die Schneiderin
von ihm für ein einfaches Kleid, nur für Faqon und
Zuthaten (ohne den Stoff) 30—50 Fr. verlangt. Sie
reden allerdings von Kleidern, Geschenken und
Reiscentschädigung. Letzteres muß man immer auf sich nehmen,
wenn man jemand aus der Ferne will. Geschenke und
Kleider (ohne das übliche Neujahrsgeschenk» würde ich in
solchen Umständen eher unterlassen, als einem Mädchen
den Sou nicht gönnen, den der Milchmann ihm gibt;
denn deshalb zahlte ich weder Eier noch Milch, weder
Brot noch Gemüse einen Rappen teurer! P.

Auf Krage 3935: Die Firma Jakob Kümmi,
Steingrübli 40, St. Gallen, liefert Hippen in
verschiedenen Sorten. Versand auch nach auswärts.

Auf Krage 3939 : Ist der Sohn des alten Herrn
der Knecht seiner Frau? Warum sorgt er nicht dafür,
daß der Vater mit ihm, in seinem, also des Hausherrn
Zimmer sein Morgenpfeifchen rauchen kann? Warum
verschafft er seinem Vater nicht sein abendliches Ruhe-
und Mußestündchen, wo er mit Behagen und in
Gesellschaft von guten Freunden sein Gläschen trinken
darf? Die Schwiegertochter soll bedenken, daß in den
Augen von Unbeteiligten ihre vermeintliche Tugend einem
schlimmen Fehler zum Verwechseln ähnlich sieht. L. V.

Auf Krage 3939 : Nur der selbstsüchtigste Barbar
kann dem alten Herrn sein Pfeischen und sein Glas
Wein mißgönnen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3937: In diesem Falle wird es Wohl
kaum anders gehen, als die Haare abzuschneiden, denn
das Lösen derselben muß eine furchtbare Plage sein für
die arme Kranke. Es ist mir unbegreiflich, wie man einer
gequälten Kranken die Wohlthat des täglichen Kämmens
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Wochenlang entstehen famt. Sdion feit fedjgftm Sauren
Pflege td) Crante atter Slrt, utib id) fann tntd) nidjt er»
intiern, nur brei Xage laug jemntib nict)t gefammt gu
paDert. Seim Segittn ber Sranfpeit, eüent. ber Spege,
fled)te id) bie Spare in gœet 3opfe utib jeße biefelben jo
giemlid) außen an, bamit bie Patientin nid)t barauf
liegen ntuß. ©arf man ben Stopf g it nicht, ober nur
toenig betoegen, fo ïnnn man auf biete SBeife bie Jpnnre
bennod) mit Seicptigfeit toieber guredft machen, bie 3öpfe
täßt man in jolcßem flatte einfach oben übet bie Siffeti
hangen. SBenn e« fic£) jebod) irgenb machen läßt, fo bindet
man Die 3öpfe um ben Stopf. 3m gälte eine Operation
ftattfinben und ein SerbanD angelegt meiben muh, fo
jcße ich Pm borauê graei Qöpfe an bcnjenigtn Stetten
an, too man fie Dorauefid)ilid) perauelöjen fann, ohne
ben Serbanb im geritigften lodern, o:er irgendwie weh
tfjun gu müffen. Senn eg ift in febent gatte eine SBopt»

that, toenn man auch nur teittoeije, mit größter Sorg»
fait natiirlid), fämmen unb frifd) flechten fann. S.eie ©r=
örterung niißt 3hnen min atlerbtngs nid)tg mehr ; Da bie
liebe „grauemgeitung" aber bon Dielen gelefcn Wirb,
fo fornntt bieg Docl) Dielteici)t £)te unb ba entent Sranfen
gu gut. Senn lciöer ift Die Slnficßt, baß man einen ©cßroer»
franfett md)t fämmen biirfe, nod) mand) rortg maßgebenb,

junt Unbehagen unb StacpteU bet Stranfcn. a. g.
<Äuf ?rage 3937: gragen Sie ben Strgt, ber je

nach ber Slrt ber Sranfpett ertfcßeiben toirb. SMetleidjt
genügt auch ba« 2lu«fämmen buret) eine geübte Sfjflegetitt,
bie ja nid.it alle« auf einmal in Drbttung bringen muß,
fonbern fid) mehrere Sage bagu nehmen fann.

Sr. 3R. in S3.

gtemtletou. ^Jtori &tfjftrrfïcrît.
SlopeHe bon 91. SB. Sterne.

(StuS ber „Bibliothèque) universelle" überfebt bon 2(.

f(Sortfe6ung.)n bie Eiunbe blicfenb, toeibet fie fid^ eitlen
Slugenbltrf an ben erftaunten EJtienen ihrer
3ut)örer.

„3£;r glaubt eS nicht? Sie pure SBahrheitl 3d;
fompromittiere mid), jagt' id) gur giixftin, — »ab
liegt baran? Sieb, ad), id) gef;e."

Unb mit gezierter ©eberbe rücft fie auf bem

©effet f)in unb £;er, gleid) einem eigenfinnigen Sinbe.
®aS ©ffen ift abgetragen, llnerfdwpflid) fließt

EJtaria SllepanbrownaS Etebeftrom. ®ag auf ihrem
EJtunbe gleid)fam feftgebannte Sädjeln ermübete
Helenen unjägtid). Unroiilfürlid) ai)mt fie eg nad),
todbrenb ihr §erg blutet. SQäie langfam fgleichen
bie ©tunben l;itt 1 SBtE benn ber ®ag fein ©übe
nehmen S ®ie arme grau fel)nt fieb nad) Elulje.
Umfonft fchlägt fie ber ©djwefter nor, fid) für etne
SBeile gurürfgugieljen, um Pan ben Sîeifeftrapagen
ansprühen. EJtarie will nichts baüon hören.

„EJlidj hinlegen am hellen ®ag 1 jyäüt mir nicht
ein. Slucb biegür'ftin fagt, eg gebe nichts ©d)äblid)ereg."

©lüdlicherroeife gewinnt £>elene eine fieine Eiufje»
paufe, als EJlarte, gu ben EJtäbchen geroanbt, ein
fleineg ©pamen mit ilpen aufteilt unb fie neue
©piele lehrt, ©nbltdj toirb eg Slbenb. SJian bringt
bie Einher gu iöett, bie Herren empfehlen fich, bie

unaufhaltfame ©efprädjigfeit EJlarieS erlahmt, Der»

ftummt. fgelene möchte fie bewegen, auf ihrem eigenen
SSett einige ©tunben ber Etul)e gu genießen.

„SRein, nein," fagt EJtarie, „um feinen SßreiS

toill ich ®idj ®eineS Sagerg berauben. §ier, bieg

©ofa genügt mir ooEftänbig, unb olpebtn toerbe
ich ben Silagen, ben id) auf brei Uhr beftellt, in
biefem 3immer heffer hören alg in bem ©einigen,
beunruhige ®ich nicht um meinetwillen, Stehe. 3d)
ftreefe mich angefleibet aug — ba« wirb mir gut tijun."

Etach einigem SBiberfprud) bringt .Jpelene gur
größern SJequemlidjfeit ihrer ©chweftir einige Siffen
herbei unb legt fie auf bem ©ofa preebt. ®ann
Oerläßt fie bag 3tmmer mit ben SBorten:

„3ch fage ®tr nicht ßebemobl. ®ag klingeln
beg Sfutid)erg wirb mich wol)l werfen, mein ©dplaf
ift fo leicht, ©otite id) aber wrber ©rroarten nicht
erwachen, fo fommft ®u su mir, mid) p umarmen,
nicht wahr?"

Vi.
Helene Sllcpnbrototta legt fid) 3« bett. ©ie

fann fich fa"m wel)r auf bett g-üßen halten, fühlt
fich gebrochen in allen ©liebern, alg hätte fie, ftatt
ber angenehmen ©efetlfdpft ihrer fo heiß erfthüten
©^roefter fich 3U erfreuen, ben gangen ®ag bie

harte ©rbe gehadt. &ê" bleibt ihr fein ©ebanfe,
ferne ©mpfinbung mehr: Sopf unb £>erg finb leer.
®tefer ööenSeere ift fie fich eing'g herouRt, Silunfd)
unb berlangen finb erftorben Sßcnn fie bie

Slugen erft fd)ließen barf, wirb fie in einen traum=
lofen Slbgrunb oerfinfen, jo wie ber ©tein ing
SBaffer fällt, ©te hat b^g Sicht gelöfd)t uub liegt
nun regungslog ba, ben sxhlaf erwanenb, ber nicht
fommen will. 3tt ihren Öhren fummt unaufhörlich
bie ©timme ihrer ©chwefter, oor ihren Slugen fleht
bag unheimlich ftereotppe Säd)tiu, unb bag|elbe oer=

toorren fchmergltche ©mpfiuben, bag-ihr im Saufe
beg gangen ®ageg ba« §erg gufammengepreßt, be=

brüdt fie auch ieht 3utn ©rftiefen — fie fann nicht

fdhlafen. 3h« ©djwefter fchläft gewiß ehenfo wenig;
Wenn fie einmal na^f^aute. ©ie fleht auf, günbet
bag Sicht an unb nähert fid) bem ©alon. ®ie ®fpr
ift nicht oerfdjloffen, ein Sichifd)immer bringt burch
bie ©palte, fie öffnet leife.

SJtarie lehnt halb angegogen auf bem ©ofa
im ooilen Sampenlidft. 3b« garte SJiäbchengeftait
ift gufammengefunfen, alg wäre fie um 3ehn 3ab«
gealtert; bie oerfchlungenen, hageren £>änbe liegen
unbeioeglid) auf bem Schöße, unb bag fieine ©e=

ficht eifd)cint nüd) fc£)mäler unb unanfehnlicher unter
bem unorbentlid) in bie ©tirn fallenben, gelöften
.öaare. SJiodj läd)eln bie Sippen — ein herggerr-ißen=
beg Säd)ein; angftoott unb ftarr hliden bie großen,
mitben Slugen. ©urdj bie halboffene ®hi'tre betrachtet
Helene ihre ©chweüer, unb ein ©troag bämmert in
ihr auf, bag ihr SSerftänbnig bringt für bag uner=
flärlid) bange ©cfüt;! beg gangen ®ageg. ®teg
©troag fteigt, fteigt unb bricht enblich aug in bem

fàludjgenben ©d)rei:
„SRanitfchfa, SJtanitf^fa!"
©ie ftürgt gu ihrer ©chwefter hi«/ umfängt fie

mit beiben Slrmen, bebedt ihr @efic£)t, ib« ^änbe
mit Hüffen.

®tefe wehrt fid) fdhwafh, ihre Sippen gittern
f'rampfhaft, wortlog finft fie an bie fdbwefterlidje
SSruft, bebenb oor ©lüd, einem treuen bergen fiöh
nal)e gu fühlen.

„ßntießiid)!" fXüftert fie. „SBeShalh hift ®u ge=
fommen? 3d) hDff'e/ eg würbe Oorübergehen, wie
fd)on fo oft."

„Swinge ®iöh nicht, ffltanitfdhfa, weine ®icb aug."
Slilein SJtarie hat feine ®b«nen, ein 3uden burdj=
fchüttert ben garten Körper, fie ringt nach Suft.

„Saß ung gufammen weinen," wieberholt Helene
leife. „D, benfft ®u noih ber alten 3eit, be8

3immerg mit ben 3willingghettchen, ber weißen £>olg=

fifte, barin wir unfere ©pielfadjen üerwahrten? ©r=

innerft ®u ®id) ©einer Sieblinggpuppe mit einem
S3ein, 3}iatriofd)fa, unb beg ^)eiligenfd)reing, oor
bem an jyeftoorabenben bie Simpel brannte mit bem

ftarfen Öelgerud), unb unferer alten Slinberfrau,
bie baüür betenb fniete weißt ®u noch?"

„©enug, genug! SBarum wedft ®u bie Ser*
gangenheit?" murmelt SJlarie unb fdjließt ben
fchwefterlichen SJtunb mit ihrer fèanb.

©anft faßt Helene bie .Çattb unb gieht fie nieber.
„©enfft ®u nod) unferer SJtutter, SJiarie? ®er
gärtlidien Siebe, mit ber fie ung öermölpte? Unt>

ber bunfeln Slbenbe, an benen wir fo ängftlich auf
ihren ©choß ung flüchteten? D wie fc^ön, wie
gut war jene 3eitl"

„©enug, hör' auf, idh bitte ®idh."
©ie weint Wie lange ift eg per, feit fie

nidjt mehr geweint? SSergehlich hat fie gegen bie
@d)wäd)e gefämpft, bie fo lange gurürfgebrängte
Ulatur oerlangt ihr 9led)t. ®ie Sihweftern halten
fich umfdüungen, unb gemeinfam fließen ihre ©fjränen
aug bem unergrünblich tiefen 23om lehenglang oer=

haltcnen Seibeg
©ie eine hat fich üergetjrt in ber ©orge um bag

tägliche 23rot, in ÜDtühe unb Slrheit; in frember
Umgebung ift bag ,§erg ber anbern oerborrt, erftarrt
aug SJlangel an Siebe.

„®u glaubft nicht, wie fchwer mein Sehen ift,"
fagt enblich Helene. „3d) wollte ®ir unfere Slrmut
oeibergen — aU ob bieg möglich wärel Kummer
unb Slufregung gehren mich auf, mit jebem S3iffen
muß ich rechnen, ben wir oergehren. ®u fiehft, wie
Oeränbert, wie oorgeitig gealtert idh hin; meine
•üänbe finb fdiwietig, mein.§eig ift hart geworben.
Ö, ®u Würbeft ©einen ©hren trauen, wenn
©u mié oft reben hörteft, gröblich wie ein gifd)*
weihl SJiein Sfliattn ift eine ©chlafhauhe. Sllleg ift
ihm gleichgültig. SBag nüßt eg, wenn mir bag iöiut
barob ing ©ieben gerät? SBag fann ich U)un?
SBenn er nod) ©tunben geben, nach Slrbeit fid) um=
fetjen wollte, fo fönnte er ben .^aughait beffer ftellen,
bie Sinter ohne freraöe .fbülfe ergiehen ©r
will aber nicht bag ift meine Dual ."

„©u liebft ©einen SJiann nicht?"
Helene lächelt bitter.
„SBo ift bie Siebe, bie bag ©lenb überbauert?

SBenn ®u jene Siebe meinft, bie in ben Siomanen

gu finben ift, fo fürchte ich, Wir haben fie nie ge=
fannt. 3d) fann ihn nicht lieben unb leibe barunter.
3d) hoffte, ihm ein ©porn gu fein, ihn gu etmag
©utem, SRüßlichem anguhaiten, ihm SlTtut unb 3'«ube
gur Slrbcit einguflößen unb muß gufchauen. roie er
— fchläft i llnb ntd)t mein SJtann allein, felbft meine
Sinber tüerben mir gum ©djmergengqueil; oft will
mir fd)einen, atg Iii be idh f'e n'd)t mit beUetben
Siebe, bie reiche ©item für ih« Sinter empfinben
bürfen. 3d) finbe feine gärttichen SBorte füi fie,
unb ber heiße SBunfch, aug meinen ,5Bögelein' tüch=

tige 9Jtenfd)en gu ergiehen, flößt burch unfere Slrmut
ringsum auf binbernte ©djranfen. ©d)on brei finb
bem Stefte entflogen, unb biefe ©rennung follte mir
graufam erfd)etnen, nicht wahr — in unfereu SSer»

hältntffen jebod) banfe ich bafür. SBag wirb

aug benen, bie ung gehliehen? ©obalb Sßetia
bag ©pmnafium abfoloiert hat, wirb er gur Uni»
oerfität übergehen. 3n welche ©efeUfd&aft mirb er
geraten? @r wirb fehlest begahlten ©tunben na^=
laufen müffen, nur um fich buichgubringen, unb er
ißt fo entfeblidj oiel ber arme Sert hat noch
nicht gelernt, ben üfiagen nach ben fUtitieln gu
richten ich madje ihm fein Verbrechen baraug ;
aber bei gereigter ©timmung entfährt ung fo leidjt
ein ungerechteg SBort; ich toerfe ihm feinen SBolfg»
hunger Dor unb quäle mich hernadh mit ©ewiffengs
biffen. ©och fannft folch fieine fötiferen faum oer=
flehen, ©ort, wo ®u lebft, fennt man fie nicht —
wag weiß man Don ïtahranggforgen? Unb in einem
®ag fonnteft ®u auch aHeg bemerfen, um fo
weniger, alg wir ung aufg hefte gum ©mpfang ber
,großen ©ante' herauggepußt."

„©urer »großen ©ame'? SOÎeine arme Sena,
mid) beehrt ihr mit biefem ©itel? D, wenn ©u
wüßteft 3« all ©einer Slrmut bleibt ®ir ein
SBinfel, ben ®u ©ein ©igen nennft, in aß ©einer
©orge trägft ©u im bergen bie Stehe, hift bur^
bie Sinber oon Siehe umgeben, unb wenn auch bie
Slrmut ©eine Slußenfeite rauh gemadjt, fo birgt fidj
both unoeränbert unter ber harten .§üHe ©ein
wahres ©elbft — hei mir aber ift aEeg, big auf
mein Sädheln, Sügel ©ntfeßlidh, Senotfchfa, entfe|=
lieh Sehen, ohne gu wiffen warum —, fich
plagen, um einem jeben gu gefaEen, um aEen gu
bienen unb fein guteg, oon bergen fommen»
beg SBort bagegen eintaufchen bürfen, ftetg bie ,be=
gahlte fßerfon' fein unb bleiben müffen l Unb babei
fühlen, baß man ein £>erg hat, ber Siebe, ber Sin»
hänglichfeit fähig! SBer oerlangt banach? ©aufenb»
fach erfährt man eS täglich, baß man gur Etubrif
,©adje' gehört, bie üon einer 3Jlinute gur anbern
ohne 23ebenfen, ohne S3ebauern beifeite gelegt toirb.
Sîerfudje eg, einen Slugenblirf nur, ftatt einer ©lieber»
puppe ein SRenfdj gu fein, unterlaffe ein gnftimmen»
beg Säbeln, unterfange ©ich, üon ®ir felbft gu
fpre^en, Don bem, wag ®u leibeft, oon bem, wag ®u
liebft — unb eg ift um ©eine ©teEung gethan, ®u
wirft nidht aEein unnüß, fonbern läftig, unmöglidh.
SSor aEem hüte ©idh, alt gu werben l ©aß idh
meinen Srfolg eingig meiner ©rfdheinung gu banfen
hahe, weiß ich genau, ©ie oorti effiichften ©harafler»
eigenf^aften oermöchten eS nicht, mich gu halten,
foEte bag SRißgefdjitf midh treffen, bief unb unförm»
lidh 3U werben. Unb bodj hefiße ich einige, felbft
oon ber großen SBelt gefchäßte SSorgüge, unb foEte
bie tJürftin fterhen, fänbe ich jehn ©teEen für eine.
®u ladjft — ich üerfidjere ©ich aEen ©rnfteg, baß
ich einiger nicht gu oerachtenber ©igenfehaften mi^
erfreue: erftlidj bin idh aug gutem ^aufe, eine
S3egenitin, bag ift ein alter Eïame; ©eficht unb
©eftalt finb burefjaug anftänbig; Don weitem felje
iih jung auS, bin Weber üerfrüppelt, noch häßli<h;
boeb fteflt meine ©chönheit au^ feine anbere in ben
©chatten; mein ©harafter ift angenehm; ich
nicht empfinblicfj, trete nie aus meiner ©teEung per*
auS, bie mich !" ben Etüdhalt öermeift, befiße giem»
lieh oiel Senntniffe, oevftehe gur 3bE 3« fdjmeigen,
überhöre, was nic^t für meine 0h«n beftimmt ift,
weiß nichts oon ©ingen, bie idh oitßi wiffen foE,
ftefle hoth, was aEe bewunbern, übertreibe ba unb
bort, mache mich ein wenig lächerlich, um ber ftetS
regen ©pottluft als unoerfängli^eS 3iel 3U bienen,
unb laffe mich burch fpöttelnbe SBißreben um fo
weniger oerleßen, als eS mir felbft oft ©paß macht,
bie anberen gu amüfieren. (gottfesung foiBt)

SSir feßeit unfern prrehrltifien Seferïre'S hiermit
in Senntni«, boß mit Srgiiin be« Jahres 1897 bie
bisher bnreh buS ©it. Slnnoncenbnreau ipaafenftein
& Vogler beforgte

Annoncen
ber

itflutn-Rettung"
mieber Burd) und felbft bebient toirb.

S3ei biefer@elegenheit empfehlen mir unfer Statt
alSgwedmäßigeöißublifationSmitteljuregerSenuhung.

Söejüglid) üorteilhafter ©inteilung unb günfttger
Slnorbnung ber 3n)erate fteEejt mir unfere, auf
btefem oietfeitigen ©ebiete retchen ©rfahrungen auf
SBunfch gerne in ben ©ienft unferer gejdjäßtenSunben.

Slnfträue Dom ISaß ®t. ©allen nimmt auch
bie £Bud)&vu<fet:ei üJWetfue für uns entgegen,

©t. ©allen, im ©egember 1896.
^ochachtenb

X>ie Annoncen=(£ypebition
iter „^tfjnteijer iFrauen-Mtung".

Sudjbrucferet SRerfur, St. ©«Ken.
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wochenlang entziehen kann. Schon seit sechzehn Jahren
pflege ich Kranke aller Art, und ich kann mich nicht
erinnern, nur drei Tage lang jemand nicht gekämmt zu
haven. Beim Beginn der Krankheit, event, der Bflcge,
flechte ich die Haare in zwei Zopfe und setze dieselben so

ziemlich außen an, damit tue Patientin nicht darauf
liegen muß. Darf man den Kopf g >r nicht, oder nur
wenig bewegen, so kann man auf diese Weise die Haare
dennoch mit Leichtigkeit wieder zurccht machen, die Zopfe
läßt man in solchem Falle einfach oven über die Kissen
hängen. Wenn es sich jedoch irgend machen läßt, so binoet
man oie Zöpfe um den Kopf. Im Falle eine Operation
stattfinden uno ein Verband angelegt werden muß, so

setze ich zum voraus zwei Zöpfe an denjenigen Stellen
an, wo man sie voraussichtlich herauelösen kann, ohne
den Verband im geringsten lockèin, ruer irgendwie weh
thun zu müssen. Denn es ist in jedem Falle eine Wohlthat,

wenn man auch nur teilweise, mit größter Sorgfalt

natürlich, kämmen und frisch flechten kann. D.eie
Erörterung nützt Ihnen nun allerdings nichts mehr; da die
liebe „Frauen-Zeitung" aber von vielen gelesen wird,
so kommt dies doch vielleicht hie und da einem Kranken
zu gut. Denn leider ist die Ansicht, daß man einen Schwerkranken

nicht kämmen dürie, noch manch rorts maßgebend,
zum Unbehagen und Nachteil der Kranken. K. F.

Auf Arage Z!)Z7: Fragen Sie den Arzt, der je

nach der Art der Krankheit entscheiden wird. Vielleicht
genügt auch da« Auskämmen durch eine geübte Pflegerin,
die ja nimt alles auf einmal in Ordnung bringen muß,
sondern sich mehrere Tage dazu nehmen kann.

Fr. M. In B.

^ Feuilleton. ^Zwei Schwestern.
Novelle von A. V. Sterne.

(Aus der „tZidUotkdguo uuivsrggUs" übersetzt von A.

(Fortsetzung.)

die Runde blickend, weidet sie sich einen
Augenblick an den erstaunten Mienen ihrer
Zuhörer.

„Ihr glaubt es nicht? Die pure Wahrheit! Ich
kompromittiere mich, sagt' ich zur Fürstin, — was
liegt daran? Ach, ach, ich gehe."

Und mit gezierter Geberde rückt sie ans dem

Sessel hin und her, gleich einem eigensinnigen Kinde.
Das Essen ist abgetragen. Unerschöpflich fließt

Maria Alexandrownas Redestrom. Das auf ihrem
Munde gleichsam festgebannte Lächeln ermüdete
Helenen unsäglich. Unwillkürlich ahmt sie es nach,
während ihr Herz blulet. Wie langsam schleichen
die Stunden hin! Will denn der Tag kein Ende
nehmen? Die arme Frau sehnt sich nach Ruhe.
Umsonst schlägt sie der Schwester vor, sich für eine
Weile zurückzuziehen, um von den Reisestrapazen
auszuruhen. Marie will nichts davon hören.

„Blich hinlegen am hellen Tag I Fällt mir nicht
ein. Auch dieFürstin sagt, es gebe nichts Schädlicheres."

Glücklicherweise gewinnt Helene eine kleine Ruhepause,

als Marie, zu den Mädchen gewandt, ein
kleines Examen mit ihnen anstellt und sie neue
Spiele lehrt. Endlich wird es Abend. Man bringt
die Kinder zu Bett, die Herren empfehlen sich, die

unaufhaltsame Gesprächigkeit Maries erlahmt,
verstummt. Helene möchte sie bewegen, auf ihrem eigenen
Bett einige Stunden der Ruhe zu genießen.

„Nein, nein," sagt Marie, „um keinen Preis
will ich Dich Deines Lagers berauben. Hier, dies

Sofa genügt mir vollständig, und ohnehin werde
ich den Wagen, den ich aus drei Uhr bestellt, in
diesem Zimmer besser hören als in dem Deinigen.
Beunruhige Dich nicht um meinetwillen, Liebe. Ich
strecke mich angekleidet aus — das wird mir gut thun."

Nach einigem Widerspruch bringt Helene zur
größern Bequemlichkeit ihrer Schwester einige Kissen
herbei und legt sie auf dem Sofa zurecht. Dann
verläßt sie das Zimmer mit den Worten:

„Ich sage Dir nicht Lebewohl. Das Klingeln
des Kutichers wird mich wohl wecken, mein Schlaf
ist so leicht. Sollte ich aber wider Erwarten nicht
erwachen, so kommst Du zu mir, mich zu umarmen,
nicht wahr?"

VI.
Helene Alexandrowna legt sich zu Bett. Sie

kann sich kaum mehr auf den Füßen hallen, fühlt
sich gebrochen in allen Gliedern, als hätte sie, statt
der angenehmen Gesellschaft ihrer so heiß ersehnten
Schwester sich zu erfreuen, den ganzen Tag die

harte Erde gehackt. Es bleibt ihr kein Gedanke,
keine Empfindung mehr: Kopf und Herz sind leer.
Dieser öden Leere ist sie sich einz'g bewuist, Wunsch
und Verlangen sind eistorben Wenn sie die

Augen erst schließen darf, wird sie in einen traum-
lvsen Abgrund versinken, so wie der Slein ins
Wasser fällt. Sie hat das Licht gelöscht und liegt
nun regungslos da, den schlaf erwartend, der nicht
kommen will. In ibren Ohren summt unaufhörlich
die Stimme ihrer Schwester, vor ihren Augen steht
das unheimlich stereotype Lächeln, und dasselbe
verworren schmerzliche Empfinden, das-ihr im Laufe
des ganzen Tages das Herz zusammengepreßt,
bedrückt sie auch jetzt zum Ersticken — sie kann nicht

schlafen. Ihre Schwester schläft gewiß ebenso wenig;
wenn sie einmal nachschaute. Sie steht auf, zündet
das Licht an und nähert sich dem Salon. Die Thür
ist nicht verschlossen, ein Lichtschimmer dringt durch
die Spalte, sie öffnet leise.

Marie lehnt halb angezogen auf dem Sofa
im vollen Lampenlicht. Ihre zarte Mädchengestalt
ist zusammengesunken, als wäre sie um zehn Jahre
gealtert; die verschlungenen, hageren Hände liegen
unbeweglich auf dem Schoße, und das kleine
Gesicht eischeint noch schmäler und unansehnlicher unter
dem unordentlich in die Siirn fallenden, gelösten
Haare. Noch lächeln die Lippen — ein herzzerr, ißen-
des Lächeln; angstvoll und starr blicken die großen,
müden Augen. Durch die halboffene Thüre betrachtet
Helene ihre Schwester, und ein Etwas dämmert in
ihr auf, das ihr Verständnis bringt für das
unerklärlich bange Gefühl des ganzen Tages. Dies
Etwas steigt, steigt und bricht endlich aus in dem

schluchzenden Schrei:
„Manitschka, Manitschka!"
Sie stürzt zu ihrer Schwester hin, umfängt sie

mit beiden Armen, bedeckt ihr Gesicht, ihre Hände
mit Küssen.

Diese wehrt sich schwach, ihre Lippen zittern
krampfhaft, wortlos sinkt sie an die schwesterliche

Brust, bebend vor Glück, einem treuen Herzen sich

nahe zu fühlen.
„Entsetzlich!" flüstert sie. „Weshalb bist Du

gekommen? Ich hoffte, es würde vorübergehen, wie
schon so oft."

„Zwinge Dich nicht, Manitschka, weine Dich aus."
Allein Marie hat keine Thränen, ein Zucken durch-
schüttert den zarten Körper, sie ringt nach Luft.

„Laß uns zusammen weinen," wiederholt Helene
leise. „O, denkst Du noch der alten Zeit, des

Zimmers mit den Zwillingsbettchen, der weißen Holzkiste,

darin wir unsere Spielsachen verwahrten?
Erinnerst Du Dich Deiner Lieblingspuppe mit einem
Bein, Matrioschka, und des Heiligenschreins, vor
dem an Festoorabenden die Ampel brannte mit dem
starken Oelgeruch, und unserer alten Kinderfrau,
die davor betend kniete weißt Du noch?"

„Genug, genug! Warum weckst Du die
Vergangenheit?" murmelt Marie und schließt den
schwesterlichen Mund mit ihrer Hand.

Sanft faßt Helene die Hand und zieht sie nieder.
„Denkst Du noch unserer Mutter, Marie? Der
zärtlichen Liebe, mit der sie uns verwöhnte? Und
der dunkeln Abende, an denen wir so ängstlich auf
ihren Schoß uns flüchteten? O wie schön, wie
gut war jene Zeit!"

„Genug, hör' auf, ich bitte Dich."
Sie weint wie lange ist es her, seit sie

nicht mehr geweint? Vergeblich hat sie gegen die
Schwäche gekämpft, die so lange zurückgedrängte
Natur verlangt ihr Recht. Die Schwestern halten
sich umschlungen, und gemeinsam fließen ihre Thränen
aus dem unergründlich tiefen Born lebenslang
verhaltenen Leides

Die eine hat sich verzehrt in der Sorge um das
tägliche Brot, in Mühe und Arbeit; in fremder
Umgebung ist das Herz der andern verdorrt, erstarrt
aus Mangel an Liebe.

„Du glaubst nicht, wie schwer mein Leben ist,"
sagt endlich Helene. „Ich wollte Dir unsere Armut
veibergen — als ob dies möglich wäre! Kummer
und Aufregung zehren mich auf, mit jedem Bissen
muß ich rechnen, den wir verzehren. Du siehst, wie
verändert, wie vorzeitig gealtert ich bin; meine
Hände sind schwielig. mein.He>z ist hart geworden.
O, Du würdest Deinen Ohren wcht trauen, wenn
Du micb oft reden hörtest, gröblich wie ein Fischweib!

Mein Mann ist eine Schlashaube. Alles ist
ihm gleichgültig. Was nützt es, wenn mir das Blut
darob ins Sieden gerät? Was kann ich ihun?
Wenn er noch Siunden geben, nach Arbeit sich

umsehen wollte, so könnte er den Haushalt besser stellen,
die Kinder ohne fremde Hülfe erziehen Er
will aber nicht das ist meine Qual ."

„Du liebst Deinen Manu nicht?"
Helene lächelt bitter.
„Wo ist die Liebe, die das Elend überdauert?

Wenn Du jene Liebe meinst, die in den Romanen
zu finden ist, so fürchte ich, wir haben sie nie
gekannt. Ich kann ihn nichi lieben und leide darunter.
Ich hoffte, ihm ein Sporn zu sein, ihn zu ettvas
Gutem, Nützlichem anzuhalten, ihm Mut und Freude
zur Arbeit einzuflößen und muß zuschauen, wie er
— schläfi! Und nichl mein Mann allein, selbst meine
Kinder werden mir zum Schmerzensquell; oft will
mir scheinen, als Ist be ich sie nichl mit der'elben
Liebe, die reiche Eltern für ihie Kinder empfinden
dürfen. Ich finde keine zärtlichen Worte fü> sie,

und der heiße Wunsch, aus meinen .Vögclcin' tüchtige

Menschen zu erziehen, stößt durch unsere Armut
ringsum auf bindernde Schranken. Schon drei sind
dem Neste entflogen, und diese Trennung sollte mir
grausam erscheinen, nicht wahr — in unseren
Verhältnissen jedoch danke ich Gott dafür. Was wird

aus denen, die uns geblieben? Sobald Petia
das Gymnasium absolviert hat, wird er zur
Universität übergehen. In welche Gesellschaft wird er
geraten? Er wird schlecht bezahlten Stunden
nachlaufen müssen, nur um sich duichzubringen, und er
ißt so entsetzlich viel der arme Kerl hat noch
nicht gelernt, den Magen nach den Mitteln zu
richten ich mache ihm kein Verbrechen daraus;
aber bei gereizter Stimmung entfährt uns so leicht
ein ungerechtes Wort; ich werfe ihm seinen Wolfshunger

vor und quäle mich hernach mit Gewissensbissen.

Doch Du kannst solch kleine Miseren kaum
verstehen. Dort, wo Du lebst, kennt man sie nicht —
was weiß man von Nahrungssorgen? Und in einem
Tag konntest Du auch nicht alles bemerken, um so

weniger, als wir uns aufs beste zum Empfang der
,großen Dame' herausgeputzt."

„Eurer .großen Dame'? Meine arme Lena,
mich beehrt ihr mit diesem Titel? O, wenn Du
wüßtest In all Deiner Armut bleibt Dir ein
Winkel, den Du Dein Eigen nennst, in all Deiner
Sorge trägst Du im Herzen die Liebe, bist durch
die Kinder von Liebe umgeben, und wenn auch die
Armut Deine Außenseite rauh gemacht, so birgt sich
doch unverändert unter der harten Hülle Dein
wahres Selbst — bei mir aber ist alles, bis auf
mein Lächeln. Lüge! Entsetzlich, Lenotschka, entsetzlich

Leben, ohne zu wissen warum —, sich

plagen, um einem jeden zu gefallen, um allen zu
dienen und kein gutes, von Herzen kommendes

Wort dagegen eintauschen dürfen, stets die.be¬
zahlte Person' sein und bleiben müssen! Und dabei
fühlen, daß man ein Herz hat, der Liebe, der
Anhänglichkeit fähig I Wer verlangt danach? Tausendfach

erfährt Man es täglich, daß man zur Rubrik
.Sache' gehört, die von einer Minute zur andern
ohne Bedenken, ohne Bedauern beiseite gelegt wird.
Versuche es, einen Augenblick nur, statt einer Gliederpuppe

ein Mensch zu sein, unterlasse ein zustimmendes

Lächeln, unterfange Dich, von Dir selbst zu
sprechen, von dem, was Du leidest, von dem, was Du
liebst — und es ist um Deine Stellung gethan, Du
wirst nicht allein unnütz, sondern lästig, unmöglich.
Vor allem hüte Dich, alt zu werden! Daß ich
meinen Erfolg einzig meiner Erscheinung zu danken
habe, weiß ich genau. Die vortrefflichsten
Charaktereigenschaften vermöchten es nicht, mich zu halten,
sollte das Mißgeschick mich treffen, dick und unförmlich

zu werden. Und doch besitze ich einige, selbst
von der großen Welt geschätzte Vorzüge, und sollte
die Fürstin sterben, fände ich zehn Stellen für eine.
Du lachst — ich versichere Dich allen Ernstes, daß
ich einiger nicht zu verachtender Eigenschaften mich
erfreue: erstlich bin ich aus gutem Hause, eine
Vezenitin, das ist ein alter Name; Gesicht und
Gestalt sind durchaus anständig; von weitem sehe

ich jung aus, bin weder verkrüppelt, noch häßlich;
doch stellt meine Schönheit auch keine andere in den
Schatten; mein Charakter ist angenehm; ich bin
nicht empfindlich, trete nie aus meiner Stellung
heraus, die mich in den Rückhalt verweist, besitze ziemlich

viel Kenntnisse, verstehe zur Zeit zu schweigen,
überhöre, was nicht für meine Ohren bestimmt ist,
weiß nichts von Dingen, die ich nicht wissen soll,
stelle hoch, was alle bewundern, übertreibe da und
dort, mache mich ein wenig lächerlich, um der stets
regen Spottlust als unverfängliches Ziel zu dienen,
und lasse mich durch spöttelnde Witzreden um so

weniger verletzen, als es mir selbst oft Spaß macht,
die anderen zu amüsieren. (Fortsetzung folgt.)

Wir setzen unsern verehrlichen Leserkre's hiermit
in Kenntnis, d„ß mit Beginn des Jahres là die
bisher durch das Tu. Annoncenbureau Haascnstcin
à Bogler besorgte

»

Annoncen -Wegie
der

Schweizer Frauen- Zeitung"
wieder durch uns selbst bedient wird.

Bei dieser Gelegenheit empfehlen wir unser Blatt
alszweckmäßigesPublikationsmtttelzuregerBenutzung.

Bezüglich vorteilhafter Einteilung und günstiger
Anordnung der Inserate stellest wir unsere, auf
diesem vielseitigen Gebiete reichen Erfahrungen auf
Wunsch gerne in den Dienst unserer geschätzten Kunden.

Anfträue vom Platz St. Gallen nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur für uns entgegen.

St. Gallen, im Dezember 1896.
Hochachtend

Die Annoncen-Lxpedition
der „Schweizer Frauen^ Zeitung".

Buchdrucker?'. Merkur, St. Gallen.
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©nte CüritcIiunjjöanJialf.
(Horrefpotibenz

©in Söefucf) in ber Rleftalojzi ©rzießuugSanftalt
„üa Siocßettc", circa eine älierttlfiunbe Don BRou&on
(St. SBaabt), auf bem SBege nacß Söltens, oerfeßt uns
in ein ber ©rjiebung unb SSilbung beS ßeranroacß*
fenben toetblidjen ©efcßlecßts fid) »ibmenbes „Heim",
welcßes namentlich in ber beuticßen Sdjmciz, tpeciett
in St. ©alien, nod) lange nicht bie gebiit)renbe SBürbi*
gung betreffenb 2Räbd)enerzießung unb StuSbilbung er*
langt hat. 3n prächtiger Sage, auf ifoliert ibpllifd) ge*
legenem, für Slnftattsgtoecte praftijcß eingerichtetem Schlöffe
thronenb, genießen bie bem 3nflitnte anoertrauteu BRäb*
eben im SUter bon 14 18 jähren bureß bie bewährte
Slnftaltsbireftion, in Sßerbinbung mit tiid)tigen 2eßr*
fräften (Jßfatrer unb Slrzt ber benachbarten Drtfdjafien),
eine äußerft forgfältige, ben ©runbfäßen Sßeftatogjis an*
peaeffene, nicht auf Stnftaltsbrill unb3®ang beruhenbe,
fonbern bie pßpfifete unb feeüfcße Snbioiüunlttät beS

Höglings mögltcßft berücfüdjtigenbe ©rzießung unb 23il=
bung. Sabei bejffiecft bie Slnftalt insbejonbere, ihre 3ög=
linge ins paftifeße Seben ein^ufiiljren unb jtear laut
Programm bureb Hurfe in ber gücf* unb Siäßarbeit, im
Éleil ermatten, Steinigen unb söügeln ber SBäfcße, ©r*
lernung ber Hocßfunft unb bes HouSßaltungswefenS,
Unterricht in ber ©cfunbßeitslebre unb ©infiißmng in
ben Samariterbienft nad) ben Stnorbnungen bec ®e[ell=
fchaft beS Stolen HieuzeS.

Sür bie Qöglinge, toelche il)rett Sdjulunterridjt zu
DerPollfontmnen gebeitfen, bietet bas 3nftitut ©elegen*
ßeit burd) Unterrichterteilnng in ben mobernen Sprachen,
int 3eid)tieti/ ber 2Ral=, BRufif* unb Sianjfunft. fyiir bas
leibliche, wie für bas gc ftige SBoßl ber Xöcßter wirb
Don feiten ber ®ireft Ott aufs befte geforgt. ©in reieß*
lieber unb guter 2üjcß, förperlicße Söemegung in ab*
ttrechfelnber Hausarbeit, Spaziergange, Spiele, gpmua*
ftifeße Uebungen :c. forgen fur bas fbrperliche ©eoeihen.
©ine forgfältige ©rzießung zu folibem ©baratter, zu
tbätigem, befcheibenem, anftänbigent unb frobent Sinn
foU bas BRäbcßcn roäßrenb feines Slufentßaltes in ber
Slnftalt zum praftifchen HauSmüttercßen borbereiten, jtt
HranfßeitSfällen Wirb ber Patientin eine mütterliche,
forgfältige Pflege gemibmet.

©Item unb Sßortnünber, toelche ber „Stodjctte" BRäb*
eßen jur ©rzießung anzuoertrauen gebenfen, finb ge=
beten, fidj gefättigft an bie ®ireftion ber Slnftalt zu
toenben, Welche zur SRitteilung über febe ©tngelEjeit jeber=
Zeit gerne bereit ift. (3ic!;e juferatenteil.)

(Ein Rapifet.
©hemifche 3iutnterßeizung. S3efanniticß fann

burd) ben eleftrifdjen Strom bas SBaffer in feine ©le*
mente, SBafferftoff unb Sauerftoff, gerlegt Werben. ®er
erftere, ber SBafferftoff, brennt, entzünbet, mit bläulicher,
Wenig erwärmenber (f-lamme, Welche aber burd) 3uful)r
oon leßterm, bem Sauerftoff, eine außerorbentlicße Hiße
erzeugen fann. ©arauf bafiert bie neue ©'finbung ber
Stubenheizung. 3n einem mäßig großen SBafferbaffin,
bem fortgeieht SBaffer zugeführt Werben muh, befinben
fich, am S3oben angelötet, bie beiben Seitnngsbrähte,
beren Sßole ipiatinblecße tragen, über Welche ©laseptinber
luftbid)t geftülpt finb. ©ie ^Sole liegen im SBaffer, unb
es entmicfelt fid) bei gefeßloffener Seitung an bem einen
SBaffer*, an bem anbern Sauerftoff in mächtigen S3lafen.
üöeibe ©afe Werben nun burd) einen ,§ahu mit z®ei
fonzentrifeßen Oeffnungen abgeleitet. ©ureß ben äußern
runben Schliß brdngt SBafferftojf, ber, entzünbet, eine
hohe ffrlamnte bilbet, bie aber an 3ntcnfität bezießungs*
Weife §iße burd) baS 3ublafcn beS Sauerftoffs aus bem
initern freisförmigen Schliß auf 1200 ©rab R. gebracht
Wirb, ©lefe flamme Wirb nun auf eine ©ßamotteplatte
geleitet, bie in 30 BRtnuten in SBeißglut ftrahlt unb ihre
SBärme zur ausgiebigen Reizung abgibt.

Slut o mat if che Cef en, bie nad) ©inWurf eines
©clbftücfes in eine 23ücßfe SBärme fpenben, hot ein Hotel
in Sioerpool in ben fffrembenzimmem eingeführt, in ber
SBeife, baß bem ©afte nach ©inWurf eines ©elbftücfeS
ber 3uleituugShahn zum ©asofen automatifd) geöffnet
Wirb. ©ie ©tnrießtung ift fo getroffen, baß ber ®aS=
jufcßuß jebeSmal eine Stunbe bauert, worauf eine weitere
Slbgabe erft nad) ©inwurf eines gtueiten ©elbftücfeS er*
folgt. ©aS betreffenbe §otel hat bie Einrichtung zuerft
probeweife in einem 3'nimer eingerichtet, bie fid) aber
fowohl für bie ©äfte, wie aueß für bie SSerwaltung fo
oortcitßaft erwies, caß man nunmehr bas Sßfiem all*
gemein eingeführt hat.

©in intere ffanter Sferfud) ift Wäßrenb ber leßten
SRonate in ber eibgenôjfifdjen SBaffenfabrif zu 93ern ge=
macht worben. ©S hanbelt fid) um eine Don ber fffrapis
unb SBiffenfcßaft längft angeftrebte geuerungS^ bezw.
§eizungSmethobe, Welche bie Hohle ftatt in Stücfen in
feiner Staubform zur Verbrennung brtngt. 2).as h«1
angewenbete Spftem (patent SBegener) foil bies fproblem
in frappierenb einfad)er SBetfe löfen, inbetn es ben eigent=
Üdjen ^eigerbienft ganz burch ben natürlichen iluftzug
beS SchornfteinS — alfo Dötlig automatifch — beforgen
läßt. ®abei hat fid), gegenüber ber alten SÄoftfeuerung,
unter anfcheitienb nicht einmal günftigen Verhältniffen,
bei ber Staubfeuerung eine fWehrleiftung ber Hohle, alfo
eine ©tfparnis am Heizmaterial Don 15--20 Prozent
ergeben.

VefonberS WefentUd) erftfjeint übrigens, baß biefe
Steuerung auch für alle häuslichen 3wccfe — Defen, §erbe,
Hamine — anwenbbar ift. Vefanntlid) nüßen Wir bei
biel'en Reizungen bas SeuerungSmaterial beftenfalis mit
25 Prozent feines ©eizwerteS aus, Wäßrenb bie Hoßlew
ftaubheizung burd) Dölltges Slusbrennen atter SCeilcßen
unb gut geregelte 3ufuht bon Verbrennungsluft reidjtid)
bas breifache diefultat, auf ben SBert beS Vrennmaterials
bezogen, mit bemfelben Hohlenguantum erzielen foU.
— UeberbieS tft ein hächft angenehmes ©rgebnis ber
SBegenerfcßen Neuerung beren fießete 9taud)lofigfeit.

gür bie ScßWeiz, bie jährlich Diele ÜBtitlionen für
thren Hoßlenbebarf an bas Sluslanb zu zahlen hat,
bürfte in ber Xßat biefe ©rfinbung eine Weittragenbe
Vebeututtg gewinnen.

9iird| ïras Mitfei tree Rettung auf
einen Ball gelaben.

®aß einer auf bem SBege ber 3ettungSannonce fein
©begemahl fudjt, ift nichts Bleues mehr, bas ift bereits
alltäglich geworben; aber neu unb beSßalb überrafeßenb
ift es, baß ein tanzluftiger Süngling fid) burd) bas
ÜDlittel bes 3nferateS ein feines Vaüfräulein fueßt. 3ur
„3üncber SEagblatt" fragt ein junger iganbelsbefliffeiter
franzöfifdjec 3unge, ber auf ©nbe 3annar in 3üricß
einen Vall mitmaeßen möcßte, leiber aber triiit eine
einzige $ame fenne, bie er einlaben fönnte, an, Welcße
$ame Don guter ©rzteßung unb feßr guter gamilie
ißn begleiten möcßte. $>a8 ift einer ber fid) zu helfen
Weiß, sfflie fteüt er fieß aber, Wenn auf feine Slnfrage
meßr als eine Offerte eingeht?

(Bin£ urtgtUBllB Sitte.
2lm zweiten Sonntag im Sanuar laben in ben

©emeinben BJleifterfcßWangen unb ^aßrwangen bie ©ße=
frauen ihre geftrengen §erren ©ßemänner unb bie 2Sung=
frauen ißren Siebften zum SBein unb 5Canz, ftatt bes
fonft üblichen umgefeßrten Verfahrens. Slm Slbenb Der=

fammelt fid) bte ganze ©emeinbe, jung unb alt, arm
unb reieß Su einem großen ffamilienabenb im ®orf=
Wirtsßaus, um fid) bei BJlufif unb ©efang, Spiel unb ïanz
ZU Dergnügen. 2Bie bie Sage erzählt, batiert bie Sitte
aus beut Saßre 1712. ©8 war bamals eine trübe 3eit
in ber ©ibgenoffenfcßaft. ©eßäffige unb unliebfame
Würfniffe zutifchen ben Hatßolifen unb fReformierten
führten zum Hriege unb zur Scßlacßt bei Viümergen.
$er alte §err Don Çallmpl möcßte ber Stärfe fetner
Sanbsleute, bie mit ben Vernern im ffelbe ftanben,
nießt genugfam trauen unb zog ißnen mit Slmazonen
beS Seetßats zu §ülfe. 2tls $anf unb 2lnerfennung
bafür ßabe er bann ben 3Jleitfcßi=Sunnttg eingeführt,
an bent feitßer mit zäber fjeftigfeit feftgeßalten würbe.

Bsitea turnt Bütt|Bimarkt.
Peulftßer f ierfreunb. Herausgeber : ®r. 9t o b e r t HI e e,

ßeipzig. ©rfdjeint am 15. jebeS SJlonatS. Vierteljäßr=
ließ 75 Spfg., bte einzelne Bluntmer 30 fßfg. 3u be=

zießen burd) alle Vucßßanblungen. (fßoftzeitungs=
tatalog 1963.)

®as Sanuarßeft entßält: Slufruf an bie beutfeßen
$:ierfcßuß Der eine. — fBlonatlicße SCierbeluftigungen. Von
Vrof. S)r. SB. SDtarfhatl. — SCterquälerifcihe 3ücßtungeit.
3)lit Slbbilbttngen. Von Tiermaler 3. Söungarß. — $ie
©ingabe bes Verbanbes auf Siebifton bes VogeIfcßuß=
gefeßes bor bem beutfeßen dteicßstagc. Von Otto §art=
mann. — SBtetne Bliftfäften. BJiit Slbbilbungen. Von
§an8 jjreikerr D. Verlepfcß. — 3lu8zeicßnung. — Opfer
ber Seucßitürme. — Blocßmals ber Vogelfang in Stalien.
— 3um Vubapefter Hongreß. —- SluS Vapertt. — fjelb=
tauben als llnfrautfamem unb ScßnecfenDertilger. —
SBunbWaffer für SCtere. — Velebungsmittel. — Slus=
feßeren ber fjeffelgelenfe. — Vorficßt bei Umgang mit
fßapageien — fßatentltfte. — Seipziger SierfcßußDerein,
— Vrieffaften — Snferate.

Nchwsrxe Seidenstoffe
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Haltbarkeit von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [152

Adolf Grieder & Cie., FÄ'X'n, Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanteil.

=_ Muster sofort _ D„„
hettinber&Co.,Zürich «

tass«rtiertes=
rtdehans —

Mul"sute Tücher, Cheviots, Buxkins, in Damenkleiderst.

Herrenkleiderstoffen
Damen- und Kinder-
Confection u. Blusen

Kammgarne v. 2.40—29 Fr., sowie allerneuestem 5
Woll.,Sei().,B'woll.Damenklelderst.r.45Ct. b.20 Fr. s

Hervorrageid geschmackvolle Answahlea bei b lligstea Preisea. |

lland- und Maschinen-

^ Gestickt u. Guipure

Mouolioirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Allgemeine Schwäche.
lfil] Herr Dr. Rosenfeld In Berlin schreibt:
„Bei einem sehr herabgekommenen Patienten, der
lange Zeit verschiedene Eisenpräparate ohne irgend
welche Besserung angewandt, habe ich Dr. Hommel's
Hämatogen mit so gutem Erfolge gebraucht, dass nach
der ersten Flasche der Appetit, welcher ganz
darniederlag, und der Kräftezustand sich merklich besserten.

Namentlich hob der Kranke den angenehmen
Geschmack des Präparates sehr hervor. Alach der
zweiten Flusche waren die Kräfte bereits
so weit gehoben, dass er seinem Bernfe,

; dem er sich seit langer Zelt hatte entziehen
I müssen, wieder vorstehen konnte." Depots
I in allen Apotheken.

24. 3anuar J897

Le Magazine international, revue mensuelle de
Littérature et de Vie Modernes. Nouvelle Série. No. 2.
Sommaire de Janvier 1897:

Portrait de Gustave Gefifroy.
I. Gustave Geffroy, Léon Bazalgette.

II. Les Journées de Juin 1848, Gustave Geffroy.
III. Attalea Princeps, nouvelle (Halpérine-Kaminsky, trad.), Vse-

volod Garctnne.
IV. Constantin Meunier, préface, Camille Lemonnier.
V. Deux petits Poèmes (Mona, trad.), E. Barrett Browning.

VI. Terre vierge nouvelle (C. de Pratz, trad.), George Egerton.
VII. Le libéralisme poliiique (O. Ackermann, trad Max Stirner.
VIII. La biche pleure, nouvelle (Al.Luzins, trad.), V. Kosiakiewicz.

IX. Sibtjœrn Obstfelder, étude (Tyge Mœller, trad.), C. Lambek.
X. La croix, conte (Tyge Mœller, trad.), S. Obstfelder.

XI. Deux petits Poèmes (O.-A. trad.), M. Reinhold von Stern.
XII. La vie et sa Science (X..., trad.), Patrick Geddes.
XIII. Elder Conklin, roman (suite) (L. Jerrold), Frank Harris.

Bulletin critique:
Portrait de Leopold Lacour.

XIV. Léon Bazalgette, Léopold Lacour. — XV. A. Hamon, sur
l'ésprit militaire. — XVI. Tyge Mœller, le mouvement
moderne en Suède et Norvège. (Les Revues.) — XVII. L.
Jerrold, le théâtre à Londres. — XVIII. Notes internationales.

Brirfkaltvu frrr Rrbaftfimt.
(§. 11. in 3. Sucßen Sie zuerft im allertleinften

Hreis 3bte Stelle tabellos auszufüllen unb bann erft
ftreben Sie ins SBeite. BJlit bem SEräumen unb Schwärmen
allein ift'S meßt getßan; es gilt zu arbeiten, unb zwar in
erfier Sinie an fid) felber, für anbere. 2)as ift ber fSoben,
in bem fid) ©roßes enttoicfelt.

per6orgeite im Ißafe. Sie wiffen, wie es ißut,
naeß ©lücf unb Siebe zu hungern, uns Sie meinen, bas
fei bas Scßlimmfte, was ben BRenfcßen treffen fönne.
Haben Sie aber auch fetjon bebaeßt, baß es BJlenfcßenfinber
gibt — unb es finb beren nießt wenige —, bie bazu ber=
urteilt finb, mit bem H«zen unb mit bem Bllagen zu*
gleich Su hungern? ®enfen Sie an biefe, wenn Sie
mutlos Werben Wollen. Unb nießt nur ißrer benfen
foHen Sie, fottbern ihnen liebenb naße treten. BMleicbt
DermögenSie bamit beibeS, Sie fönnen bort ben feelifcßen
unb ben leiblichen Hummer füllen. Unb mit ber Siebe
ift'S ein eigentümliches ®ing : je meßr man an Hungernbe
unb 2>arbenbe baDon abgibt, um fo meßr Btaßrung em=
ßfängt baDon baS eigene HetS» f" iui Saufe ber
Seit fein Hunger unb fein $itrfi nad) ©lücf unb Siebe
unmerflicß, aber Döllig gefüllt Wirb. „SBerfucßSobjefte",
um ben ßäßlicßen Btamen hier in befiem Sinne zu
nennen, ftnben Sie fießer aud) in SSßrer Bläße. SBer
auf biefem ©ebiete nur mit IBeWußtfein unb SBillen
recht um fieß blieft, Wirb es meßt umfonft tßun.

Ss. S" 3RU bem Stbbrucf eines erften ©ebießtes
erlueift man einem ©ießter erft bann einen S)ienft, Wenn
fein Biuf bereits jo feft begrünbet ift, baß man fieß um
benUrfprung unb bieSntWicflung bes betreffenben großen
©eiftes intereffiert. 58is es fo weit ift, finb ©rftlings=
arbeiten ängftlicß Dor frembeit Singen unb Dor frember
Hritif zu hüten, ©ine Slusnaßme madjen bie Siebes*
gebüßte, bie ein beglüiftes SBefen bem ©egenftanb fetner
Steigung Wibmet. 2)od) brueft matt biefe nießt auf pro=
fanes Seituttgspapier, fonbern man birigiert folcße poe=
tifeße ©rgüffe bireft an bie richtige Slbreffe, Wo fie mit
bem Heesen gelefen unb aud) mit bem Herzen beurteilt
werben. — SBenn je bie poetifeße Slber einem fließt, fo
ift es in ber SBlütezeit ber Siebe. Sammeln Sie alfo
3ßre Sßoefien, mit 3ßren ßübfcßen Sößriftzitgen gefeßrieben
tn ein nettes Heft^en, unb lefen Sie itt ber Sünfcßenzeit
Diel mufiergülüge SSerfe, bann Werben Sie im Verlaufe
einiger 3ett fieß felbft überzeugen, baß baS tiefe ©m=
pftnben mit ber SMenbung in gorm unb Slusbrud
Hanb in Huub geßen muß, um eine ernfte Hritif aus*
ßalten zu fönnen.

2rrl. §î. SBir ßaben feßon oft beS Iebßafteften
bebauert, baß Sie 3ßre fo Dielfeitigen unb reichen ©r=
faßrungen bureß bas BRittel 3ßres S3tattes nidjt Dielen
Zugänglich unb nußbar ntaeßen. SBollen Sie fünftig
an 3ßre SBerecßtigung benfen Slber nießt nur an 3bre
SBerecßtigung, fonbern auch an 3ßre SSerpflicßtung. Sie
fennen boeß baS 2Bort: SBer ba weiß ©uteS zu tßun,
unb tßut es nießt — 3«zWifcßen unfere
beflett ©rüße.

§. ®as gewünfeßte S3ud) wirb 3ßnen eßeftens
Zugefanbt, unb bie geftetlten fragen finb bem Sprecßfaal
einberleißt worben. Stts treue Slbontteitün feit feeßzeßtt
3aßren ßaben Sie fürwaßr botte ^Berechtigung, fieß bes
SprecßfaalS in leßßaftefter SBeife zu bebienen. Hommeu
Sie nur jeberzeit, Wenn es bei 3ßnen ßeißt : »Çrage boeß
bie „3rauen=3ettung". 3'ür 3ßre fo freunblicße Söemüßung,
unfern Sefer= uub ffheunbesfreis qetg na^ Gräften zu
erweitern, fei 3ßtten ßerzlid)ftgebanft.3ßre Woßlwottenben
SBünfcße erWibern Wir aufs befte.

grau p. in p:. 23eint ©mpfang bes wertootten
SBeißnacßtSgefcßenfeS ßätte bas SMenflmäbcßen 3ßuen
feinen ©ntfd)luß, auf Bteujaßr bie Stelle zu fünben, mit*
teilen, es ßätte anftänbigerweife bas ©efeßenf in biefem
Sinne 3ßuen aßleßnenb oerbanfen fotten. ©s gilt als
Storm, baß bie Slnnaßme bes SBeißnacßtSgefcßenfeS Don
feiten bes ®ienftmäbcßens ben SBillen befunbe, bie Stelle
Weiter auszufüllen, ebenfo Wie bas SRübcßen es als
3eicßen ber naeßfotgenben ©ntlaffung betraeßtet, wenn
tßm gar fein SBeißnacßtsgefcßenf oerabreießt wirb, ©in
recßtlicß benfenbes, cßarafteroottes BRäbcßen ßätle bas
©efeßenf nießt angenommen, Wenn es Oorßer feßon ent*
feßloffen War, gleid) naejß SBetßnacßten zu fünbigen.
es ben ©ntfeßluß plößli^, naeßbem es bas ©efeßenf feßon
empfangen, fo ßätte es bei ber Hünbtgitng 3ßnen bas*
felbe Wieber zur Verfügung ftetten fallen, es Sßreui
freien SBillen überlaffenb, ben ©egenftanb wieber zu
Hanben zu neßmen, ober bie Scßenfung bennoeß, troß
ber Hünbigung, befteßen zu laffen. ©in gefeßlicßeS Btedßt

für 3utü(fnaßme ober Sdjablosßaltung würbe faum zu
ftnben fein.

«4P 5><tâ Sttßaltglici'tcidmüS pro 1B0(> er*
f(peint mit Str. 6.

Beilage zu Nr. 4 der Schweizer Frauen-Zeitung.St. Gallen

Eine Erziehungsanstalt.
(Korrespondenz

Ein Besuch in der Pestalozzi - Erziehungsanstalt
„La Rochetle", circa eine Viertelstunde von Moudon
(Kt. Waadt), auf dem Wege nach Sottens, versetzt uns
in ein der Erziehung und Bildung des heranwachsenden

weiblichen Geschlechts sich widmendes „Heim",
welches namentlich in der deutschen Schweiz, ipeciell
in St. Gallen, noch lange nicht die gebührende Würdigung

betreffend Mädchencrziehung und Ausbildung
erlangt hat. In prächtiger Lage, auf isoliert idyllisch
gelegenem, fürAnstaltszwecke praktisch eingerichtetem Schlosse
thronend, genießen die dem Institute anvertrauten Mädchen

im Alter von 14 18 Iahren durch die bewährte
Anstaltsdireklion, in Verbindung mit tüchtigen
Lehrkräften (P'arrer und Arzt der benachbarten Ortschaften),
eine äußerst sorgfällige, den Grundsätzen Pestalozzis an-
gea essene, nicht auf Anstaltsdrill und Zwang beruhende,
sondern die physiscte und seelische Individualität des

Zöglings möglichst berückstchtigende Erziehung und
Bildung. Dabei bezweckt die Anstalt insbesondere, ihre
Zöglinge ins p aktische Leben einzuführen und zwar laut
Programm durch Kurse in der Fstck- und Näharbeit, im
Kleit ermachen, Reinigen und Bügeln der Wäsche,
Erlernung der Kochkunst und des Haushaltungswesens,
Unterricht in der Gesundheitslehre und Einfühlung in
den Samariterdtcnst nach den Anordnungen der Gesellschaft

des Roten K-euzcs.
Für die Zöglinge, welche ihren Schulunterricht zu

vervollkommnen gedenken, bietet das Institut Gelegenheit

durch Unterrichterteiliing in den modernen Sprachen,
im Zeichnen, der Mal-, Musik- und Tanzkunst. Für das
leibliche, wie für da« ge sttgc Wohl der Töchter wird
von feiten der Direkt on aufs beste gesorgt. Ein
reichlicher und guter Tisch, körperliche Bewegung in
abwechselnder Hausarbeit, Spnziergänge, Spiele, gymnastische

Uebungen ec. sorgen fur das körperliche Gedeihen.
Eine sorgfältige Erziehung zu solidem Charakter, zu
thätigem, bescheidenem, anständigem und frohem Sinn
soll das Mädchen während seines Aufenthaltes in der
Anstalt zum praktischen Hausmüttcrchen vorbereiten. In
Krankheitsfällen wird der Patientin eine mütterliche,
sorgfältige Pflege gewidmet.

Eltern und Vormünder, welche der „Rochette" Mädchen

zur Erziehung anzuvertrauen gedenken, sind
gebeten, sich gefälligst an die Direktion der Anstalt zu
wenden, welche zur Mitteilung über jede Einzelheit jederzeit

gerne bereit ist. (Siehe Inseratenteil.)

Ein zeitgemäßes Kapitel.
Chemische Zimmerheizung. Bekanntlich kann

durch den elektrischen Strom das Wasser in seine
Elemente, Wasserstoff und Sauerstoff, zerlegt weiden. Der
erstere, der Wasserstoff, brennt, entzündet, mit bläulicher,
wenig erwärmender Flamme, welche aber durch Zufuhr
von letzterm, dem Sauerstoff, eine außerordentliche Hitze
erzeugen kann. Darauf basiert die neue E> findung der
Slubenhcizung. In einem mäßig großen Wasscrbassin,
dem sortgcietzt Waffer zugeführt werden muß, befinden
sich, am Boden angelötet, die beiden Leitungsdrähte,
deren Pole Platinbleche tragen, über welche Glascylinder
luftdicht gestülpt sind. Die Pole liegen im Wasser, und
es entwickelt sich bei geschlossener Leitung an dem einen
Wasser-, an dem andern Sauerstoff in mächtigen Blasen.
Beide Gase werden nun durch einen Hahn mit zwei
konzentrischen Oeffnungen abgeleitet. Durch den äußern
runden Schlitz drängt Wasserstoff, der, entzündet, eine
hohe Flamme bildet, die aber an Intensität beziehungsweise

Hitze durch das Zublascn des Sauerstoff« aus dem
innern kreisförmigen Schlitz auf 1200 Grad kl. gebracht
wird. Diese Flamme wird nun auf eine Chamotteplatte
geleitet, die in 30 Minuten in Weißglut strahlt und ihre
Wärme zur ausgiebigen Heizung abgibt.

Automatische Oefen, die nach EinWurf eines
Geldstückes in eine Büchse Wärme spenden, hat ein Hotel
in Liverpool in den Fremdenzimmern eingeführt, in der
Weise, daß dem Gaste nach Etnwurf eines Geldstückes
der Zuleitungshahn zum Gasofen automatisch geöffnet
wird. Die Einrichtung ist so getroffen, daß der
Gaszuschuß jedesmal eine Stunde dauert, worauf eine weitere
Abgabe erst nach Etnwurf eines zweiten Geldstückes
erfolgt. Das betreffende Hotel hat die Einrichtung zuerst
probeweise in einem Zimmer eingerichtet, die sich aber
sowohl für die Gäste, wie auch für die Verwaltung so

vorteilhaft erwies, caß man nunmehr das System
allgemein eingeführt hat.

Ein interessanter Versuch ist während der letzten
Monate in der eidgenössischen Wafsenfabrik zu Bern
gemacht worden. Es handelt sich um eine von der Praxis
und Wissenschaft längst angestrebte Feuerungs- bezw.
Heizungsmethode, welche die Kohle statt in Stücken in
feiner Staubsorm zur Verbrennung bringt. Das hier
angewendete System (Patent Wegener) soll dies Problem
in frappierend einfacher Weise lösen, indem es den eigentlichen

Heizerdienst ganz durch den natürlichen Luftzug
des Schornsteins — also völlig automatisch — besorgen
läßt. Dabei hat sich, gegenüber der alten Rostfeuerung,
unter anscheinend nicht einmal günstigen Verhältnissen,
bei der Staubfeuerung eine Mehrleistung der Kohle, also
eine Ersparnis am Heizmaterial von 15--20 Prozent
ergeben.

Besonders wesentlich erscheint übrigens, daß diese
Feuerung auch für alle häuslichen Zwecke — Oefen, Herde,
Kamine — anwendbar ist. Bekanntlich nützen wir bei
diesen Heizungen das Feuerungsmaterial bestenfalls mit
25 Prozent seines Heizwertes aus, während die Kohlcn-
staubheizung durch völliges Ausbrennen aller Teilchen
und gut geregelte Zufuhr von Verbrennungsluft reichlich
das dreifache Resultat, auf den Wert des Brennmaterials
bezogen, mit demselben Kohlenquantum erzielen soll.
— Ueberdies ist ein höchst angeneimes Ergebnis der
Wegenerschen Feuerung deren sichere Rauchlosigkeit.

Für die Schweiz, die jährlich viele Millionen für
ihren Kohlenbedarf an das Ausland zu zahlen hat,
dürfte in der That diese Erfindung eine weittragende
Bedeutung gewinnen.

Durch das Mittel der Zeitung auf
einen Ball geladen.

Daß einer auf dem Wege der Zeitungsannonce sein
Ehegemahl sucht, ist nichts Neues mehr, das ist bereits
alltäglich geworden; aber neu und deshalb überraschend
ist es, daß ein tanzlustiger Jüngling sich durch das
Mittel des Inserates ein feines Ballfräulein sucht. Im
„Züricher Tagblatt" fragt ein junger Handelsbeflisseuer
französischer Zunge, der auf Ende Jannar in Zürich
einen Ball mitmachen möchte, leider aber nicht eine
einzige Dame kenne, die er einladen könnte, an, welche
Dame von guter Erziehung und sehr guter Familie
ihn begleiten möchte. Das ist einer der sich zu helfen
weiß. Wie stellt er sich aber, wenn auf seine Anfrage
mehr als eine Offerte eingeht?

Eine originelle Sitte.
Am zweiten Sonntag im Januar laden in den

Gemeinden Meisterschwangen und Fahrwangen die
Ehefrauen ihre gestrengen Herren Ehemänner und die
Jungfrauen ihren Liebsten zum Wein und Tanz, statt des
sonst üblichen umgekehrten Verfahrens. Am Abend
versammelt sich die ganze Gemeinde, jung und alt, arm
und reich zu einem großen Familienabend im Dorf-
Wirtshaus, um sich bei Musik und Gesang, Spiel und Tanz
zu vergnügen. Wie die Sage erzählt, datiert die Sitte
aus dem Jahre 1712. Es war damals eine trübe Zeit
in der Eidgenossenschaft. Gehässige und unliebsame
Zerwürfnisse zwischen den Katholiken und Reformierten
führten zum Kriege und zur Schlacht bei Villmergen.
Der alte Herr von Hallwyl mochte der Stärke seiner
Landsleute, die mit den Bernern im Felde standen,
nicht genugsam trauen und zog ihnen mit Amazonen
des Scethats zu Hülfe. Als Dank und Anerkennung
dafür habe er dann den Meitschi-Sunntig eingeführt,
an dem seither mit zäber Festigkeit festgehalten wurde.

Neues vom Büchermarkt.
Deutscher Hiersreund. Herausgeber: Dr. R o bertKlee,

Leipzig. Erscheint am 15. jedes Monats. Vierteljährlich
75 Pfg., die einzelne Nummer 30 Pfg. Zu

beziehen durch alle Buchhandlungen. (Postzcitungs-
katalog 1963.)

Das Januarheft enthält: Aufruf an die deutschen
Tierschutzvereine. — Monatliche Tierbelustigungen. Von
Prof. Dr. W. Marshall. — Trerquälerische Züchtungen.
Mit Abbildungen. Von Tiermaler I. Bungartz. — Die
Eingabe des Verbandes auf Revision des Vogelschutzgesetzes

vor dem deutschen Reichstage. Von Otto
Hartmann. — Meine Nistkästen. Mit Abbildungen. Von
Hans Freiherr v. Berlepsch. — Auszeichnung. — Opfer
der Leuchttürme. — Nochmals der Vogelfang in Italien.
— Zum Budapester Kongreß. — Aus Bayern. —
Feldtauben als Unkrautsamen- und Schneckenvertilger. —
Wundwasser für Tiere. — Belebungsmittel. —
Ausscheren der Fesselgelenke. — Vorsicht bei Umgang mit
Papageien! — Patentliste. — Leipziger Tierschutzverein,
— Briefkasten — Inserate.
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Solistin critique:

Briefkasten der Redaktion.
H. A. in Z. Suchen Sie zuerst im allerkleinsten

Kreis Ihre Stelle tadellos auszufüllen und dann erst
streben Sie ins Weite. Mit dem Träumen und Schwärmen
allein ist's nicht gethan; es gilt zu arbeiten, und zwar in
erster Linie an sich selber, für andere. Das ist der Boden,
in dem sich Großes entwickelt.

Verborgene im Hhake. Sie wissen, wie es thut,
nach Glück und Liebe zu hungern, unb Sie meinen, das
sei das Schlimmste, was den Menschen treffen könne.
Haben Sie aber auch schon bedacht, daß es Menschenkinder
gibt — und es sind deren nicht wenige —, die dazu
verurteilt sind, mit dem Herzen und mit dem Magen
zugleich zu hungern? Denken Sie an diese, wenn Sie
mutlos werden wollen. Und nicht nur ihrer denken
sollen Sie, sondern ihnen liebend nahe treten. Vielleicht
vermögen Sie damit beides, Sie können dort den seelischen
und den leiblichen Kummer stillen. Und mit der Liebe
ist's ein eigentümliches Ding: je mehr man an Hungernde
und Darbende davon abgibt, um so mehr Nahrung
empfängt davon das eigene Herz, so daß im Laufe der
Zeit sein Hunger und sein Durst nach Glück und Liebe
unmerklich, aber völlig gestillt wird. „Versuchsobjekte",
um den häßliche» Namen hier in bestem Sinne zu
nennen, finden Sie sicher auch in Ihrer Nähe. Wer
auf diesem Gebiete nur mit Bewußtsein und Willen
recht um sich blickt, wird es nicht umsonst thun.

K. L. A. Mit dem Abdruck eines ersten Gedichtes
erweist man einem Dichter erst dann einen Dienst, wenn
sein Ruf bereits so fest begründet ist, daß man sich um
den Ursprung und die Entwicklung des betreffenden großen
Geistes interessiert. Bis es so weit ist, sind Erstlingsarbeiten

ängstlich vor fremden Augen und vor fremder
Kritik zu hüten. Eine Ausnahme machen die Liebcs-
gedichte, die ein beglücktes Wesen dem Gegenstand seiner
Neigung widmet. Doch druckt man diese nicht auf
profanes Zeitungspapier, sondern man dirigiert solche
poetische Ergüsse direkt an die richtige Adresse, wo sie mit
dem Herzen gelesen und auch mit dem Herzen beurteilt
werden. — Wenn je die poetische Ader einem fließt, so

ist es in der Blütezeit der Liebe. Sammeln Sie also
Ihre Poesien, mit Ihren hübschen Schriftzügen geschrieben
in ein nettes Heftchen, und lesen Sie in der Zwischenzeit
viel mustergültige Verse, dann werden Sie im Verlause
einiger Zeit sich selbst überzeugen, daß das tiefe
Empfinden mit der Vollendung in Form und Ausdruck
Hand in Hand gehen muß, um eine ernste Kritik
aushalten zu können.

Frl. K. Ii. Wir haben schon oft des lebhaftesten
bedauert, daß Sie Ihre so vielseitigen und reichen
Erfahrungen durch das Mittel Ihres Blattes nicht vielen
zugänglich und nutzbar machen. Wollen Sie künftig
an Ihre Berechtigung denken? Aber nicht nur an Ihre
Berechtigung, sondern auch an Ihre Verpflichtung. Sie
kennen doch das Wort: Wer da weiß Gutes zu thun,
und thut es nicht — Inzwischen unsere
besten Grüße.

S. K. Das gewünschte Buch wird Ihnen ehestens
zugesandt, und die gestellten Fragen sind dem Sprechsaal
einverleibt worden. Als treue Abonnentin seit sechzehn
Jahren haben Sie sürwahr volle Berechtigung, sich des
Sprechsaals in lebhaftester Weise zu bedienen. Kommen
Sie nur jederzeit, wenn es bei Ihnen heißt: Frage doch
die „Frauen-Zeitung". Für Ihre so freundliche Bemühung,
unsern Leser- uud Freundeskreis stets nach Kräften zu
erweitern, sei Ihnen herzlichst gedankt. Ihre wohlwollenden
Wünsche erwidern wir aufs beste.

Frau Z>. I. in W. Beim Empfang des wertvollen
Weihnachtsgeschenkes hätte das Dienstmädchen Ihnen
seinen Entschluß, auf Neujahr die Stelle zu künden,
mitteilen, es hätte anständigerweise das Geschenk in diesem
Sinne Ihnen ablehnend verdanken sollen. Es gilt als
Norm, daß die Annahme des Weihnachtsgeschenkes von
seilen des Dienstmädchens den Willen bekunde, die Stelle
weiter auszufüllen, ebenso wie das Mädchen es als
Zeichen der nachfolgenden Entlassung betrachtet, wenn
ihm gar kein Weihnachtsgeschenk verabreicht wird. Ein
rechtlich denkendes, charaktervolles Mädchen hätte das
Geschenk nicht angenommen, wenn es vorher schon
entschlossen war, gleich nach Weihnachten zu kündigen. Faßte
es den Entschluß Plötzlich, nachdem es das Geschenk schon
empfangen, so hätte es bei der Kündigung Ihnen
dasselbe wieder zur Verfügung stellen sollen, es Ihrem
freien Willen überlassend, den Gegenstand wieder zu
Handen zu nehmen, oder die Schenkung dennoch, trotz
der Kündigung, bestehen zu lassen. Ein gesetzliches Recht
für Zurücknahme oder Schadloshaltung würde kaum zu
finden sein.

MM" Da« Inhaltsverzeichnis pro
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Zur gefl. Beachtuug!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schiiftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen kerne Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder StellesucheDden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Den Tit. Bewerberinnen auf die Stellen

sub Chiffre J G 19, L 4, M 0 18,
JÀZ8, J G 19, BN 7, KZJ17,MJK12,
P V 14, 1 S J 10, Ch W 9 diene zur
Mitteilung, dass keine Anmeldungen
mehr erforderlich sind. Die Gesuche
sind erledigt.

Eine brave Tochter, 18 Jahre alt,
aus achtbarer Familie, sucht Stelle

aufs Frühjahr als Volontärin in die
französische Schweiz. Bevorzugt wird
die Arbeit eines Zimmermädchens bei
einer achtbaren Herrschaft. Es wird
auf familiäre Behandlung Anspruch
gemacht. Offerten unter Chiffre K H 77
befördert das Annoncenbureau der
„Schweizer Frauen-Zeitung". .[77

Für eine ganz empfehlenswerte Tochter
oder Frau gesetzten Alters und durchaus

befähigt, die selbständige Pflege von
Kindern zu übernehmen, ist sehr gute
Stelle offen. Ohne gute Empfehlungen
über tadellosen Charakter und die
nötigen Kenntnisse für richtige Erfüllung
ihrer Pflichten, sind Anmeldungen un
nütz. Offerten sind an die Annoncenexpedition

dieses Blattes zu richten
unter Chiffre K T 126. [FV126

Eine arbeitsgewohnte und kräftige,
junge Tocliter, welche die Besorgung

des Hauswesens nach jeder Richtung

und aufs pünktlichste lernen soll,
findet hiezu beste Gelegenheit in einem
feinen Privathause unter direkter
Anleitung und Mithülfe der Dame selbst.
Es ist Gelegenheit, sich iu d r franzö
sischen Sprache zu üben, und wird bei
befriedigenden Leis'-ungen entsprechender

Lohn bezahlt. Es wird aber nur
auf eine gut erzogene und anständige
junge Tochter reflektiert, da dieselbe
nicht als Magd, sondern als Familien-
glied gehalten und behandelt wird.

Offerten unter Chiffre 0 G 121 befördert

die Exp dition d. Bl. [FV 129

Wäre eine auf dem Lande wohnende
Herrschaft geneigt, einer gut

erzogenen und anständigen, jungen Tochter,

die im Hauswesen Bescheid weiss,
entsprechend bezahlte Stellung zu bieten,
zur Verwaltung, Anordnung und
teilweisen Bearbeitung des Gartens? Die
vorliegende Anfrage versttht sich für
später, wenn die Fragende sich über
die erworbenen Fachkenntnisse wird
ausweisen können. Gefl. Offelten sind
unter Chiffre U R 128 an die Annoncenexpedition

d. Bl. erbeten. [FV 128

Vxf Pfr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15.

Familien-Pension für Tochter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-Rapp in Yverdon würde

man für nächsten Frühling einige junge Töchter in Pension nehmen.
Mütterliche Pflege, christliches Familienleben. — Prospekte und zahlreiche
Referenzen der Eitern früherer Töchter sind zur Verfügung. Pensionspreis 650 Fr.

Für nähere Auskunft wende man sich gefäll gst an
130J Mme. Veuve Fivaz-Rapp.

Lugano. Töchterpensionat.
Sorgfältige Erziehung und Pflege. — Italienisch, Englisch, Französisch. —

Beste Referenzen. [148

Frau Dr. N. Lendi und Töchter.

Eine 21jährige Tochter aus bestem
Hause, kaiholischer Konfession, gut

geschult und sorgfältig erzogen und von
gediegenem, zuverlässigem Wesen, in
allen Teilen einer geordneten, guten
Haasführung theoretisch und praktisch
ausgebildet und erfahren, ist willens,
Stelle als Haushälterin, Stütze der Hausfrau

oder sonst derartigen Vertrauensposten

anzunehmen. Suchende schreibt
eine sehr schöne, geläufige Schrift und
verfügt über eine tadellose Ausdrucksweise,

so dass sie auch Korrespondenzen
und schriftliche Arbeiten vorzüglich
ausführen könnte. Der Tochter stehen
beste Empfehlungen zur Seite. Gefl.
Offerten unter Chiffre C N 135 befördert
die Expedition d. Bl. [FV 135

Pensionat Alpinula
Ct. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr. jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.

VILLA CLAIRMONT
33 Champel.

Pensionnat «le Demoiselles
Mmes Borck —

Education et Instruction soignées. Français. Anglais. Musique. Peinture. Vaste
jardin ombragé. Situation élevée et très salubre, à proximité de la ville. Pro
spectus et références à disposition. (5420-X) [125

Knaben-Institut Steinbusch-Chabloz
Les Figuiers, in Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem
Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,

der Buchführung, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w. Ein neuer
Kursus beginnt am 1. Mal. Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu
jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. [97

Prospekte mit Referenzen durch: E. Stein bunch, Direktor. (H 317 L

Bei einer überseeischen, best accredi-
tierten, kleinen Schweizerfamilie

findet eine anständige, intelligente und
arbeitstüchtige Tochter aus braver
Familie sehr gute Stelle. Es wird ein
freundliches Heim geboten mit Familien-
anschluss und guter Bezahlung. Ohne
nachweisbar gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten wird keine
Anmeldung berücksichtigt. Offerten UDter
Chiffre J R 1 beföidert die Annoncen-
exped. der „SchweizerFrauen-Ztg." [FV 1

Zweites Semester vom 1. Februar bis 30. Juni 1897.

Einschreibungen und Examen finden statt Donnerstag und Freitag den 28.
und 29. Januar, vormittags und nachmùtags, an Péristyle derrière, Bonrg.

Lehrfächer: Gesang, Klavier, Violine, Violoncell, Theorie, Harmonie, Zu
sammenspiel etc. Obligatorische öffentliche Musikaufführungen. [147

Direktor: A. Gr. Koella.
Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.

Als Volontärin ist eine gut erzogene
Tochter in einem achtbaren Hause

der französischen S -hweiz freundlich
aufgenommen. Sie hätte häusluhe
Arbeiten zu üb Tnehmen und im Geschäfte
z j helfen. Offerten zu richten sub Cmffra
R S 127 an die Exped. d. Bl. [FV127

Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 15. Jannar. [69

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau. Engelberger-Meyer

Zeltweg 5, Zürich.
Der 91. Kurs beginnt am 15. Februar und umfasst die einfache wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1400.) (OF517) [134
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbach, elegant ge

bunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

IJÜiie Tochter, die Freude hat, das
Weissnähen zu erlernen, oder

auch eine solche, die sich im Zuschnei-
n und Nahen von feiner Herren- und

Damenwäs-che weiter auszubili. wütisi ht,
findet gute Stelle Die Bedingungen si d
günstig. Lehrzeit 1 Jaor oder je nach
Belieben. Anmeldungen unter Chiffre
B F 144 an die Exped d. Bl. [FV 144

WORISHOFER
Tormentill-

Seife

zu machen. — Beste Toilette- nnd Hellseife Aufsehen
erregende Erfolge bei Hautkrankheiten! Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut. — Ueberall zu haben à 60 Cts.

Für ein junges, intelligentes Mädchen
(Waise), das die Sekundärschule

besucht und auf kommende Ostern
konfirmiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Privathause der
französisch. n Schweiz, wo es diefran. ösische
Sprache erlernen und sich die Kenntnisse

der in einem wohlgeordneten Hause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
Tochter ist willig und von gutem
Charakter und würde, da arbeitsgewohnt,
einer verständigen Hausfrau eine gute
Hülfe sein. Es wird aber nur auf eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Chiffre T W78 befördert die
Expedition dieses Blattes. [FV 78

In eine kleine, stille Familie ohne Kinder
könnte ein junges, braves Mädchen

zur Ei lernung der französischen Sprache
und der Hausgeschäfte als Voloutärin
eintreten. Da der kleine Haush .lt nicht
alle Zeit absorbiert, muss die Tochter
die weiblichen Handarbeiten verstehen.
Gute Behandlung und Familienanschluss
ist zugesichert. Offerten unter Chiffre
S F 143 an die Exped. d. Bl. [FV 143

Eine sorgfältig erzogene Tochter von
gutem Criarakter, zuverlässigen,

gediegenen Wesens, welche besonders
befähigt i-t, Kinder erzieherisch zu beauf-
sichiigen und ihre Schulaufgaben zu
übeiwachen, die auch in jeder
weiblichen Handarbeit wohl erfahren ist,
und auch bereit wäre, in den leichteren
Hausgeschäften Mithülfe zu leisten, sucht
einen zusagenden Wirkungskreis in
achtungswertester F.milie, am liebsten in
der französischen Schweiz oder im
Auslande. Salär wird nicht beanspiucht,
aber Familienanschluss dagegen
verlangt. Gefl. Offerlen unter Chiffre L K
145 an die Exped. d. Bl. [FV145

Eine gut erzogene Tochter, zur Leh¬
rerin und Erzieherin ausgebildet,

sucht Stelle als Erzieherin oder erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Bei wirklich guter Versoigung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl.
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. [F V 6

Eine 17jähnge Tochter aus guter
Familie sucht Stelle als Voloutärin

in die französische Schweiz. Die Suchende
führt eine saubere Handschrift und würde
einer Stelle als Ladentochter in einem
Bazar oder Papeterie den Vorzug geben.
Gute Behandlung wird vorausgesetzt.
Offerten unter Chiffre M A 76 befördert
die Expedition. 176

Eine Köchin und ein Zimmermädchen,
die schon einige Jahre in

einem Herrschaftshause gedient,
wünschen ihre Stelle auf April zu wechseln.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [139

'Ks iAi lAi tAK» tAt tJK» «AkyVtAk-»

Eine junge Tochter aus gutem Hause,
welche ihre Lehrzeit als Glätterin

mit gutem Erfolg absolviert, sucht Stelle
auf nächste Ost-rn oder Anfang Mai,
am liebsten zu einer tüchtigen Fein-
glatterin. Französische Schweiz nicht
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter
C iffre Y 141 befördert die Exped. [141

In eine kleine Haushaltung von drei
Personen aus der französ. Schweiz

wird zur Aushülfe einer ältern Magd
tin jüngeres, gesundes und braves

Mädchen
gesucht. Anfragen erbeten an Madame
Winzeier, Lugano. (139-0 i [92

In gebildeter, achtbarer Familie auf
dem Lande würde ein [124

•xinSl Kind.
in sorgfältige Pflege gmommen. Beste
Refer. Gefl. Offerten unter Chiffre H 63 Ch
an Haasenslein & Vogler, Chur.

Schweizer Frauen Zettung — Vlätker für den häuslichen Kreis

/ur Aek. LeaâunA!

veil bit. öswerberinnen auk à Stellen

sud Obikkre 4 « IN, b 4, III D 18,
4 A 71 8, 4 « 19, »« 7, K^417,l»4K1S,

V 14, A 4 19, OkW 9 âne -ur
Nittellung, dass keine Anmeldungen
mskr erkorderlieb sind. Die Oesucbe
sind erledigt.

I^ins brave 'ksvlttee, 18 labre alt,^ ans acbtbarer Kamille, snckt Stelle
auks Krübjabr als Voloutärin in die
kranxösisobs Lcbwsix. ösvorxugt wird
dis Albeit eines Kimmermädebens bei
einer aektdaren Ilerrsckakt. Ks wird
auk familiäre Lekandlung Ansprucb gs-
inaebt. Okksrten unter Okillrs K L 77
befördert das Annoncenbureau der
..Lcbweixsr Krausn-Ksitung". j77

l^ür sins ganx emxkeblsnswsrte bocbter
^ oder Kraagssetxtsn Alters und durcb-
aus bekäbigt, die selbständige liege von
Kindern xu übsrnsbinen, ist sskr gute
Stelle ottoin Obns gute Kmpkvklungen
über tadellosen Lkarakter und die nö-
tigen Ksunlnisss kür ricktige Krküllung
ibrer kklickten, sind Anmeldungen vn
nütx. Okkertsn sind an die Annoncen
expedition dieses ölattes xu ricbten
unter Obikkre X b 126. jKV126

v^ins ardsitsgswobllte und kraklige,
4-t junge V««Qt«r, welcks die öesor
gung des Lauswsssns nacb jeder klick-
tuug und auks pünlttllcbste lernen soll,
tindst biexu beste Oslsgsnbsit in einsni
keinen privatkauss unter direkter An-
lsltung und Nitliülks der Dame selbst.
Ks ist Oelsgenbslt, sieb in d r kranxö
sisebsn Spracbe su üben, und wird bei
dskriscligendsn bsisungsn snlspreeben-
der kokn dexsblt. Ks wird aber nur
auk eins gut erxogene und anständige
junge bocbter reklektisrt, da dieselbe
nickt als Nagd, sonclsrn als Kamillen-
glisd gebalts.i und bskandelt wird.

Okkertsn unter Okillrs O « 129 bekör-
dert dis Kxp dition d. öl. jKV 129

Väbars eins auk dein bands wobnsndv
» » IZsrrscbakt geneigt, einer gut

erlogenen und anständigen, jungen bock-
ter, die im Hauswesen össebeid weiss,
entsprscbsnd kexablte Stellung /.u bieten,
xur Verwaltung, Anordnung und teil-
weisen övarbeitung des Kartells? D,e
vorliegende Antrage verstellt sicb kür
später, wenn die tragende sieb über
die erworbenen Kacbkenntnisss wird
ausweisen können. Oell. Olleitsn sind
unter Obikkre kl Ik 128 an die Annoncen-
expedition d. öl. erbeten. ^KV 128

Kenk, kve Ilevrier

fsmiliLN-l'ensilln iui' löeklki'.
Kreis bags, klntorricbt im Hause. Oelsgenbsìt. die Kunst- und Nuslk-

instituts, sowie dis städtiscbsn Kaebkurss kür Handarbeit xu bssuebsn.
Vorxüglieke klekersnxen von krükersn Käglmgsn. s138

ältern.
in der woklbekanntsn von bims. t in 15v«r<I<»i» würde

man kür näcbsten Krübling «lirta« Inng« böekter in Pension nekmen. Nüt-
terllcbs pllegs, ebristlickes Karnilienlebsn. — Prospekts und 2 >kksicke lkeke-
rsnxen der Kdern krüksrsr bocbter sind xur Verfügung. Pensionspreis 659 Pr.

pür näbsrs Auskunft wende man sicb gekätl gst an
139j IVlrnS. Vsuvs

WH«. MWpMMt.
Sorgfältige brxiebung und Pflege. — Itallenisob, Knglisck, pranöösisck. —

Lests Iìsksren2sn. ^148

î>au Dr. Irenâi miâ

v^ins 2>jàkrigs boekter aus bestem" Lause, kaibolis<bsr Konkessioo, gut
gssebult und sorgfältig er20gen und von
gediegenem, 2uvsrlässigem Wesen, in
allen bellen einer geordneten, guten
Lauskübrung tbsorstisck und praktiscb
ausgebildet und erkakrsn. ist willens,
Stelle als Lauskälterin, Stüt2S der Laus-
krau oder sonst derartigen Vertrauensposten

anxullskmsn. Lucbendö scbreibt
eins sskr scböns, geläufige Lcbrikt und
verfügt über eins tadellose Ausdrucks-
weiss, so dass sie aucb Korrsspond^nxen
und scbrikilicke Arbeiten vor2Üglicb aus-
kübrsn könnte. Der boedtsr sieben
beste Kwpksblungen 2ur Seite, kell
Okkertsn unter Obikkre O L 135 befördert
dis Expedition d. öl. jKV135

k^snsionst ^lpinuls
(Zt. âs Vs-uâ.

Lobüll gelegenes, kür Nädebenpsnsionat gebautes Laus, gesunder, angenebmer
Aukentkalt auk dem Lands, gute Krxiskung, gründlicbs Ausbildiing in Lpraeben,
VVisssnsckaktsii, ülusik, klalen. Kurse im Kleidermacksn, VVeissnäbsn, Sticken etc.
Kngliscbe und italieniscke Lekrerin im Lause. Diplomierte Lskrsr. Auskunft
erteilen krübere Zöglings. Prospekts durcb die Vorstsbsrin. preis 1999 pr. ^abrlicb.
13^ A.

33

Mines Loi'Ok. —
Kdueation et Instruction soignées, pranyais. Anglais. Äusiczus. peinture. Vasts

jardin ombragé. Situation élevée st très salubrs, à proximité do la ville, pro
spsctus et références à disposition. (5429-X) j125

Knaben In8titut Lieinbuscb kbablo?
Iiv8 kiZà«, ill (.'oiii'-InUMNllk (8ài^).

Diese Anstalt bietet jungen beuten vortrekllìcbs Kelogsnbeit, sieb in «tiiein
in der kransösiscbon, engliseksn, italieniscbsn, spaniscken oder deutseken

Spracbe gsbörig aus2ubilden. Oründlicbsr klaterrickt m der Landelskorrsspon-
dsn2, der öuebkübrung, dem kaukmänniscben Lsebnen u. s. w. Hta »«-»«r

lbeslnnt »ni I. belebte, erkolgrsieks Netkods. Auknabms 2u
jeder Xsit. Nässige preise. Oute ptlcgs. XVabrss pamil>en>sbsn. j97

Prospekts mit öekersn2Sll durcb: R.» Stvlnki»!,«!,, Direktor. (L 317 b

VZsi einer übsrseeiscben, best accrsdi-^ tierten, kleinen Scbwsi2srkâmìlis
findet eins anständige, intelligente und
arbeilstücbtige aus braver pa-
milis sebr gute Stelle. Ls wird ein
krsundliobss Leim geboten mit pamilien-
anscbluss und guter öesaklung. Obne
naebweisbar gute bmpfsklungsn aebt-
barer persönliebkeiten wird keine An-
Meldung berücksicbtigt. Okkertsn unter
Obikkre 1 L 1 belöidert die Annoncen-
exped. der „Lcbweixsrprausn-^tg." s^pV 1

?«eitk8 kemesiei' vom 1. febkusi' bis Zll. ^uni !8S7.

Kinsebrsibungöll und Kxamsn tindsn statt Donnerst»? und breitn? den 28.
und 29. danuar, vormittags und nacbmidags, »a Derrière, ««ar?»

bekrtäcker: Ossang, Klavier, Violine, Violoncell, Ibsorie, Larmon s, Tu
sammönspisl etc. Ooligatoriscbe okkentuebs Nusikaukkübrungen. j147

Oitàtoi': V. < ». Ko kI.
Kuvlisus öooKsn, I-Ioi'ssn. Wà.

llerbst- uiitl ffinterststioii kor k!rIi«IiniZ8bklIökfti?k.

ILovà- mid Hs.ri.Llia1àiiNL^^r86.

t Is Votontitriii ist sine gut erxogeneâ bockter in einem acbidaren Lause
der kra»2ösisvkell 8 bwsis kreundlicb
aufgenommen. Sie liätte bäuslnbe Ar-
keilen 2U vb rnekmen und im Oes<bäkte
2U Kelten. Offerten 2U rici.ten sub Onikkre
ö 8 127 an die Kxped. d. öl. ^PV127

Der näobste Kurs von 8 Wooken beginnt den 15. dannar. s69

I. ?üi'cbsl' Kocbsebule.
?6i8à11eli gklàt von

3,
Der 91. Kurs beginnt am 15. bebruar und umfasst die einkacbe wie

die keine Kücbe; der Dnterrickt wird auk praktiscbs und leicbtkasslicbst s Art erteilt.
Prospekt gratis. (Lokülsrillnell2akl bis beute 1499.) (Op517) j13t
Xugleicb empkeble das von mir berausgegödene llovtidnivD, elegant gs

bunden, 2um preise von 4r. 8. —.
Lockacktungsvoll OKI?«.

Versäumen Sie ja nickt, einen Versneb mit

?i>ie V««»,t«r, die preudo bat, das
tV«ti>,»,i,ttt»«i> 2U erlernen, oder

aucb eiiig solcks, die sieb im ^uscbnei-
n und Haken von keiner Lerren- und

Damsllwäecks weder aussubill. wüusi bt,
findet gute Stelle Die LedlNjmnzsn ei d
günstig, bskrseit 1 lanr oder je nacb
öelisben. Anmslöungen unlsr Lkikkrs
L p 144 an die Kxped d. öl. jpV 144

MMNMK Illkliieilill!-

8à
2U maebsn. — liest« I«»tlette» nii<> Ilettsejte! Aukssken erre-
gsnds Krkolgs bei Lautkrankbeiten! Lnentbebrlick kür Personen mit
ràbarer und empfindlieksr Laut. — Leberall 2U baden à 69 Lts.

K'ür sin junges, intelligentes Viädcben
fkVaise), das d>« Sekundarsckule de-

sucbt und auk kommende Ostern Kon-
firmiert wird, suckt man passende Stelle
in einem guten privstkause der kran-
2ösiscb- n Sckwsix, wo es die krau, ösiscke
Spracbe erlernen und sicb die Kennt-
nisse der in einem wokigsordneten Lause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
bocbter ist willig und von gulsm Oka-
raktsr und würde, da ardeitsgewobnt,
einer verständigen Lauskrau eins gute
Lülke sein. Ks wird aber nur auk eins
gute Versorgung reflektiert. Okksrten
linier Obikkre b W78 befördert die bx-
psdition dieses ölattes. jpV78

In eins kleine, stille pamdis obns Kinder
^ könnte sin junges, braves Aädcken
2ur Ki lsrnung der tran2ösiscken Spracbe
und der Lausgssckäkte als Voloutärin
eintreten. Da der kleine Lausk .lt nickt
alle TIeit absorbiert, muss die bocbter
die weibbcben Landarbeiten versieben.
Oute Lskandlung und pamilisnanscbluss
ist 2Ugesicbert. Okkertsn unter Lkikkre
L p 143 an die Kxpsd. d. öl. jpV 143

l^ine sorgfältig erxogsns von" gutem Oriarakter, xuvsrlässigsn, ge-
diegensn Wesens, welebs besonders de-
kakigt i-t, Kinder eraisberisck 2u bsauk-
siekiigsn und ikrs Lebulaukgabsn 2U
üböiwacben. die suek in jeder weid-
lieben Landarbeit wobl erkabren ist,
und aucb bered wäre, in den lsicbteren
LausgssekältsnNitkülko 2U leis'rn, sucbt
einen xusagenäen Wirkuvgàkreis m acb-
tungswertester p-mills, am liebsten in
der kran2ösiscken ScbwsÌ2 oder im Aus-
lande. Salär wlid nickt deanspiuckt,
aber pamilienansekluss dagegen vsr-
langt. Ketl. Okkertsn unter Obikkre b K
145 an die Kxpsd. d. öl. ^V145
O'ine gut erxogsne bocbter, 2ur beb-^ rerm und Kr2Ìsb«rin ausgebildet,
sucbt Stelle als oder erste
»«»«»>»> 2U kleineren Kindern in einem
keinen Lause, gerne in der kran2ösiscken
Sekwei2 oder in prankrsicb, um sicb
in der Spracbe noeb 2u vervollkommnen.
Lei wirkl.cb guter Verso, gung werden
bsscbsidens Ausprüebs gemacbt. Ketl.
Okksrten unter Obikkre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. öl. sV V 6

V^ins 17jäkrigs aus guter
b. pamilis sucbt Stelle als Voloutärin
in die kran2ösiscbe Sebweix. Die Suckende
kükrt eins saubere Landsekrikt und würde
einer Stelle als badentocktsr in einem
öaxar oder Papeterie den Vorxug geben.
Oute övkandlullg wird vo-ausgesetxt.
Okksrten unter Obitkre N A 76 dekördert
dis Expedition. j76

ne HSvàt», und ein ^ti>,,„erii>lt<t»^ «t>«n, die sckon eiuigs labre in
einem Lerrsekaktsbause gedient, wün-
scbsn ibrs Stelle auk April xu wecbssln.
Ku erfragen bei der Kxped. d. öl. j139

r'insjunge aus gutem Lause,
welebs ikrs bekrxsit als Oiätterln

mit gutem Krkolg absolviert, sucbt Stelle
auk näekstö Ost rn oder Anfang Nai,
am liebsten xu einer tücbtigsn Kein-
glätterm, pranxösiscbe Sckweix nickt
ausgeseklosssn. Oetl. Offerten unter
L ikkrs V 141 befördert die Kxped. s141

In eins kleine Lausbaltung von drei
I Personen aus der kranxüs. Lcbwsix
wird xur Auskülke einer ältern Nagd
«in jüngeres, gesundes und braves

IVIâcioksn
gesuekt. Anfragen erbeten an Rladams
Wlnxeier, bngaiio. <139 O, s92

In gebildeter, acbtbarer Kamille auk
^ dew bands würde ein j124

Kirt<1
in sorgfältig,- Pflege genommen, öeste
Leker. bell. Offerten unter Obikkre LK3 Ob
an Daaseusleiu â Vogler, Obur.



SdlWtîtr yrairett-Sfttmtß — für fem itäuslitfrett Hrtte

Ein kleineres Bndhotel am Zurichte
sucht auf komme..de Sais >u iür den

Saalservice
eine j'm^e, aibeitsame Tochter von
angeneh nem Aeusseru, mu-kali cher
Bimuug und katholischer Konressi> n
Familiäre Behandlung. Lohn je nach
Leistungen. Offerten mit Phologra hie
sind unter Ch ffre R T 149 an d.e
Expedition d. ol zu richten. [149

Gesucht.
Eine tüchtige Arbeiterin könnte

sofo.t eintreten bei [87
Frau Zätinler-Schmid

Damenschueiderin
Degenhcim, Untertuggenburg.

In ein erstes

Broderie- und Tapisseriegeschäft
in ZUrich wird eine tüchtige,
selbständige Arbeiterin, geübt in t4»l«l- und
Buntsticken, gesucht. Gefl. Offelten
unter Chiffre T B 86 befördert die Ex
pedition dieses Blattes. [86

Orechslerlehrling.
Ein ordentlicher, starker Knabe von

15—17 Jahren könnte sofort od r aufs
Frühjahr in einer kleinern Werkstäite
eintreten. Beste Gelegenheit zur
Berufserlernung, gute Behat.dlung. Kost
und Logis beim Meister. Adresse bei der
Aunoncenexpeditiou d. Bl. [140

Zur gründlichen Erlernung der

engl. Spraehe
nimmt Miss Hutson No. 118 Trinity Road
Wandsworth Common London einige

junge Töchter in ihr Institut auf. —
Schönes Familienleben. Preis massig.

Auskunft durch die Vermittlung der
)}Frauen-Zeitungu unter D F 25. [137

Valeyres bei Yverdon (Waadt).
Herr Pfarrer Subilia nimmt fernerhin

eine kleiue Anzahl jauger Töchter
auf, welche die französische Sprache

zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Hanshaltuugsarbeilen. — Familienleben.

Mäss.ge Preise. (H516L) [132

Institution Pestalozzi
Chateau de la Rochette

Moudon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Mu -

stk und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische
Lehrerinnen im Hause. (M5476Z)

Prospekte, sowieAuskunft erteilt
133J Die Direktion.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Kinnen lungon von Wohnungen in geöonmacK.vollster Ausführung eigener
Komposition.

dois und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Leuchter, Möbel-
begebläge in allen Mt tallen, Balkons. Pavillon«. Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs

feinste» in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques; Portiôren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes izor Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. <22

Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten per«io<*h. n
Teppichen. (H2300Q)

Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

WT Schindlers „Geradhalter"
für Fronen und Kinder.

Paient (D. R. G. M. Seh.)

sogenannter Brusterweiterer, hält die Schultern

zurück u. verhütet damit schlechte
Körperhaltung, Eugbrüs igkeit und deren üble Folgen.
Praktischer als alle a deren Systeme. [825

Preise siud per Stück:
für Kinder Nr. 1 Fr. 3.75

„ Madeben Nr. 2 4. —

„ Frauen Nr. 3 „ 4.50
Nur zu beziehen in der Schweiz bei

Peters & Co.
Eigenstrasse 12, Zürich. V.

Depot in St. Gallen bei: Frau M. Christ, Schwalbenstrasse 7.

Nachweisbar kautionsfähigen Personen oder solchen,
die sich über iure Zahlungsfähigkeit ausweisen können,

wird ein kurrenter Artikel, be.-tes Fab ikat, in Kommi.s ou
gegeben. Es würde auch bloss eine Musterkollektion
abgegeben und auf feste Bestellungen grosse Prozente
genährt. Offerten sub Chiffre G P 146 an die Expedition
d. Bi. erbeten. [146

Butterick's Menblati
das brauchbarste und billigste der Welt:
Monatlich ca. 70 neueste Modelle
\on Kieldungsstücken aller Ait für Damen u. Kinder

Jahresabonnement i ßlark

bei jeder Agentur iür Buttciick's Schnittmuster,
bei allen Buchhandlungen, Postämtern und durch
jeden Briefträger (No. 1343a der Post-Zeitungsliste)

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer Buchhandlung, DvnkoMiimma»
von obigen Agenturen, r rODßlllinilTier
oder von Blank & Co.'s Verlag, BARMEN.

Mischer Metkde
erteile in Zürich 3mona*liche Kurse im Weissnäheii nnd Kleidermnclten,
^wöchentliche theoretische Kurse für Schneiderinnen. (H 10 G) [117

Anmeldungen nimmt entgegen
Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrliberg.

Möbelfabrik Zellnie, Bussinger A Cie., Kanonentasse 11, Basel |
offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener Fabrik. Kompl. Häuser- J
und Wohnungsausstattungen für Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zim- t
mereinrichtungen und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum Reichsten in allen 1
Stilen und Holzarten. Polstermöbel. Vorhängo etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, I
Plafond. Dekorations-, Skulptur-und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise, Zeichnungen |und Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde Garantie. (H248ÖQ) [112 I

Bergmanns
Lilienmilcli-

Seife(H1215 Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familion-Toiietteseife. „Set..., M?.k, ^
Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bergmännep ;£j

150] und auf die Firma: —

BERGMANN & Co, ZÜRICH.

Für Anfang Mai sind bei Frau Pfarrer
Virieuxi i Crassier sur N'yon,Waadt,

noch zwei l*laize l'iir (H551L)

Töchter, i
besser Stande frei Stunden im
Französischen etc. Mütterliche Pflege.
Refei euzen von früher. Pensionärinnen.

Mr. et Mme. Ch*. Vlret-Genton,
Buchdrucker iu Lausanne, würden
eine (H 483 L) [131

junge Tochter
zur Erlern h ng der französ. Sprache
111 ihre Familie in Pension aufnehmen.
Sie könnte die Schulen der Stadt
besuchen oder die Haushaltung erlernen.

Referenzen in Lausanne, Zürich
und Horgen.

Pensionat Iür j. Helen
Villa (los Lilas, Lausanne.

Dir. Herr und Frau Prof. Herzog.
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen,

Musik, Ma erei, Handa'beiten etc.
Zahlreiche Referenzen und Prospekte bei
d. Dir. Prnl". Herzog. (H6U5L) [142

Franz. Sprache.
Der Direktor einer Erziehungsanstalt

wünscht eine junge Tochter als Halb-
pensiunärin in seine Familie aufzunehmen,

welche der Hausfrau in den
häuslichen Gt Schäften beistehen kann und
zugleich Gelegenheit hätte, sich die
franz. Sprache gtündlich anzueignen.
Alter 17—20 Jahre.

Pensionsentschädigung gering.
Verpflichtung auf ein Jahr. Gefl. Offerten
unter Chiffie H 171 N an Haasenstein
& Vogler, Neuchatel. [89

Jeder staunt!

wieso ich meineMusikdosen,Schweizer-Fabrikat,

so billig verkaufen
könne. Dies ermöglr hl mir nur ein
seltener Zufall, wodurch ich eine
Paitie von 10,ü00 Siück zu einem
Spottpreise einkauten konnte. Daher
gebe ich, so lange noch der Voriat
reicht, eine Mus kdose, 28Töne
garantier gut spielend, mech. Uhr-
we.k in poliertem, mit versch.
Figuren veiziert. Holzkasten gefasst,
zu dem spottbilligen Preise von nur
Fr, 2.511; dieselbe, prima Qual, mit
Schlüssel aufzuziehen, Fr. 4. ;

diese.be, hoi h elegant, B8Tönespie-
le.id, Fr. 12.—, Photographie-Albums

in Plüsch mit Musikwerk,
Format 24X^8, reich verziert, rrit
praihtv. Reschlag u. 2 Schlössern,
nur Fr. 15.—. Es ist unglaublich,
aber doch wahr. So eine Gelegenheit

kommt sehr selten vor, darum
beeile man sich zu bestellen bei
I». t'lecner, Zürich. Diese Zierde
sollte iu keinem Hause fehlen. [88

Rouleaux
grosse Auswahl, billigst [118

>A»ld.ex -üoixl
Neugasse 43, St. Gallen. (H14G)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. It. Toilette-Ablall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

£4.CMLte>
;
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A^in kleineres Lnddotel sm ^ürick^es^ suekt suk komme..de 8sis m lnr den

Laalservios
sine inné«, gibsitsgms Hoedter von
sngsnsd nem äeusseru, mu ksli oder
Lu»ung und ksidolisoder don^sssi> n
familiäre ösdsnulu g. kokn ie n^od
Deislungsn. Dkkerte» mit pdoiogrg Ins
sind unter Lk M e L I 143 un à,s Lx-
pedltion d. ol 2u riedten. >149

(Assnczàt.
Lins tücktige ^rd«tt«eii> könnte

soko.t eintrete» ksi >87

I>n,i 2û»,nlvr-8<!dlnià
Dsmensodneiderin

V«x«e«k«ti»i, Dntertoggenburg.

In ein erstes

ôroâei'ie- mìâlàpissei'ikzeseNN
in »itrt«k wird eine tücdtigs, selb-
stsndtgs ärdelterin, geübt in <K> ,t<I» unci
»unlsti, Il«i». sesuodl. Leg. Okkeiten
nuter Dklkkrs 1 L 86 dskordsrt ciie Lx
pedition disses Ligtìss. >86

ààlsi'Iààz.
Lin ordsntlicder, starker ltnàde von

15—17 Igdrsn könnte sokort od r nuls
prük^jgkr in einer kleinern VVerkslstte
eintreten. Lests keiegenkeit 2ur Le-
rnkserlernung, gute Ledsi^dlang. Kost
und Dogis beim Kleister, ädresse dei der
ännoncenexpedition à. LI. >143

Ai'ü'nrilirlte» Äse

M'ss ^^ss/î à. 2/8

^ô'âe/' /it â/' tttt/. —
Ke^àes FÂmîV/en/eben. ^tt'ss/k/.

ck/e

D 2^ LZ. /287

VAlvxrv« bvi Iveràn (àaât).
Ilerr kksrrer 8udllis nimmt kerner-

Lin eine kleine än2gdl Vttvd-
»«e sut, wsiede äie krgo2ösiseds Lprgcde
2ll erlernen unà itrrs Lr2iskung 2u
vollenden wünsedsn. Lugdsod. KIgten. Uusik.
— Ilsllsdsltllogssrbeiivll. — piinàll-
leden KIâss>gs Lrsise. (L5I6D) >132

Inàtm keàlmi
illisteau de Is Lvodvtte

l>t<»,,<loi> (iVssdtlanà).
Drundlieds äusbildung in der

krsn2öslseden, sowie modernen
Lprgeden und VVissenscdsktso, klu -

sik nnd klslen, Kurse inTluseknsl-
den, Lingerie, Ltiekersi, Lsnskük-
rung, sowie koodkunst. Prsn2ös.,
eiigl, sowie itslienisclis Dedrs-
rinnen im llàuss. (kl 5476?)

Prospekts, sowisäuskunkt erteilt
133( l>Iv Direktion.

Lâlliê, Node!- uiill kkoiMmràiM
Deiesti-aLse 29 viìSLà. i. .^lii-enfels"

t^oluplotkv tLint-ivQiildtitlvQ von otui uu^ou in tkvvvtiniâe^vollLìsr ^ustildruus ei^kuor
^orupositiou.

Üol» nvà folstsrmödsl, Làuìptursa, kauai'kgitov (l'àr uuà Dooìsu), deuodter» Uödvl»
dssvülüx« w âllsi» U< tâìlvll, ttàtkvus. ^»vNInn i. vtv. w 8vkw!vààvu vvrâsn »uks

kpinà in kneiriSQ ckst'âttvQ »cisOtvrììsì.
l^»pvîvQ in »Ilsn Gsnrvs C?onturvn, ^»visssriv« »l-rlul,l(Zìdvv) ^nrtiàrkn. Vorìi'âns?
âllsr ^.rì, "l'spVivtiv, ^»ïsnovs, öronsss izziit- ^imrn^i'âà^rstjyii) sinâ in8oìi0ii8tsr^.lip-

v»>i> in nittinsn Xl»Sâ!2inon vorrsìis. lZ2
Grosses IdS^sr in nrsoktvollsn 0risnt»!i3vtli!i» kriokvroivn nnâ soìitvn, altsn o

'l'vpvi oknn. (H2300t^)

NMà SvkîNlttvk'S „ks^SÜtlSltvl'"
kür l'tiillrti iniü Xinàer.

?ànt (0. k. K. k. 8à)
sozensnuter Lrn^terweiterer, tiâlt dis Lctlul-
tern 2urück u. vertiüiet dnmit sctilsclite lîerp-r-
liîtltunx, Lugbrils îzkeit und dersii uble pulgen.
Lrnktlseder sls uile it deren LMsms. >825

preise sind per Ltüok:
kür litixter Ilie 1 Pr. 3.75

„ Alsckel»«?« k^r. 2 4. —

„ ir,-»»«« I^r. 3 „ 4.53

àr 2U be2ieltsn in der Lcliwsi2 dei

Betel's ^ do.
IZiASllstirxtSSS 12, Xiri it lr "V.

vepot in 8t. ksllen dei: <?/»»','«s, 8cltwsldeustis»se 7.

IVt'g.edweisdktr ksutionsküdizen Personen oder solrden,
-^à â>e sicd üder inre ^tdlnnxskädißkeit nusweissn können,
wird sin Kurrentsr Artikel, be.-tss pub ikst, in Kommi>s on
xSjieben. Ls würde sued dloss eins klusisrkollektion ud-
xexsbsa und unk kests Ls-itslluniisn grosse Pro2snts gs-
ttölirt. Okkertsn sud Ldikkrs tl p 146 an die Expedition
d. öl. erbetsn. >146

vàrîolc's Voànliîsti
«tss drauotitzarsto unct dMwsto dsr tVsitl
lVionstüek vs. 79 neuk8te ^orlslle
von üle!äuv»sstüeken aìlsr tül vllinell u. ivinàei

^àessbonnsmeni l

del alleli LnLdüanüIull^en, ?08lümtern un l äureü
^eàen Lriettrüber (Xc>. (ier?03t.-^eitun^sliste)

Verlangen Lie per posikarts LsStis-
von liner Luokìiavàluli^,
von Odilen ^ent Iren, s svllöNUMMKf
oâer von L1s.nk S: vo.'s Vsrls.x,

àà Màà
eàils in /ili-ià Zmon^Iieks Xurse im ^Vvills«nàkvi> «nâ ^Kvj«Rvrir»»às'N,
4ìV0etienlUcde tke;0rà8ek6 Xurse t'ür 8vdi»«?iÄvi'Ka»«ii. 10 (^) ^117

àinelâunZen nimmt 6ulZeZeii

X »UttII0N^a886 11, k»5«1
otteriert ank âas soiiâests svardeiìets stilvolle Uöksl eisvner k^adrik. XoinpI. ti'âugvr-
unà ^odnun^ZausstattunKon kür k'rivà unà lintnis. Orüsstvg Na^a^inlassr in ^irn- »

ndsreinrioktunSen unà k^in^ollnüdeln vorn K!inkaod8t6n dis ^uin iieivdslien in allen ^

?lakonà. Décorations-, 8kulpìur-unà ^oiodnon-Xtelior. Dilli^sìo Droiso,' ^oielinun^on â
unà I^ostonvoransodläss 2U Diensten. Dausrnàe (Garantie. (D2483 l 1 l2 I

I^îtîvIIINRlvI»
(N 1215 2)
ist vc>lll!0llillisn rein, milà unà nsutrnl, von àeilsnwein IZinànsso nnk àis Nnnì nnà

äusserst spnrsnin im Oedraneii, ànlier empl'elilonswertesto I^ttmilivn-^oiietteseife. "«-i,,
Lestes Klitìsì sseZen 80mmsrspr0886ii unà alls LautunràiSksiten. ^

Nan nàs Zennu nul àie Lektàmlirke: 2«reî Lv»»gknâi»iiei»
1S3Z unà nui à ün'mn: '—

Ä cîo., 2imivn.

N'ür ânkung Klz.i sind ksi prsu ptsrrerr Virivuxi.3rss?>ier.>,urk^o»,Wnudt,
uoed 2wei t'iii' (L551K)

Z

besser Lts.»de krei Ltuntsn im prun-
2ösisekea ete. Alutterlivliv pilixe.
kekei sn2en von krülisr. pensionsrinuen.

Fir. vt Um«, Vlrvr-<Zei,»«»ii,
kuelldrueker in lutussiiu wllrden
ein« (U 483 L) >131

Kulisse locliter
2ur Lrlern»»? der tisu^ös. 8pr»vlie
in ilire psiuilie i» l'vnsio» suknelimen.
àie könnte die 8el>ulvn der àtsdt de-
suelten oder die ltsnsnsltung erlerne».

Itvtvreii2vn in Lsiissiine, ^ürieli
und Normen.

Villii à8 Iiild8, D118ANI1K.

Mr. 3err unà ^rau k'rok. Ser?og.
Lsrriieds nud gesunde Luge. Lprsr ben,

klusik, KIs ersi, Lnnds.>denen etc. Z-idl-
reirds LekereN2Su nud Prospekts bei
d. Dir. U«?r»»g. (L605L) >142

k'ra.ni. 8praetì6.
Osr Direktor einer Lr2isdungsuustg.lt

wü.isedt slue Mige loidter gis Lgib-
psiisiungrin in seiiis pgmilie guk2Ui>sd-

msn, welede der Lauskrgu iu den dâus-
liodeu k> scdàtten deisteksn kgnn u»d
2ugleicd Ksisgendeit dütte, sieb dis
krgn2. Sprgcks giündlieb gN2ueignsu.
älter 17—23 Igdrs.

penslonssuisekgdigung gering. Ver-
pkbcbtiing guk ein lukr. Let! Dkksrten
unter Dbikki s L 171 14 gn Lggssnstsin
à Vogler, I4siiodâtel. >89

tlsâsi' stânnt?

wieso ieb meinsKlusikdossn,Lebwei-
2sr-pgbr>kgt, so billig versunken
könne. Dies ermögli^ bt mir nur sin
seltener Tukgll, w,,durrb leb eins
pgitls von 13,033 Liüok 2U einem
Lpotlpreiss einkguleii kennte. Daber
gcde ieb, so lungs noeb der Vorigt
r.iebt, sine klus kdose, 28Iönsgg-
rgiitisit gut spielend, meek. Dbr-
vvs.k in poliertem, mit versed Vi-
gureu vsi2Ìert. Lol^kgstsn geküsst,
2U dem spotlbiliigsn preise von nur
Pr. 2.56; dieselbe, prims. Hust., mit
Lcklüssel giik2U2ieden, Pr. 4. ;

diess.be, boi b eleggut, L8Vönespie-
löed, p>. 12.—, pdvtogrspdie äl-
bums in ptused mit klusikwerk,
pormgt 24X^8, rsieb v^r2iert, mit
prgedtv. össcdlgg n. 2 Leblössern,
nur Pr. 15.—. Ls ist unglsubileb,
gbsr doeb wgbr. 80 eine Lslsgsu-
belt kommt sebr selten vor, dgrum
beeile mgn sied 2u dssteilsn bei
I». î'ieviivr, IKürt«!». Diese Llerde
sollte lu keinem llgnss kedisn. >88

5îou!ssux
grosse äuswgdl, killigst >118

kengssse 43, 8t. Dsllvn. (U14S)

?ür 6 kraiàn
versenden krgnko gegen àeknsdms

btto. ô Ko. lt. 1oiIà-jìbtsII-8à
(es. 63— 73 lelodt desedàdlgts ààioke der
kslllstsll?oilstte-8siksll). (L6232) >4t

Lvrgman» ck Do., tViedikon-2nried.
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